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| zwiſch ſchen 1 
zweyen bertrauten Freunden / 


THEOLOGO BHILOSOPHIZANTE. 8 1 
PHILOSOPHO THEOLOGIZÄNTE, 


MAGIA NATURALI, 


Deren Urſprung und Principiis, wo be 5 
ſen wird / daß BER eine naturliche / mügliche und 
| zulaͤßliche Wiffenfchafft fen. 
Nebſt einer et aller Objectionum m 
E Anfuͤhrung vieler raren und natürlichen. ER, 
| Experimenten / 2 
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| upon auch Hochweiſen Herrn 


BERKER 
Francisco 


ConradoRomano, 
Hochberuͤhmten Juris Conſulto, 

Ihrer d Mapeſtaͤt in poh⸗ 
ia und Phurfuͤrſtl. Durchl. zu 


e enhochbeſtalten Apellai. 
ath / wie auch Hochver⸗ 
dienten Buͤrgemeiſter 
in Leipzig. 


mum 2 ehrten Herrn und Groß⸗ 
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Hoch Edler / Bet und Hoch⸗ 
Kelahrter auch Hochtdeiſer 
8 1750 Appellation⸗ 0 5 | 
und Burgemeiſter / N 


7 708 Stan unſer Collegjanı f 
SIE Carioforum den Streit 
S — zwischen zwehen gu⸗ 
ken Freunden de Magia 
N Air nicht beſſer beylegen / 

als wenn es ſolchen in die 
Haͤnde Hoch‘ Edl. in 


fieſſer Demuth uͤbergiebet / 1 


fie die aan 5 & 5 | 


werd über dieſe Maja natüra- 1 


lem nicht nur ein rechtmaͤsſ⸗ © 


ges 3 ſond e 
AN E 


g es auch in * ede 
anbefohlen ſeyn laſſen. Und 
zu dieſer Kuͤhnheit hat uns 
die ſchonin der gantzen Welt 
beruͤhmte und bekante Guͤt⸗ 
tigkeit und preiß wuͤrdige ku. 


manitæt Hoch ae 


dl. die 
iedweden ſattſames Paro: 
Linium verſpricht / verurſachet. g 
Fa unſer Collegium hat ſich 
ſolcher Gnade nicht berau⸗ 
ben wollen / ſondern weil es 
hefftige Feinde wieder dieſes 
Senprum verhoffet / ſich nebſt 
ſolchen in Ew. Hoch W⸗Edl. 
Schutz zuuͤbergeben un⸗ 
8 Velen Gehorſamſt bit⸗ 

5 tenden Wes geringe c 


| = () 3 

nicht nur vor einen ſchuldi⸗ 
gen Tribut anzunehmen / ſon⸗ 
dern auch dem gantzen Tol⸗ 
legio gewogen zuverbleiben / 
und es in Dero Schutz zu⸗ 
nehmen. Und vor dieſe Gn 
% ec wi üg 


a  &chorfamfe Dina | 
0 Be, e er 1.20 e 5 


& A Hb uns ange be 
2 1 105 was vor einer 


Moon naturali zu tractiren; weil 
bißßhero ſehr wenig von derſelben 
geſchrieben / und die / ſo ja etwas 
darbon gemeldet / niemahlen den 
wahren Grund / entweder aus 
Furcht / oder wegen Schwuͤrigkeit 
| de erwieſen 1940 
241849 Wo⸗ 


(% > | 
Woher denn entſtanden / daß das 
gemeine Geſchrey wieder dieſe ſo 
herrliche und nuͤtzliche Science, wie 
auch der boͤſe Verdacht wieder 
ſolche ziemlich gewachſen iſt. 
Wir unterſtehen uns itzo / nach 
unſerer Moͤgligkeit / und wie weit 
ſich es hat thun laſſen wollen / hier 
dem geneigten Leſer darvon zu. 
(ehreiben und haben dieſelbe / zu 
beſſern Verſtand/ in eine Unter⸗ 
redung zwiſchen bre Perſonen 
diſpomret / damit ein iedweder de⸗ 
ſtobeſſer auff alle Objectiones und 
Scrupel eine ausfuͤhrliche Antwort 
und Bericht finden koͤnne. 
Daß wir aber unterſchiedliche 
Fragen / welche ſcheinen / als ob fie 
icht darzu gehöreten/ mit einge⸗ 
0 ee der BL. wiſſen / 
aß wir ſolches gethan haben in 
villens nur allerhand Serupel die 


a 2 70, m 1 
bißhero bey den Gelehrten / wenn 
gleich remote, von der Magia natu- 


nal im Schwange geweſen / weg⸗ 


zunehmen und die an ich felbft 
gute und nuͤtzliche Scientiam von 
falſis opinionibus und calumniis zu 


Und ob wir gleich viele Feinde u. 
üble Judicia von uns bekommen 
werden / ſo achten wir es doch we⸗ 
nig / weil wir allezeit das alte di- 
&um vor Augen haben: Amicus 
Plato, amicus Socrates, ſed magis 
‚Amica Feritras 


« 12 


Wir hoffen auch hierben / daß 
iedweder Kluger und Verſtaͤndi⸗ 
ger / dem die Wahrheit lieb iſt / 


dasjenige / wordurch wir nicht un⸗ 


72 eigene Ehre und Ruhm / ſon⸗ 
dern nur die Wahrheit ſuchen / und 
die wunderlichen Natur⸗Wercke 
EL 


E 


JT | 

Gottes (damit GOthdefiobef 

fer durch ſolche erkennet undgelie 
bet werden moͤge /) beweiſen wol⸗ 
len / nicht uͤbel auslegen wird. 
Weil wir allezeit / wenn wir was 
beſſers von dieſer Materie von ie⸗ 
manden erlernen werden / uns des⸗ 
wegen nicht muqurren / ſondeꝛn uns 
gerne in demſelben / was wir noch 
nicht ergründet haben / intormiren 
Der quͤtige Leſer wird uns auch 
entſchuldigen / wenn wir in etwas 


gert / oder ſonſten, wieſichsge⸗ 


1 8 alles ausgefuͤhret hae 

ben; weil nicht alleine dieſe diff 
cultas materia dran ſchuld / ſondern 
ſich auch nicht anders thun laſſen 
wollen / über dieſes auch die Furcht 
59 wiſſend / daß dieſe Scientia 
bey vielen ſo ſehr verhaſt und ver⸗ 
Bächeig/) Diebeften Argumensa ke 
tie 


1 | A 4 | 5 | 3 100 8 a ee 8 | 
kuüccke getrieben. Zubekraͤcftiung 
derſelben haben wir auch etliche 


| 
| 
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| rare doch gewiſſe Erperimenta, den 
GL. zuvergnuͤgen / hierbey mit 
anführen wollen / und verſprechen / 
wenn dieſes Scrip tum vom guͤtigen 


Leser wohl aufgenommen werd 
werde auch ein Compendicim Ex- 


Fe een een 
bwvelchem lauter Dinge / darvon Ba. 
| Ratte Bor Hildebrand, Alex. Pe. 


demontanus, 


dere nichts geden 


haben wir auch / was Sympachiam 


Veckerus und an 
ere nichts gedencken / und ſehr rar / 
probe bel und nicht ärgerlich ſeyn 

ce zugeben. Deswegen 


‚anbelangt, bict nuch gan aus 
Kine kraetiren / ſondern nur et⸗ 
lich 


e kate Erperimenta anzeigen 


1 


llen / weil von derſelben der C. 


wollen /t 
| . ſattſame Information in ſo vie⸗ 


len Autoribus /zu wee 


5 A (o) 987 | 
benfelben in unſerm Scripto anwei⸗ 
ſen / finden kan. Jetzo bitten wir 
nochmahls uns gewogen zuver⸗ 
Vale B. L. & fave 
C. C. 
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emmen wieder zuſammen; e⸗ 


ben dasjenige muſte auch bey 


rn zweyen vertrauten Freunden 


wahr werden und eintreffen. Dieſelben / ohn⸗ 
| e Studia auf einer beruͤhmten 


* 5 
m 
Aas das alte Sprichwort ſaget: 


Berg und Thal kommt nicht 
zuſammen / aber gute Freunde 


Univerſitaͤt trackirten / in dem einer der Theolo- 


gie der andere aber der Philosophie eyferich ob⸗ 


lag / fo hatten fie doch eine gleiche Freundſchafft 


unter einander aufgerichtet / und lebten lange 
Zeit nicht nur als Contubernales, ſondern gar 


als leibliche Brüder beyſammen. 


* 


daß ſie ſich einbildeten / fie wuͤrden ſchwerlich 


Das grauſame Gluͤcke nur ware es / das die. 


einander wieder zu Geſichte bekommen. Jeden⸗ 


noch aber ſo geſchach es / daß nach etlicher Zeit 


fie in einer vornehmen Stadt unverhofft mit. 
152 Freuden zuſammen kamen / und damit 
dle 


alte Freundſchafft wieder verneuert würde, 


vor das Thor zugehen beſchloſſen / ſolches auch 
alſobald ins Werck richteten. Kaum hatten ſich 


dieſe lieben und eine lange Zeit vertrauten 


Freunde bey einem ſchoͤnen fluͤffenden Waſſer 
nieder gelaſſen / ſo muſte der Theologus ſich ders 


. 
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wundern / daß man in dae Jaht auch ge 0 
| iin 


5 2 et e- (9 * 


| ten in f Pen Wiler dewoch Ares 

i ſchoͤnen Sommers von dem guͤtigen Himmel 
gewuͤrdiget wuͤrde. Der Philoſophus konte ſich 
bey nennung des woͤrtleins Sommer nicht ent⸗ 
brechen, einen groſſen Seuffzer auszulaſſen / 


welcher denn feinen Freund bewegete / ihn umb 


ſein Anliegen alſobald zubefragen. Was / ant⸗ 
| wortete der Philofophus „ ſolte ich bei 9 Anhoͤ⸗ 


rung des woͤrtleins Sommer nicht auch nach 


dem Sommer ein Verlangen tragen und hertz⸗ 


lich nach demſelben ſeuffzen? Erwege er doch 
nur / liebſter Bruder / was v vor Gelegenheit / Luſt 


und Vergnuͤgen der edle Sommer einem Lieb⸗ 


Sommers 1 8005 der Magix naturalis an die Hand giebet; 3 
iſt Zeit um da im jegentheil der betrübte Winter einen 


| experi- 


von dieſem herrlichen ſtudio nur abhaͤlt / a faſt 


mentirn alle Gelegenheiten / ſich in derſelben zu uͤben / 
Magiam entziehet. 


natura- 
das verhaſte Wort Magia nur nennen hoͤrete / 
und gerieth in Zweiffel / ob er laͤnger bey ſeinem 


lem. 


Der Theologus erſtaunete hoͤchlich ale er 


Freunde verharren oder eiligſt von ihm fliehen 
ſolte. Wie / gedachte er bey ſich ſelbſt / ſoll ich 
mit einem / der ein Verlangen nach dem Som⸗ 


mer traͤgt / nur daß er Ma giam ausüben moͤge / 


umbgehen? iſt er doch werth / daß ich ihm alle 
Freundſchafft aufſage / und denſelben forthin 
als einen Feind haſſe / ſintemahl mir ja als ei. 
nem Theologo wohl aus goͤttl. heiliger Schrifft 


wiſſend / daß fich ein iedweder Eheiſten⸗Menſch 


ni t nur allein vor der M huͤten; en) 


4 . * 


auch alle diejenigen ſo darvon reden / oder et⸗ 
was wiſſen wollen / fliehen und meiden muß. 
AJ udennoch aber ſo beſonne er ſich / daß er 
feinen Freund als fie auf der Univerſügt inei⸗ 

ner Stuben beyſammen gewohnel / fleißig u, 
ber deuen Buͤchern gefunden / und daß er nicht 
allein Chriſtlich und from gelebet / ſondern auch 
in ſuchung der gruͤndlichen Wahrheit ie derzeit 
bemuͤhet geweſen. Raman = 
Und dieſes brachte den Herrn Theologum 
auf die Gedancken / daß ſein guter Freund das 
Wort Magia unfehlbahr anders verſtehen mus 
ſte / als die Herren Theologi asvon ſchreiben 
und predigen. Legete derowegen feine ſulpition 
und Mißtrauen auf die ſeiten / und entſchloß 
ſich ſeinen Freund mit folgenden Worten an⸗ 
reden : RE ne deen ein 2 
TLiebſter Freund / es kan demfelbensnicht 
unbekand ſeynt / daß ich mich von meiner zarten 
Jugend auf in der Theologie geübet und der⸗ 

ſelben obgelegen / der Hoffnung / mich geſchickt 
zumachen / GO T und ſeiner K irchen mit der 
Zeit in dem geiſtlichen Stande zu dienen. Des. 
wegen hab ich auch alle Gelegenheit etwas e 
dioles zu hören und zu leſen erachtet / und als 
ſolche Dinge ſo zu weinem Beruff nicht gehö⸗ 

ten / auch niemals geachtet zallezeit des heiligen 

Pauli Vermahnung vor Augen habende: wan⸗ 

er dec dem Beruffe / darzu ihr beruf⸗ 
ſeoed. Te 477 


Fe deſtoweniger aber / ſo kan auch Eph. IV, 
„„ re nicht 


N Dr Fre 


. 


| IK: des N ließ Er N 0 endlich bewegen ie 


Me ber / nahm dieſes alles von ſeinem Freunde als 


5 del und feinem Syſtemate ſtuͤnde. 


45 25 @) * | 
nicht in Abrede ſeyn / wie ich mich öfters bey 
mir ſelbſt verwundert / wie anitzo die Herren 
Gelehrten vielmals in dieſen und jenen Din⸗ 


00 gen. einander ſelbſten fo ſehr wiederſprechen / daß 
man offt nicht weiß was man glaͤuben / oder 


nicht glaͤuben ſoll / ja wenn ich die Perſonen 


betrachte / ſo wird einer ſo klug als der andere 
bey der Welt gehalten. 


Ich halte / daß ich nicht übel hun werde / 


wenn ich mich mit meinem wertheſten Freund 
etwas weiter in die Rede einlaſſe / mein Sykte- 
N ma Theologieum ein wenig auf die ſeiten lege / 


und ein euriofus Theologus werde / verhoffende / 
daß mein vertrauteſter Freund nicht alleine 
mir es nicht vor uͤbel halten / und ſich draus aͤr⸗ 
gern / ſondern mir auch auf meine Fragen / zu 


* 


| meiner weitern Nachricht Antwort 1 888 


erde. u | 
Und zwar ſo wil ich bey der En hatu: 
l verbleiben / weilich weiß / daß ich deſto beſſer 
von dem Herrn / als einen ſonderlichen Liebha⸗ 
en unterrichtet werden kan. 

Der Philofophus verwunderte ſich hieruͤ⸗ 


einen Schertz und vexation an / weil er wohl 
wuſte / daß ſein Freund der Theologus allezeit 
ſo eyffrich geweſen war / daß er nichts mehr hoͤ⸗ 
ren und glauben wolte / was nicht in ſeiner Bien 


Jedoch nach langen Anſuchen und bitten 


9 


4 u) | 
vergoͤnnete ihm nach feinem Gefallen zu fragen / 

mit verſprechen / auf alle ſeine vorgebrachte Re⸗ 

den / nach ſeinem geringen Vermoͤgen / gern zu 
antworten. 2 n 

Und zwar weil er ihn als ein Theologus 
philoſophizans fragen wolte / ſo wolte er auch 
gleichfals als ein Philoſophus theologizans 
antworten / und ſeine Beantwortungen in ſolche 
forme ſetzen / daß ſie denen Chriſten / dem bie 
ligen Bibel⸗Buche und feinem Syſtemate . 
nicht zu wieder ſeyn ſolten. Und alſo fing den 
Theologus von dem Urſprunge und Au. 
TORE Magiæ, wo doch dieſelbige hergekom⸗ 

men / und wer ihr Erfinder ſeyn ſolte / zu fra⸗ 

PHI OSOPHUS: Unterſchiedliche Mey⸗ urſprung 
nungen find bey denen Gelehrten hiervon zu⸗Magir. 
finden / und will ein jeder Waſſer auf ſeine Apulejus 
Muͤhle ziehen. Einige / als die Platonici, Orat. pro 
meinen / wie Apulejus in Oratione pro Ma- Magia. 
gia und Porphyrius melden / daß Magia mit Autor 
ihrem Nahmen vom Perlide herkomme. An- lagie. 
dere, als Svidas und Græcus geben vor / daß perfides 
der Nahme Magia 4 Magufeis ihren Urs grapmen 
ſprung habe. Die meiſten aber / und nicht ohe Magix 1 
ne Raifon, wollen den Zoroaltrem als einen Magufeis 
Erfinder und Urheber der Magie halten. Wer Zoroaſt. 
aber derſelbe Zoroaſter ſey / iſt wieder eine ans Autor 
dere Frage unter dieſen autoribus. Sixtus Magie 

N A 3 | © He, Verz. 


f | 
SteyZo- Senenfis erzehlet zween Zoroaſtres; einen dedu- 
roaſtri fe- eiret ex aus dem Piogene Laërtio, fpein Perfer, 
cundum als Principem Magorum, und den andern den 
Sixtum Konig der Bactrianer, welcher vom Nino im Kꝛie⸗ 
Seneèſem. ge bezwungen worden / vom dem Plinius, Augu- 
1. ſtinus und fuſtinus ſchreiben / und denſelben Cor. 

Toroa- ruptorem veræ Magiæ heiſſen. Der Fehler aber 
ſter Prin. iſt nur aus denen unterſchiedlichen Meynungen 
ceps Ma- der Herren Autorum geſchehen / welche / wie biß⸗ 

gie. hero / ſich nicht vertragen konnen / wer endlich 
Ellichehal der Zoroattergemefen. Einige meynen / es wäre 
ten Cham Cham ſelbſt / der die Magiam vom Thare gelernet 


2 


vor Zo- hätte / die andern aber nennen Zoroaſtrem Ja- 

roaſt. phetum, und ich halte darvor / daß die mit ihrem 
Andere Japhet beſſer fort kommen konnen / weil Thare, 
or 50 wie aus heil. Schrifft zuerſehen / ein Sculptor 
| Er pa oder Statuarius geweſen iſt / und wird von den 
5 585 Zo, alten autoribus beſchuldiget Daß er Idolola- 
PET #97 tra: geweſen / und die Idololatriam erfunden 


> 
= 
1 2 
— pe 
8 
5 
= 
— 
=: 
E 
= 
N 
O 
8 
NZ 
® 
3. 
— 
— 


* 7 * 
2 2 > 


tet / und ebenfals meynet / daß er feine Magiam 


255 7 


von dem Tbare gelernet 3 Und bilde ih 
mir ein / daß er dieſe Meynung aus dem -Kirche- 
ro gelernet / der in feinem: Obelilco Pamphylio 


lib. 1. Zoroaſtrem auch Hamum nennet⸗ Der 


Kircherus aber ſchreibet nichts darvon / wie Phi⸗ 
lippus Riboudealdo, daß er dieſelbe von Thare 


gelernet / und ein Idololatra geweſen / weil Kir- 
cherus expreſse ſpricht: Ille, qui ſub Zoroaſtris 


nomine præcipue venit, atque in Magia & Phi- 
loſophia exereitatisſimus fuit, ipſum fuiſſe Cha- 
mum, weil der Kircherus Philofophiam mit 
Magia vereiniget / ſo kan er den Zoroaſtrem nicht 


Idololatriæ beſchuldigen. Und macht der Au- 
tor Hiſtoriæ Scholaſticæ eine übele confequen- 


tiam, wie er von dem obgemeldeten Autore in 
facro praculo eitiret wird / nemlich daß der Ham 

vom Nino bezwungen in Bactria regieret habe / 
und Zoroafter genennet worden / und ſeine Ma- 
giam in columnis beſchrieben / und daraus iſt 


die Idololatria erfolget. Dieſes aber iſt eine 


miſerable conſequentia, der Herr Autor hat 


ſchon vergeſſen / daß nur etwas wenigs oben den 
Thare Autorem Idololatriæ geheiſſen hat. Und 
zum andern hat er gewiß des Kircheri Oedipum 
Kgyptiacum nicht geleſen / wo er inſeriptos o- 
beliſcos oder columnas non pro Idolis, fondern 


nur pro columnis ‚exhibentibus oceultam ſapi- 


entiam & ſecreta antiquorum haͤlt / und wann 


gleich dieſer Autor Oraculi ſagen koͤnte / daß leg! 


wir des Zoroaſtris ſeine doctrinam nicht haͤt⸗ 


1 nicht Wien ob fie eine Idololatria 


A 4 oder 


7 . 
wer 


„ , oder Magia geweſen / weil alle feine Bucher bom 
Zoroaſter Nino verbrand worden waͤren / wie er aus dem 
eſt au- Perero in Exod. beweiſen will / ſo ſoll doch der 
tor Ma- Herr Autor wiſſen / daß noch unterschiedliche 
Siæ veræ. Bücher Zoroattris zufinden ſind / wie der Theo- 
Clem. A- Jogus noch von mit höͤten wird. 
lexande. Von dem dritten Zoroaftre ſchreibet Cle- 
lb. 3. Str. mens Alexandrinuis lib. 3. Strom. alſo: Ve- 
Plato lib. rus iſte Zoroaſter eſt, qui de feipsö hoe feripfit: 
10. de Re- Conſeripſi Zoroaſter Armeni genere Pamphy- 
publ. lius, qui in bellö mortuus ad inferos deſoendi, 
Mehr Zo- & à Dlis hoc addidici. Von dieſem ſchreibet Pla- 
roaſtri. to, lib. io. de Republica, daß er nach ſeinem Tod⸗ 
Zoroaſter te am 12. Tage wieder auferſtanden waͤre. Ja 
iſt in rerũ eg find ihrer viel / die noch mehr Zoroaſtres auf⸗ 
Matura bringen wollen / alſo daß andere aus ſolcher di- 
nicht ge⸗ ſerepantià & diffonantiä bewogen werden vor⸗ 
weſen. zugeben / daß Zoroaſter niemahls in rerum na- 
Goropius turä geweſen ſey; wie dergleichen! oh. Goropius 
inGallicis in Gallicis thut / welcher nicht allein Zoroaſtrem, 
negirt fondern auch Hermetem Trismegiftum und Or- 
Trifme-, pheum vor bloſſe fctiones halten will. Es hat 
giſtum u. ſich aber dieſer Goropius ſelbſten ziemlich auf 
Orpheum das Maul geſchlagen / weil er hernach vorgiebt / 
Contra- der Japetus ſey Zoroaſter geweſen / und ſpricht 
dictio darbeh / weil nach der Suͤndfluth ſapetho die 
des doro - gactria von ſeinem Vater vertheilet woꝛden / ſo 5 
pii. habe daſelbſt Magia ihren Anfang von Zoroa · 
Zoroaſter ſtre, dem Sohne Oromazi, das iſt von Japhet 
ſoll Ja- dem Sohne Nor, genoſien / von welchem ſie heꝛ⸗ 
Pher ſeyn. nach in Perſiam gekommen. an N 
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ber weiſet es dieſem Goropio viel anders / wor⸗ Japhet iſt 
von der Herr Theologus des Franciſci Patricii Bactria 
Zoroaſtrem beſehen kan / allwo er die gantze vom ſeinẽ 
ausfuhrliche Hiſtorie finden wird. VTater in 
Anitzo will mir nur gefallen laſſen bey die⸗Theil ge⸗ 
fer Meynuug zubleiben / daß Zoroalter (es mag geben. 5 
es ſeyn welcher es will / der Erfinder der wahren Zoroa- 
Magiæ geweſen / und halte mit dem Svida darz ter wird 
vor / daß es derjenige Zoroaſter geweſen / der genannt 
zur Zeit Nini, des Koͤnigs in Allyrien , florirt Oromazi 
hat; von welchem Plinius gedencket / daß er den⸗daß iſt 
felben Tag / da er gebohren / gelacht habe / und Japbet 
ſey fein Gehirne alſo geſprungen / daß die auff Sohn Noa 
den Kopff gelegte Hand von demſelben wieder 5 ee 
zurück geſtoſſen worden / welches ein præſagium 9 Magie 
feiner groſſen Gelehrſamkeit geweſen. Zwansphilofo- 
hig Jahr lang hat ſich dieſer Zoroaſter in einer phice. 
Wuͤſten mit Kafe ernehrt / daß er kein Alter an Svidas 
ſich gefuͤhlet. Von feinem Tode wird daſelbſt nenet Zo- 
erzehlet / daß ihn ein Feuer / ſo vom Himmel ge⸗ roaſtrem, 
fallen / gleich wie er ſich ſelbſt gewuͤndſchet / der zur 


verbrand habe. Epiphanius nennet ihn Afteo- Zeit Nini 
logiæ ac Magiæ inventorem, und ſagt daß er zu florirt. 
Zeiten des Nimrots am Leben geweſen ſey. Loroa- 
Von feinen Büchern haben die alten Au- fer in el, 
tores ein groſſes Weſen gemachet / von welchen nen Ge⸗ 
Joh. Pieus ſich groffen Ruhm ſuchet/ und daß er par ehe 
allein die wahrhafftigen / die Griechen und Dez 5 8 iu 
braͤer aber lauter falſche beſaͤſſen / meldet / dero⸗ um 5 115 
wegener ſich mit dieſen Worten verlauten laͤſt: entie ae: 
 Chaldäieilibrifunt, filibrifüunt , & non theſauri. oaſtri. | 
Mad 9 5 Ne 1 ri. 
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Zoroa- Audi inſeriptiones Patris Ezre, Zoroaftris & 
ſter erneh⸗ Melchior Magorum Oracula. In quibus Killa 
ket ſich mit quoque, quæ apud Græcos mendoſa & mutila- 
Kah in der eircumferuntur, leguntur integra & abſoluta. 
8 Wuͤſten. Tum eſt in illis Chaldæorum ſapientum brevis 
Tod Zo- quidem & ſalebroſa, ſed plena myfteriis inter- 
roaſtris. pretatio. Eſt itidem & libellus de dogmatis Chal- 
Zur Zelt daicæ Theologiæ, tum Perfarum, Græcorum & 
des Nim- Chaldæorum in illam divina & locupletiſſima e- 
bots iſt am narratio, biß hieher Johan. Picus. f A al 
Leben ge, Woher aber derſelbe dieſe Magiam bekom⸗ 
beſen. men / und von was vor einem Lehr⸗Meiſter er 
Jon. Piel fig erlernet / fraget ſich nicht undillig. Plimus 
Ruhm nennet ſeinen Præceptorem Azonazem, und hal⸗ 
von des te ich darvor / daß er aus der Schule Semi oder 
. nen libris Heberi geweſen; weil die Thalmudiſten in dem 
Toros. einig ſeyn / daß der dem am allererſten die hohe 
ſtris. Schule aufgerichtet / dem hernach Heberus 
Von wem nachgefolget / von welchem die Se&te der gelehr⸗ 
komme ten Hebräer oder⸗Hebeer hergekommen. Und 
præce. ſagen ſie / daß dieſe zwo die vornehmſten Schu⸗ } 
‚Prace- [en geweſen / aus welchen auch Abraham und 
Proc 20. Jacob ihre Weißheit uͤberkommen und gelernet 
roaſttis. haͤtten. Und iſt kein Zweiffel daß der Sem von 
Scholase feinem Vater Noah in dieſer Weißheit un⸗ 
m. errichtet worden / welcher Noah von Adam ger | 
1775 Abra / fehriebene und ihm uͤberlaſſene Bücher bekom⸗ 
Aue men hat. Und wie die alten Thalmudiften und 
Weihen Cabbaliſten meynen / ſo iſt der Adam von ſeinem 
bekommen eigenen Engel Razielin aler Weißheit wohl 
haben. unterrichtet worden / wie der Reichlinus in 01 


es (0 * 


Bat p. 44% lehret / alwo er mit dem Seuguh! Noch von 


der alten Cabbaliſten bekraͤfftiget / daß nicht al⸗ = nn 
lein Adam / ſondern auch Henoch / Noah Sem fommen. 
und Abraham ihre eigene Engel gehabt / die ſein Z., Eugel 
in der Cabbala und in lapientia profunda unter⸗ Razziel 
richtet. Alſo daß wenn gleich iemand die Uns Adami 
gewißheit vorkbüsen wolte / daß der Adam die præce- 


Weißbeit und Wiſſenſchafft den Noah zu ptor. 


treuen Händen übergeben haͤtte / fo muͤſte er ia R euchl. 


nothwendig ſolches aus der Information ſeines del 1 
Eogels gehabt und uͤberkommen haben / von 
welchem conſequenter die Magia oder Sapien- . 


tia zu Zoroaſtrem, und von dannen an die Chal⸗ a Be 


daͤer und andere kommen iſt. Daß aber die⸗ chen ale 
ſer Zoroafter die wahre Magiam naturalem, o- haben ihre 


der die Weißheit und Erkentniß aller natürli⸗ 1 91 ge⸗ 
chen Dinge gehabt / iſt kein Zweifel nicht / weil bat. 


aus dieſen Brunnen / wie wir gewieſen / kein ven: Zo- 


boͤſes und faules Waſſer heraus flieffen kan. roalte iſt 


Und hindert nicht, daß viele die vom Zoroaftre . 
geſchriebene Buͤcher mißbraucht / ja gar andere 8 


h 


und füppofititios und leichtfertige Buͤcher vor 
 Zoroaftris ausgegeben haben. Welches auch? 
Porphyrius mit vielen argumentis beweiſet / daß ſtris. 
die von ihnen zuſammen geraffte Buͤcher falſch he 

waͤren / und dardurch nur ihre verfluchte here 2505 b. 


haldeer. 
Falſi libri 
Zoroa- | 
8. 


ſin zu pflantzen geſucht hätten. "Die Worte 


ö Intentio 
des Porphyrii lauten alſo: Liber Zoroaſtris ab 
illis inſeriptus adulterinus nobis eſt, &cabi illis fa lſitca. 


5 1 K 2 


confictus, qui ſtruebant hæreſin, ut eorum inſti- tionis li- 


tutiones eſſe Zoroaſttis veteris erederetur. “en bror 1105 
. 3 


ur 


\ 
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.. zubebauren iſt / daß die meiften von denſelb 
Buͤchern alle verlohren und nicht zufinden finds 
And wolte Gott / daß Joh. Picus wahr geredet 
haͤtte / wenn er vorgiebet / daß er die wahren Bü 
cher Zoroaſtris gefunden / haben die alten Phi- 
loſophi nach den Schrifften des Zoroaſtris ges 


ſeuffzet. Und zum wenigſten haͤtten ſie ſich ger⸗ 
Fieinus ne zufrieden gegeben / wenn nur des Pici com- 


nur frag: mentaria in Zoroaſtrem gefunden worden waͤ⸗ 


menta ken / der Fieinus hat ſich deswegen ſehr bemuͤhet 
bey Pico aber bey dem Tode des Pici, nur etliche frag- 
gefunden menta, die darzu durch die antiquitaͤt gantz un⸗ 


Apr“ 


vide ob Demſelben Zoroaſtri hat Svidas dieſes Lob ge⸗ 
den Zo- laſſen und von ſeinen Büchern dieſes gemeldet: 
roaſtris. Zoroſtres perſomedus ſapiens apud eos qui in- 


leßlich worden / gefunden und angetroffen. 


ftfronomia excelluerunt, qui etiam primus de- 


Libri Zo- dit nomen Magis, qui viſibilia tractarunt. Fe- 
roaſtris. runtur autem ipſius de naturà libri 4. de lapi- 


dibus prætioſis unus, Aſteroſeopia Apotelesma- 


Ha tica libr. 3. wo er nicht alleine bezeiget / daß der 
FLoroaſter Autor & Inyentor der Magiæ ſey / ſon⸗ 
Man dern auch daß er die wahre natuͤrliche Magiam 
odder Weißheit gehabt haͤtte / bekraͤfftiget. Wie 
Magis zu nun dieſelbe Magia vom Zoroaſtre zu uns ge⸗ 


14 


iſt komen / kan ſich der Herr Theologus gantz leich⸗ 


von 


ern ge⸗ der Herr an dieſer Antwort in hoe puncto ges 
kommen. nung haben werde 
„n 93 | 5 \ { | | 


n Pere te die Rechnung machen / und einbilden daß wir 
ſtern und dieselbe von den Perſern / Chaldaͤern und Ara⸗ 
Chalde⸗ bern herhaben. Und zweifele hiermit nicht / daß 


Der 


> . 
E:: . 


’ SF (1) = 
Der 2 heologus antwortete hierauf: Al 

bin zwar mit dieſer demonſtration wohl zufrie⸗ 
den / iedoch muß ich hierbey geſtehen / daß ich biß⸗ 
hero ſo viel von der Magia, als der Blinde von 
der Farbe / verſtehe / bitte derowegen den Her⸗ 
venPhilofophum,daß er mir erzehle / was doch ei⸗ ä 

entlich Magia ſey / und den Nahmen derſel⸗ Pe 955 

n / nebſt ihren ſpeciebus und Abtheilungen / Meinun⸗ 
auch worumb dieſer Nahme bey der gelehrten gen vom 
Welt i in ſo groſſen e mir kürzlich an vocabulo 5 
zeigen wolle. W 
HIL. Das Wort 1 80 wird zwar auf . 
unterfchiedliche Art und Weiſe von den Ge⸗ u 
lehrten interpretiret / iedoch ſo muß ich geſtehen / N 
daß alle miteinander nur in Worten nicht a⸗ | 
ber in der Sache ſelbſt ditferiren. Alle ihre 
Meynungen zuerzehlen / wuͤrde mir hier zu lang 15 heiſt 
werden. Und iſt genung daß alle zuſammen Weiheil. 
ſagen / daß das Wort Magia ſapientiam oder die 
Weißheit bedeute / wie Plato, Strabo und He- 
rodotus meinen. Svidas haͤlt es vor ein Perſi plato 
ſches Wort / wenn er ſpricht: Magi apud Per- nennetMa- 
ſas fapientes erant, Deumque amantes. 1220 Got⸗ 
Perſæ etiam pium Theologum & das tesd lenſt. a 
certodem ita appellarunt. Der Plato nen⸗ He 
net die Magiam einen Gottesdienſt / wenn er Patricius] 
fhreibet: (a. yelay Te arneıre Zo-; in Br: Bia 
| gos 78 agg E od 7500 hi 82 1 he 
Dear degareia. \ Vid. Franciſci . ir. 9 

agi 8 
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Magie Philgfüphicam. 15. & 16. Philo & 
,... Hermias heiſſen Magiam contemplativam 
ſcientiam, per quam clarius opera natu- 
kæ cernüntur, das iſt: Mag ia iſt eine ſolche 
ER . 8, Wiſſenſchafft⸗ durch welche die Wercke der 
nitio op e. Natur klar u. deutlich erkennet werden koͤnnen. 
| vum pe. Und iſt dieſe Wiſſen ſchafft in fo hohen Werth 
und Gebrauche bey den Chaldaͤern und Grie⸗ 
been geweſen / daß nicht alleine die ſo genannten 
Koͤnige der Magi oder Gelehrten ſind gelitten wor denz ſon⸗ 
5 . dern gekroͤnte Haͤupter und Könige haben dies 
| . * felbe auch tanquam conditionem fine qua 
b e non zu aſſecution ihrer Crone haben müͤſſen / 
6 wie citirter Philo und Hermias ſagen: Ve- 
ram quidem illam Magiam, hoc eſt con- 
templativam fcientiam, per quam clarius 
opera naturæ cernuntur, ut honeſtam at- 
ue expetendam, non vulgus ſolum fe- 
Alatur; ſed maximè etiam gregum Re- 
ges, præcipuè Perſæ tam ſunt harum ar- 
75 vr tium ſtudioſi, ut regnare nemo poſſit, ni- 
ii ſit inter Magos judicatus. Und werden 
die 4 Koͤni⸗ nicht ohne Urſache die heiligen drey Könige von 
ge werden den Evangeliſten Mattheo Magi genennet / weil 
imb ihrer er dadurch ihre Weißheit / wordurch ſie erſtlich 
Weißhelt zu Chriſto gekommen / andeuten will. Und 
ann wenn gleich etliche Critici per abuſum den i 
a, ahmen Magiæ übel verſtehen / und denſelben 
E men naturaliter fapientibus, ſondern 
5 N auch 
| 


I. „%% 
auch den Teuffels⸗Kuͤnſtlern geben wollen / und 
derowegen mit dem Exempel des Simonis Ma- 
zi aus der heil. Schrifft aufgezogen kommen / 
ſo ſollen ſie doch wiſſen / daß was die Worte der 
Schrifft und die Hiſtorie anbelanget / der Si⸗ h 
mon auch nur abuſive ein Magus genennet wor⸗ dieser Rah 
den / weil er vor einen ſolchen von dem gan⸗ me nur 
zen Volcke gehalten wurde / dieſer es auch Feiz abufive 
nem offenbahret wird haben / daß er ſolche beygelegt. 
durch den Teuffel erlernet und zuwege ge? 
bracht; ſondern er wird vielmehr vorgege⸗ 
den haben / daß er ſolches alles durch ei⸗ 
ie gruͤndliche Weißheit erlanget habe / und 
deswegen wurde er von dem gemeinen Volcke 
in Magus, das iſi ein Weiſer genennet. Und das 

ſt einmahl wahr / daß gleich wie lab ſpecie ve. 
x religionis viele Buben⸗Stuͤcke undLeichtfer⸗ 
igkeiten vorgenommen werden; Alſo auch viele 
eichtfertige den Nahmen Magus zum Deckel 
hrer Leichtfertigkeit werden gebraucht haben / 
ur daß ſie ihre Teuffels⸗Kuͤnſte / wenn ſie alſo der Teuſel 
herdecket ſteckten / deſto beſſer ausüben kunten. hat die Go⸗ 
N lſo hat der Teufel / wie ein Affe / alle göttlichen sam er⸗ 
Wercke nachzuthun ſich unterſtanden / dem ebe 
Nenſchen Goetiam gegeben / durch welche boͤſe 
eute / durch Gemeinſchafft und pact mit dnmm 
ceufel / es denen wahrhafftigen Magis natur- 
bus nachthun wollen. Und hier iſt der Miß⸗ unterſtheld 
rauch und Misverſtand hergekommen / wo zwischen 
viſchen Goetiam und Magiam kein Unterſchied Magiam 
macht wird / da doch derſelbe größer als zwi⸗ und Gos- 
ee Kr ſchen tiam. 


1 


ſchen Himmel und Erden ift / weil die Magia, 

nach der Meynung Agrippæ, nichts anders als 

das hoͤchſte Vermoͤgen der natuͤrlichen Wiſſen⸗ 
ſtchafft iſt / und darumb wird fie der hoͤchſte 
SOSioipffel / und aͤuſerſte Vollfuͤhrung der Nature 

| Kuͤndigung geheiffen / und iſt derowegen der 
wirckliche Theil der natuͤrlichen Weißheit / die 

durch huͤlffe der natürlichen Kraͤffte aus derſel⸗ 
ben rechten Zuſammenfuͤgung gegen ein ander 
Beſchreſd. Dinge zu wege bringet / welche eines ieglichen 
Nase verwunderung übertreffen. Und ich füge: 
Dieie wahrhafftige Magia ift eine 
Wiſſenſchafft / welche die Krafft 

aller naturlichen und himmliſchen 
Dinge durchgruͤbelt / und nach 
dem ſie derſelben Neigung mit ei⸗ 
ner genauen Nachſinnung durch⸗ 
keochen / bringet fie die verborge⸗ 
nenund hinterhaltenen vormoͤgen 
„ alſo an den Tag / daß durch 
nana wunder / ſo des Menſchen Wer 
der gene nunfft verfuͤhren / ausgewuͤrcket 
ö 85 werden. Uud dieſes alles nicht ſo ſehr durch 
Früchte u. die Kunſt / als durch die Natur / ſo als Werck⸗ 
Ungetlefſer meiſterin die Kunſt als eine Dienerin ſich unter⸗ 
Enden 2 wirfft. Alſo koͤnnen die Magi naturales natuͤrli⸗ 
e cher weiſe / auſſer der Zeit Kraͤuter und ir 


u wi 8 u 
ja auch gar Iingeziefer hervor bringen / und dar 
durch ſich ſehr von der fo genanten Soetia unter⸗ 
ſcheiden / weil dieſelbe keine andere Mittel / als 
die ſelbſt in der Natur ſind / gebrauchet / Gaetia Mas Gos · 
aber im Gegentheil iſt eine falſche und betruͤgli⸗ ia. 
che Wiſſenſchafft / welche vom Teufel herkoͤm⸗ 
met / und geſchicht (darnach der Menſch mit dem 
Teuffel ein packum gemacht hat /) durch lauter 
Verblendung / da der Teuffel / einem Affen 
gleich / Gott und der Natur zugehoͤrende Wun⸗ 
der ſich auszuwürcken unterſtehet. Mehr von 
dieſer Materie wird der Herr Theologus inDœ- Bodi. 
monomania Magorum Bodini e. I. und weiter Doemo⸗ 
finden: Solche Goeti find der ſchon obengemel⸗ nomen. 
dete Simon Magus im neuen / auch viele andere c. b e 
im alten Teſtamente / die dem Herrn als einem Simon u 
Liebhaber der Biebel ohne zweiffel nicht unbe⸗ Naagus iſt 
Fand ſeyn koͤnnen / geweſen. Und daß iſt der vor⸗ ein Gee- 
nehmſte Unterſchied / daß Magin nicht ohne Ur⸗ tus gene: 
ſache eine goͤttliche Wiſſenſchafft / die Goetia ſen. a 
aber eine teufliſche geheiſſen und genennet MODS cam au 
weil jene in ihren Wuͤrckungen nichts anders 1 Nah 57 
als d ie Ehre Gottes und Erkaͤntniß ſeiner Wer ⸗ 
ke ſuchet / wie der Herr ſchon weiter hören wird / 
dieſe aber / weil ſie zum Autor und Erfinder den 
Teuffel gat, ohne zweifel auch denſelben anbe⸗ 8 

| Bott ver giſt. Daß ich aber dem Herrn PTR 
feinen. Srrthum beweiferfotnil ich ihm die Eins Augen hi | 
ein der ſo genanten falſchen Nagie erzeh⸗ſozenaulen 
ien. eee Magi ſalſhen 
. e ein / Magiam rien Maga 
want 2) nen 


| * (08) 
angelica. nen ſie die Magiam angelicam, fo ferne ſie / wie fie 
| vorgeben / ein modus die Himmliſchen Geiſter 
oder Engel zuberuffen / dardurch ſie viele Wun⸗ 
der und die Natur uͤbertreffende Wercke aus⸗ 
keuſellſche. wuͤrcken wollen. Die teufeliſche oder intamem, 
| nennen ſie eine Wiſſenſchafft / durch welche alle 
hoͤlliſche Geiſter zum Gehorſam gebracht wer⸗ 
den koͤnnen. Was die erſte nemlich die engliſche 
anbelanget / ſo will ich anitzo von derſelbigen 
ſchweigen weil ich verhoffentlich bald andere 
Gelegenheit darvon zu reden haben werde. Je⸗ 
| dioch ſage anitzo nur ſo viel daß ich ſelbſt etwas 
von Beruffung der Engel halte / und mir einbil⸗ 
Ein fꝛomer de / das es nichts unmoͤgliches ſey / wenn es nur 
Menſch von einem fromen und Gottesfuͤrchtigen Men⸗ 
? heran, (ben vorgenommen wird / von welchen zu ans 
fel. derer Zeit. Die Herren aber / die Magiam mit 
GSioetia vermengen / machen ebenfalls dieſe divi- 
ſion abufive, weil dieſe Beruffung der Engel 
Berufung nicht zur Magiam ſondern zur Cabbalam gehoͤret / 
der Engel zu welcher auch die andere / nemlich der 
gehoͤret zu Zwang der Teuffel ebenfalls zu zehlen iſt / wel⸗ 
Cabbalam. ches ich daraus judicire / weil dieſelben eben 
durch die Engel und goͤttlichen Nahmen ge⸗ 
zungen werden muͤſſen. Und wenn gleich die 
Goẽti- Herren Goetiſten ebenfals ſich rühmen wollen 
ten koͤnnen die Teuffel zuzwingen / fo iſt es doch falſch / weil | 
Leut der / ſo mit dem Teuffel ein pactum hat / ihn nicht 
zwingen, zwingen darff. Und weil die Herren Nigro 
mantiſten ſehen / daß das Wort Migia, mit wel⸗ 
cem ſie ihre Leichtfertigkeit zubedecken geſuchet 


ei 
haben / uͤbel in der Welt angenommen wor⸗ | 
den / ſo fuchen fie wieder eine andere Ausflucht / heiſſen ih 
und heiſſen ihre Kunſt Cabbalam albam & nis re FKunſt 
tram, derjenige aber der nur cabbaliſtiſche Buͤ⸗ cabal. 
cher gefehen hat / laͤſet ſich durch dergleichen Bu⸗ alb. & 
benftücke nicht betrügen / ſondern mercket bald / nigr. in a⸗ 
daß der Teuffel eine weiße Masque auff geſetzet ber ff 0 
hat / ihn zubetruͤgen. Und iſt nur zubedauern / 
daß ſich ietzo fo einfältige Leute / ob ſie gleich ge⸗ 
lehrt heiſſen wollen / befinden / die / wenn ſie ein 
Ding nicht verſtehen und mit ihrem Gehirne 
nicht durch dringen koͤnnen / keinen Unterſcheid 
zwiſchen Mag iam naturalem und Goetiam zu⸗ 
machen wiſſen / und hefftig / wenn fie nur den, 
Nahmen Magia hören / druͤber ſchreyen / dieje⸗ 
nigen / die was darvon verſtehen / verfluchen und 
verfolgen / und fie Hexenmeister heiſſen; Ja ich i 
weiß gar einen Theologum, der einen ehrlichen Theolog, 
Mann / welchen ex mit feinen Augen nicht geſe⸗ heiſt einen 
hen / geſchweige etwas boͤſes von ihm gehoͤret / nen o Ma 
nur bloß weil er Magiam naturalem tractiret , ee 
oͤffentlich mit dem Nahmen eines Hexenmei⸗ einen Hex⸗ 
ſters beleget hat. Der Herr / als mein werthe⸗ enmeiſter. 
ſter Freund / und auch ein Iheologus, wird mir 
Beyfall geben und ſelbſt bekennen / daß der Do- 
ctor Theologiæ, wenn er gleich fo genennet wird / 
noch kein rechter Theologus iſt / weil er judicium 
temerarium vor keine Sünde haͤlt / und öffent, 
lich wieder die Liebe des Naͤchſten handelt / 
wann er ohne alle Ulrſache einen ehrlichen Maß 
infamitet und ihm feine Ehre abſchneidet / aa die 
Can 
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Fe Vermahnung noch darzu vergeſ⸗ 
ſene: was ſieheſt du aber einen Splitter in dei⸗ 
nes Bruders Auge / und des Balckens in dei⸗ 
nem Auge wirſt du nicht gewahr? Oder wie 

| kanſt du fagen zu deinem Bruder; halt ſtille 
Luc. VI Bruder / ich will den Splitter aus deinem Au⸗ 
v4 1 ge ziehen / und du ſieheſt ſelbſt nicht den Bal⸗ 
4. 42. cken in deinem Auge? Du Heuchler / euch zus 
vor den Balcken aus deinem Auge / und beſiehe 
denn / daß du den Splitter aus deines Bruders 
Auge zieheſt. Der Herr Doctor will andere 
beſchuldigen / daß ſie Hexenmeiſter ſeyn und mit 

dem Teuffel; zuthun haben / und ſiehet ſeinen ei⸗ 

genen Geitz⸗Teuffel nicht / der ihn fefte beſeſſen 

hat. Und wie ich hoͤre / will derſelbe Doctor noch 
darzu ein Pietiſte ſeyn / calumnia aber kan / mei⸗ 

nes erachtens / keine Frucht Pietatis ſeyn. Der 

ae hrliche Mann hat ſich ſehr uͤber dieſen Doct. 
u Theologie gegen mich beklaget / jedoch ihm von 
N Hertzen vergeben / und inbruͤnſtig gebeten / daß 
Scott ihm doch beſſern Verſtand geben / den 
Geitz⸗Teuffel von ihm austreiben / und einen 
guten Geiſt an feine ſtatt ag wobegvaß er 

feine Zunge regieren möge. ! 

IEOL. Es iſt mir von Be leid daß der 
8 Philoſ. als mein wertheſter Freund / ſich 
den Herrn Doctor Theologiæ zubeſchwe⸗ 

ren Urſache hat; kann ihm auch dieſes nicht 
verargen / weñ ich bedencke was Sirach ſpricht / 
daß ein guter Nahme viel hoͤher zuachten ſey 
denn Geld und Suh! und daß Ehre und 115 

* 9 gu er 


3 
* 


f (21) 


guter Nahme / nach dem uhralten Sprüch⸗ 
worte / dem Leben ſelbſten gleichzuachten ſey. 
Der Herr muß es feinem Unverſtande zuſchrei⸗ 


ben / weil ich ohn dem hoͤre / daß er mit dem Geitz⸗ 


Teuffel befeffen iſt / und gnade Gott wer ſich 


vom Geitze einnehmen laͤſt / denn von dem iſt 
keine Chriſtl. Liebe zuhoffen / ja der Geitz iſ ei⸗ 


ne Wurtzel alles uͤbels / welches hat etliche ge⸗ 


luͤſtet / und ſind vom Glauben irre gegangen / 


1. Tim. 6. Und deswegen find viel andere kluge 1. Tim. 65 


Theologi, die / wenn ſie gleich wuͤſten / daß es die 
Wahrheit wäre / es mit dem Mantel der 


Chriſtlichen Liebe zudecken / in geheim vermah⸗ 
nen / und GOtt fleißig darvor bitten wuͤrden / 
und weil einer ſo iſt / ſo darff er ſich nicht einbil⸗ 
den / als ob alle ſo ſeyn ſolten / weil auch unter 
dem Chase Apoſtolico ein mit dem Geitze be⸗ 


ſeſſener Judas war / und ich glaube auch nicht / 
bar dieſes aus einem pistißbieo Zelo herrühren 


Weil mir aber der, Herr Philoſophus mit 


dem Herren Doctore Gelegenheit an die Hand 
giebet / ſo muß doch fragen / woher koͤmmet es 
doch / daß einige von denen Herren Theologis 


und andere ſo hefftig wieder den Teuffel und 
das Hexen⸗Werck ſchmehlen / ja gar alles / bas 


nur durch GOtt und die Wercke der Natur ge⸗ 


ſchicht / vor Hexerey halten; Andere aber gar 


die Teuffel / Geſpenſter und Hexyen⸗ Berk nes 
giren und verneinen. Es iſt nicht lang / daß ich 
92 5 Halle reiſete / und De ich e ah 
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bornehme Herr Doctor Thomaſtus diſputiren 


beruͤhmten Doctorem hoͤren moͤchte / wo ich auch 


wmuͤrcklich denſelben auf der Catheder antraf / 
ect. da er denn / non obſtantibus tot ob jectionibus 


Bus negirt alle ausdrückliche und oͤffentliche Worte der hei⸗ 


Matth. 6. er kennen. Die Ma gos Pharaonis und ihre Wer⸗ 


weswegen er ſie auch ventriloquam nennet. 
Dieſe und dergleichen neue und nie erhoͤrte Af- 
ſertiones handeln ja meines wiſſens gar klar 


wieder die heilige Schrifft. Wie ſolches der 


Perr Philo ſophus in der gedruckten Diſput. de 
Crimine Magiæ wohl finden wird. 


HIL. Ebe ich dem Herrn ſeine Frage be⸗ 


antworte / fo ſoll derſelbe wiſſen / daß mir die ietzt⸗ 


benente Disputation de Crimine Magiæ, und die 
Opinion des Herrn Doct. Thomafi gar wohl 
bekand iſt/ und weil ich des Herrn Doctor Tho. 


maſii 
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maſii feine Arth wohl weiß / ihn allezeit hoch æ 
ſtimire, und vor einen klugen und verftandigen 
Mann / ja vor einen ſolchen / dergleichen wir an⸗ | 
itzo nicht viel haben / halte / ſo glaub ich ſicher⸗ P. Thom, 
lich / daß es der Herr Doctor anders meynen / und meynet es 
es in feinem Gewiſſen erkennen wird / als er ge⸗ anders als 
ſchrieben hat / weil aus Difputationibus eines ans er geſchrle⸗ 
bern feine eigene Meynung nicht gewiß geſchloſ⸗ den. 
fen werden kan / weil Difputatio non eſt certa a- 
licujus rei determinatio; ſed potius ejusdem- Aus Pi- 
indagatio. Und darzu weiß ich / daß der Herr Do- Ds 105 
ctor Thomaſius ein fo guter Chriſt als ein an⸗ dern feine 
derer ft und ſo fleißig als ein anderer das Va⸗Meynung 
ter Unſer beten / und die ſechſte Bitte: Fuͤhre nicht gewiß 
uns nicht in Verſuchung / eben fo gut als die geſchloſſen 
Chriſtliche Kirche verſtehen wird. Und wenn werden. 
es gleich wahr / daß ein Menſch von dem andern f 
fo gut als vom Teuffel / kan verſuchet werden / 
ſo iſt es ja unum & idem, weil doch ſolcher 
Menſch ein Werckzeug des Teuffels iſt. Und 
was den Verſucher Chriſti anbelanget / fo iſt 
kein Zweiffel nicht / daß es der Teuffel geweſen / 
und kommet dieſe Meynung nicht von denen 
Bildern her / durch welche man denen Kindern 
die 6. Bitte vorſtellet / weil ja das heilige Evan⸗ 
Helium gar klar darvon redet / und aus den a- 
&ionibus und dem modo tentandi deutlich ger 
nung zuerſehen iſt. Geſchweige daß der Herr 
Doctor es der Einbildung Chriſti zuſchreibet / 
welches wenn es die Wahrheit waͤre / wir gar 
ſchlecht mit unſerm Evangelio beſtehen ſolten / 

1 wenn 


es Be >} 


wenn wir nicht ſo wie geſchrieben ſtehet / ondern 


nur wie wir meynen / dasſelbe leſen wolten. 
EN Gieichfalsc wenn der h r h 
zicht den verum evocatum Samuelem, oder feine 


err Doctor Thomaſius 


Seele / auch nicht den Teuffel in Geſtalt des 


Samuelis glauben wil / ſo ſehe ich / daß der Herr 
Doctor Thomaſius dem, Wiero, oder jemand 


anders / der die Hiſtorie de ventriloquis aufge⸗ 


KR bracht / und wer weiß ob [44 fein Lebetage es ge⸗ 


ſehen / oder in rerum natura geweſen / mehr als 


derheiligen Schrifft / denen alten batribus ja 
auch gar allen Theologis glaͤubet. Jedoch will 


dieſes dem Herrn Dod. Ihomaſio nicht vor li 


bel halten / weil ales dieſes vor ſeine beſtaͤndi⸗ 


Woher es 


komme daß 


alles dem 


Teuffel zu⸗ 


ge Meynung und Ernſt nicht halten kan. 


Was aber die Frage des Herrn Theologi 


anbelangt woher es komme / daß etliche gar Feis 


* 


ne Geſpenſter / Geiſter und Hexerey nicht glau⸗ 


wird. 
0 ) N 


Nemlich 
aus der 

Einbil⸗ 
dung und 


Teuffel zuſchreiben / fo muß der Herr Theolo- 
gus wiſſen / daß gleich wie aller Ketzereyenzalſo 
auch ſolcher uͤbeln Meynungen / die mit der 
Scheifft und Verſtand nicht uͤbereinkommen / 
Urfprung und Urſache die Einbildung und 


Hochmuth iſt wenn eines mit feinem eigenen 


Verſtande nicht ſo weit als andere kommen 
kan / fo ſcheinets ihm entweder gleich unmöglich. 


OMA. oder falſch zuſeyn / weil es ihin in fein Gehirn 


nicht kommen kan. Wie Heraclitus und nach 


ihm Theophraltus ſugen: Res mundi pulcher; 
time ab arrogantia hominum ignorantur, dum 
Nl 1 K N N 7. u Be nihil 
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vihil ſtatuunt a niſi humana mens ratio- 

nem illias perceperit. Und dahero komen die ge⸗ 
meinen vielen Meynungen / welche / wan fie was 
hoͤren oder ſehen / das ſie mit ihrem Verſtande 
nicht ergruͤnden konnen / ſo ſchreiben fie daſſel⸗ 
be dem Teuffel zu / und ſchreyens vor eine Hexe⸗ 
rey aus / es mag gut oder boͤſe ſeyn / fo iſt der 


Teuffel an allen ſchuld. Und ſo hat Wierus Wicrtte | 
gethan / welcher ſeine Leichtfertigkeit zubedecken / e als 


ein gantzes; Buch de præſtigiis doemonum ger 


ſchrieben / und mit zugemachten Augen alles mit⸗ Aug; ubem 


70 32 
ten: 


einander dem Teuffel zugeſchrieben hat / er laͤſt zeufel il 


keine natürlichen Urſachen zu / ja er kan ſich nicht 
einbilden / daß GOtt durch ſeine Wercke etwas 


das menſchlichen Verſtand uͤberſteiget / thun 
koͤnnez und wenn er dem lieben G Ott die h⸗ 


re nicht geben will / oder fein Verſtand nicht 
durchdringen kan / fo muß der Teuffel ſornen 
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und der Teuffel hinten ſeyn. Dem Wiero Julchen 
hat Adam a Kebenwald. aber nachgefolget Adam à 
welcher in ien magiſchen Tractaͤtlein eben: Leben- * 
fals alles dem Teuffel zuſchreibet / und iſt nicht wald. 
ein eintzig Argument drinnen zufinden / das Nn 


Adam a Lebenwald zeugniß geben koͤnte / daß er 
etwas von den Sachen berſtanden hatte. Er 


negirt alles / giebet alles dem Teuffel ſchuld / 
ſchmelet wieder die Autores und wackern Leu⸗ 
te / die mehr als er verſtanden / und welche die 


gantze Welt umb ihrer Klugheit willen geeh⸗ 
10 hat / als nemlich Cornelium Agryppam und 


ee einen nennet er einen Hexenmei⸗ 
W | 35 | ſter⸗ 
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ſter / den andern einen gottloſen / den dritten einen 
Ignoranten / da ihm ſelbſten doch dieſer Titul 
am beſten anſtuͤnde. Und wil den Herrn 
Theologum nur zu feinen acht Tractaͤtlein / die 
er geſchrieben hat / weiſen / es ſind dieſelben zu 
Saltzburg An. 1580. gedruckt / da er denn ſehen 
wird / daß alle die Titul / ſo er andern wackern 
Herren Autoribus gegeben hat / in ihm als in ei⸗ 
nem compendio ſich befinden / und an denen 
Tractaͤtlein nichts anders als einen langen und 
Fi aufgeblafenen Titul finden wird. e 
Viel ſchrel. Es ſind noch andere mehr / die aus Unver⸗ 
ben ausn Fand und Boßheit die wunderbahren Wer⸗ 
DES. cke Gottes / an ſtatt daß fie dieſelben felber ers 
de babren lorſchen folten / verachten und dem boͤſen Fein⸗ 
Mercke de zuſchreiben / und wenn gleich vielmahls keine 
Gottes Raiſon bey ſolchen Natur⸗Wercken zuerfor⸗ 
dem Teuf⸗ ſchen iſt / ſo ſind ſie deswegen doch nicht * 
fel achten / genung / daß darbey nichts boͤſes ge⸗ 
ſchicht / und pure Wercke der Natur ſind / und 
Plin. libr, der Plinius libr. 37. natural. hiſtor. cap. 4. ſpricht 
37. nat. alſo: Non ulla in parte ratio, ſed voluntas natu- | 
hift. c 4. ræ quærenda. Ja GOTT ſelbſt ſpricht zum 
Biob: wer iſt der / der da fehler in der Weiß⸗ 
Job. 38/2. heit / und redet ſo mit Unverſtand / Job. 38 / v. 2. 
Ich kan zwar nicht laͤugnen / daß bey dieſer Ges 
8 legenheit viel Teuffelskuͤnſte vorgehen / ja auch 
gar Betruͤgereyen / wie die von mir fpecificir- 
ten Autores viel dergleichen Exempla vorbrin⸗ 
gen / deswegen aber muß die gange ſeientia na- 
turalis nicht verachtet / verſpottet / und dem 

; 1 Teuf⸗ 
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Teuffel zugeſchrieben werden. Und ein jedwe⸗ 
er kluger und verſtaͤndiger wird den Unter⸗ 
chied zwiſchen den Wercken des Teuffels und 
en Wercken der Natur wohl mercken / weil 
ch ihn verſichere / daß der Teuffel / er mag ſich 
vie er will verſtellen / und wie ein Affe GOtt 
in Ding nachthun wollen / ſo kan er ſich doch 
licht verbergen / feine Arbeit verraͤth ihn bald / 
iñ deꝛſelbe der ihn nicht meꝛcket / muß ſchon wohl 
om Teuffel verblendet ſeyn / ia ich ſage noch 
nehr / er muß ſchon gar in feinen Klauen ſtecken / 
beil iedweder Menſch in feinem Gewiſſen wohl 
bird advertiret ſeyn / und der gute Engel wird 
on ſelbſt hiervon abwenden / wenn er nur folget. 
Zum 2. ſo wird auch ex ſeopo operationis & mo- 
o operandi bald die Operation erkeñet werden. 
Ich mus zwar hierbey bekennen / daß auch 
urch die natuͤrliche Wiſſenſchafft viele Wercke 
usgerichtet werden koͤnnen / die / wenn fie gleich 
ure Wercke der Natur ſind / doch nach ihrem 
eben / teuffeliſche Wercke werden koͤnnen / 
denn ſie der Menſch mühe und zu einen boͤſen 
ind verbothenen Ende braucht / weil es nichts 
hadet / daß er generaliter die Opera naturz ers 
orſchet und weiß / weil er Verſtand hat dieſel⸗ 
en zugebrauchen / und daß er in ſolchen die 
von GoOtt zu Nutzen in der Natur gegebe⸗ 
en Wercke zum Guten und nicht zum boͤſen 
nde brauchen ſoll / und ehe er ſich ſolcher bedie⸗ 
et / ſo muß er ſich wohl examiniren / ob ſie nicht 
nen göttlichen Gebothen und feinem 1 
1 ER en 
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Sommer und die Evangeliſche kehre bleibel 
doch unverletzt. Und eben alſo muß es auch vet 
Herr vonder natürlichen Wiſſenſchafft verſte⸗ 
hen / wenn gleich etliche ſie muͤßbrauchen / und die 
uns von GOtt gegebene Natur⸗Gabe zu einem 
beoſen Ende brauchen / deswegen muß doch dit 

Scientia naturalis nicht boͤſe / oder ein Teuffels⸗ 

Weerck ſeyn / weil dieſelben / fo fie zu einem boͤ⸗ 
ſen Ende muͤßbrauchen / nicht durch den Teuffel⸗ 

ſondern nur üllicite & peccaminoſe verrichten 

ö 1 Ich kan hiebeny nicht verſchweigen wenn i f 
“gleich ins Fünfftige eine beffere Gelegenheit da 
du zu haben verhoffe / die gꝛoſſeb infalt vieler Leu 
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te zu 1 
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ee Wercke de . 
oh feen 1 
gen / ge mit 3 haben⸗ ſie e ae 
fel ei ey genug /e Teuffel oper vorgeben / re a 
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Nee d erde er nicht / we m Teu ur ver, 
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ö um im ere Teuffel / un 9 jcire /f eln pactum 
e 
gen zu tand de dee hi bar 
n ee an n / als nur v hes liebers f wüuſchet 
nplicitum * ir ſagte Be on einem ein in einen d 
weiß waͤre gte / was d em eintzi⸗ er 
den: ich gewiß ur und wie es och das pachum 8 
er amd mi 0 eichebe? Das pie 
the heiſſen 1 daßb Zurften wer e 
yn muß / und kai er will / ut 0 eh iedem pa „ elb. 11 
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8 Solda itungen eine ſolche n Ein S 
ſen habe Flute dem Auch der ſich olche Hi⸗ d ob 
en haben e Teuffel er ſich mit ſein z dat vers 
wenn er wů 1 el verſchri feinem ſchreib 
er wuͤſte Teuffel if rieb jöreibe 
ten fünte ͤͤſte / das iſt witzig en / gele⸗ ſch dem 
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Mißbraͤuche der natürlichen Dinge treiben / 
und ſie verfuͤhren / ich bin gut darvor / daß er viel 
hundert tauſend mehr in die Holle ſtuͤrzen wuͤr⸗ 

de / als er ſonſt thut. Ja es muͤſten alle Leute in 

der gantzen Welt des Teuffels ſeyn / weil iedwe⸗ 

der Menſch von Natur zum boͤſen geneigt iſt / 

und gerne alle Mit el brauchet / dardurch er nur 

was curiò ſes und ſich nuͤtzliches zu wege bringen 
konte. Ich lobe dieſes gantz und gar nicht / und 
ſage / daß der Menſch nicht wohl dran thue / und 

billig von der Obrigkeit deswegen geſtrafft wer⸗ 

Ein buͤſer den ſolte. Ich ſage nur / NB. daß er ſolche Wer⸗ 
Mensch cke nicht durch den Teuffel oder pactum impli⸗ 
thut opera citum; ſondern nur peccaminofe&illieite thut / 
nature wannn auch gleich das wahr iſt / daß wer ſuͤndi⸗ 
nüt fer get/ ein Knecht des Teuffels wird / und confe- 
pactum Wee e 4 | 2 2 
impl. on. quenter wollen die Herren haben / er macht ein 
dern pec: pactum implicitum mit dem Teuffel / weil er 
caminote. Teuffels⸗Wercke verrichtet / deswegen / daß die 
heilige Schrifft und Herren Theologi denfels 

ben der da ſuͤndiget / des Teuffels nennen / mey⸗ 

nen ſie moraliter, und nicht alſo ſtricte, daß er 

ein pactum implieitum mit dem Teuffel machte / 

weil das die Wahrheit ſeyn muß / daß der / 

der durch ſolchen Mißbrauch ſuͤndiget / und con⸗ 
ſequenter nach ihrem vorgeben pactum contra⸗ 

hiret, eher nicht wieder von ſeinen haͤnden loß 
werden kan / biß er von feinemContrahenten aut 
dem Packte wieder loßgelaßen worden / welches 
dee Teuffel nicht gerne thut; und Gnade Gott, 
wann der Teuffel auch er . 


hen koͤnte / fofolte er wohl einen fo gut halten 
us mit dem pacto explicito. Ja ich kan ohne Hfforfe 


‚schen hier nicht unterlaßen dem Herrn Theol. don einen 
uerzehlen / was mir einſt auf der Reiſe bege⸗ der pact. 
uet / wo ich mit einem klugen und verſtaͤudigem impl. bis 
Manne von dieſer Materie geredet. Dieſer / ſchrelben 
venn ich mit ihm von der Waffenſalbe und a- wollen. 
nuletis redete / kam er mir immer mit dem pa 
to implicito angeſtochen / ich bathe ihn ſehr / 
r ſolte mir nur ſagen / was denn das pactum 
mplicitum waͤre? Nach vielen umſtaͤnden und 
ſorpredigten concludirte er endlich / und weil er 
eine Definition pacti impliciti mir nicht geben 
unte / ſo explicirte er mir endlich fein mentem 
rægnantem mit dem pacto implicito alſo: 

Zum Exempel: Wann der Herr anitzo mit 
em Teuffel einen Pact machete / giebet ihm ei⸗ 
e Handſchrifft / und proponirt dem Teuffel ſei . 
e Articul / die der Teuffel ihm halten ſolte / nd 
nter andern ſpricht der Herr zu ihm: Hier hab 
h die Worte / die Characteres, die Zeichen / ja 
rn wann ich mich der⸗ 
lbigen gebrauchen / Die Worte oder Characte- 
es leſen oder ſchreiben werde / ſo folt du mir Dies 
s oder jenes machen / zum Exempel; unſicht⸗ 
ar / feſte / und ſo weiter. Ja nicht alleine ich / 


andern auch ale diejenigen / die nur die Sachen 
on mir gegeben / oder aber die auch nach mie 
n Tode ſie brauchen werden / ſollen ebenflas 
ich mit in dem Pacto beſchloſſen ſeyn / an dene 
Iben ſolt du eben ſo wohl als an en 10 
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haben. Bekommt nur ienand die Sache iu 


2 


die Hand / nach des Magi, der mit dem Teuffel 
nr 1 ein Pact gemacht hat / ſeinem Todte / und be⸗ 
I ruͤhret ſie / ſo unter wirfft er ſich dem T Teuffel / und 

1095 derſelbe hat theil an ihm / weil er ſchon mit in 

ein Menſch das pactum mit eingeſchloſſen worden. O 
kan keinen der lachens wuͤrdigen Beſchreibung dieſes Pa⸗ 
11 uf cles! wo hat denn ein Menſch die autoritaͤt und 
| b berge. Macht einen andern dem Teuffel zuübergeben / 
ben. wie kan das möglich ſeyn / daß der barmhertzi⸗ 
ge GOtt dieſem Boͤſewicht ſolche Macht ge⸗ 
0 der ben ſolte / oder wie kan das ein pactum ſeyn / wo 
1 it kein Wille und eonfenfüsda iſt? Es ſi ind ja in Po- 
auch kein liticis alle ‚ cohtractus U. Pacta conventa unguͤltig / 


dergleichen Kay e / der Die Characteres oder Worte beruͤhret / 
contractus ö icht ob eines ein pactum daruͤbeb gemacht 
find ungül⸗ hat, oder nicht / viel brauchen ſie auch als na⸗ 
a kuͤr lick e D nge / wenn fi ſi e ſich einbilden / daß die 
5 irckung der Natur vielfältig’ nicht zuer⸗ 
genden und aus natürlichen Urſachen nicht 

zu beweiſen if Es hat mir derſelbe Freund / 

als er von mir gehoͤret / daß ein Menſch über des 
andern Seele nichts zu difponiren hatte / zur 
Antwort gegeben: Daß dieſes gewiß waͤre 

was ſonſt die Gelehrten ſagen: Homo komi- 

‚ai 40 59 homo homini diabolusy uud deswe⸗ 

ut einem 1 den Untergang und 

ben ja gar auch das Verdammniß 
133 einer . der 


Teuffelübergeben konne / waͤre einmahl wahr / 1 
und hätten wir ſo viel Hiſtorien / wie auch ins⸗ Sinnen ge 
| ben wird / daß die Hexen viel Kin der zuſammen dem Teuf⸗ 
ſuchen / ia gar ihre eigene Leibes⸗ Früchte dem fel. 
Beelzebub im Blocks Berge olleriren / von wel⸗ 

chen ſie zerriſſen / und zur Hexen⸗Salbe ausge⸗ 
Worauf ich ihm zur Antwort gegeben / daß 

die hiergemeldeten Spruͤchwoͤrter: Homo 
bomini Deus, homo homini diabolus, ſich als ei⸗ 

ne Fauſt zum Auge hieher ſehicketen. Und wenn 

es auch gleich wahr / daß ein Menſch des andern 
fein Teuffel ſeyn kan / ſo kan er doch deswegen 
feine Stele dem Teufel nicht übergeben, Und mensch 
fraget ſichs / ob die Hiſtorien von Hexen u. Kin⸗kan d Pr 
derm auch gewiß find. Un geſent auch Haß die El⸗dern feine 
bez ihze Kinder dem Teuffel übeneichen / ſo koͤnen Seele dem 
ſie ihm nur den Leib / nicht aber die Seel eüber⸗ Teuffel 


Hülsen maſſen ja Eitern uche weer Macht b 50 
über die Seelen ihrer Kinder haben / als Dies 

und nicht dem Teuffel zuubergeben. Zud em 

ſo wird auch der groſſe G Ott ſolches nicht zu⸗ 
laſſen. Daß aber der Teuffel ſolche annim. 

met und begehret daß ſie von den Hexen um»  - 
gebracht werden ſollen / thut er aus keiner an⸗ 
Aan Urſache/ als daß er fie immer in tiefere 
nden⸗Gruben ftürgen moge / damit / wenn 


15 


t von welchen ſi doc noch Die „ 


ö 


ſiinem pacto implicite eingetrieben / daß er 


Teuffel ſchmehlen / nnd ihn nennen hoͤren / fein 


fluchen lerne. 


Hu fel zugeſchrieben worden / menſchlicher Einbil⸗ 


W 25 ‚nicht glauben; weil iedwederſich 


C | 
nen Teuffel / und eonſequenter keine Hoͤlle nicht / 


Und ich glaube / ein Atheiſte zu ſeyn iſt genung 77 * 
wieder die Heilige Schrifft oͤffentlich zureden ee 
zuſchreiben und zuhandeln; Denn gleich wie Schrifft 
dieſes die Himmelfeſte Wahrheit iſt / daß die ihreibet 
Heilige Schrifft uns den rechten und wahren und 1 20 
Weg zu GOtt weiſet; alſo iſt es auch gewiß / 12 5 ge 


Ken; 
E ua. 
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eich der Teuffetbielmahl zu verführung des 


Menſchen / in unterſchiedliche Geſtalten vers 


woandelt / und zu Geſpenſten gemacht habe / von 
welchem der Allerheiligſte JEſus auch nicht 


ausgenommen geweſen. Gewiß / die Herren 
muͤſſen gar keine Sünde nicht haben / oder doch 


N uch zum wenigſten / wo die Sünde herkommt / nicht 
glauben / weil / wenn ſie die Verfuͤhrung des 
Sen. III. Teuffels / der ſich in einem Schlangen⸗Geſpen⸗ 


Bear 


ſte unſerer erſten Stam- Mutter der Even ge⸗ 


zeiget hat / betrachteten / ſie gewiß auch Geſpen⸗ 
ſter und Geiſter glauben muͤſten. Ja die Her⸗ 


ren muͤſſen wunderliche Phantaſten / und unter 


einer ſonderlichen Conſtellation gebohren ſeyn / 


weil fie alle dasjenige / was fo viel tauſend Leute / 


gar vom Anfang der Welt her / mit ihren Au⸗ 


gen geſehen haben / der Menſchen eigenen Ima· 


Sination und Phantaſie zuſchreiben. Kein klu⸗ 


ger und verſtaͤndiger Menſch wird ſich ſolche 


Imagination und Phantaſey einbilden / daß er 


ein Geſpenſte ſehen / mit ihm reden / oder ſich 
fürchten ſolte. Und geſetzt / daß ein Menſch ſich 


auch ſolche ſtareke Einbildung / daß er ein Ge⸗ 


ſpenſte ſehe / machen koͤnte / wo kommen denn die 
andern Circumſtantien darzu / wenn offt viel 
Leute von Geſpenſtern braun und blau geſchla⸗ 


gen werden? Ja wo koͤmmet doch das Gepolte⸗ 


re in ein Haus? wo es nicht etwann nur einer; 


ſondern alle mit einander hoͤren / da doch die Ein⸗ 


bildung bey einem groͤßer als bey dem andern 
(en uf. Ich hoe eb enen Deformiten 


| * (7) a 
in Dantzig gekennet / der gar kein Geſpenſte Einer will 
nicht glauben wolte / alleine / ich bin gut darvor / kein Ge; € 
‚Wenn erießönoch lebete / es denen Herren Ne- a 7 
gantibus nicht allein ſagen / ſondern auch mit ee aber 

Brief und Siegel bekraͤfftigen wuͤrde / daß Ges übel von 
ſpenſter ſind / weil er von einem Geſpenſte ein ihm kactlit 
boͤſes tractament bekommen hat / da er in einer 5 
Nacht / als er ſich des Abends zuvor deswegen 
gezancket / und die Geiſter verneynet / von einem 
Geſpenſte wacker abgepruͤgelt / und halb todt 
auf dem Bette gefunden worden / und des mor⸗ 
gens früh das Geſpenſte / welches er verlanget 
und nicht glauben wollen / fo fatt hatte / daß er 
ein gantzes Buch darvon hätte ſchreiben Fönen- 
Und dergleichen Gaſt wolte ich denen Herren 


Negantibus gerne wuͤndſchen / vielleicht ſolten 
ſie ihre Mehnung bald aͤndern. In dieſer Teuf ? 
fels⸗Schule / wenn fie gleich den Teuffel nicht 
glauben / hat daß meiſte Dock. Becker in ſeinen 
bezauberten Welt gethan / welche er ſo aceurat 


und klug gemacht hat / daß ich nicht dran zweir 
fele / der kluͤgſte Teuffel muß ihn in die FederB g: 

blaſen haben. Es hat dieſer P. Becker vermey⸗ O. Becker 

net / als ein Hirte feiner Kirchen einen groſſen verneint 

Nutzen zuerweiſen / hat ſich aber dardurch nicht Beſpenſteß 
alleine zum Atheiſten, darvor ihn die gantze 

Welt erkennet; ſondern auch bey ſeinen eige⸗ 

nen Glaubens⸗Genoſſen / bey welchen er doch 

eine groſſe Ehre zuerlangen geſucht / verhaſſet / 

und aus dem Hirten ſich zum Schoͤpſe / ja gar 

zu einen Wolff in Schaffs⸗Kleidern gemacht / 

ME. „ und 


De A 


\ OA E 
Aſt des we und deswegen von feinem Amte abgeſetzet wor⸗ 
Ame ab- den. Und gewiß es beſchaͤmet uns Amſterdam⸗ 
geſezt wur, welcher es doch als einer freyen Stadt/ noch 
den. erträglicher ware / ſolche falſche Lehre zu leiden / 
Deieſelbe doch nicht dulden will: bey uns aber has 
ben dergleichen Opiniones ſchon ſo uͤber Hand 
genommen / daß weil ſchon der Teuffel und Ge⸗ 
ſpenſte nicht geglaubet wird / es auch gar leichte 
kommen kann daß) Ott aus den Augen geſetzet 
Geheime wird. Ich will die Herren Geſpenſt⸗Verlaͤug⸗ 
Bruͤfe X. nel Hur zu denen geheimen Briefen ſchicken wo 
poft, 21g. Beim 21g. Sendſchreiben der zehnden Poſt p. 
Sendſchr. 904. ihr Pactgen wohl leſen koͤnnen / u ſich billig 
r. 904. bey dem Herrn Autori vor den beygelegten Ti- 
tul Atheiften wohl bedancken ſolten. 
Bodin. halt Der kluge und verſtaͤndige Doctor Bodinus, 
die fo keine in ſeiner Doemonologiä weiß noch bon einer an⸗ 
Hexereb dern Maxime der Herrn Anti Spectriſten zuer⸗ 
Aa zehlen / wenn er Diefelbigen, fo Feine Spectra, kei⸗ 
nicht glau⸗ ne Geiſter und keine Hexerey nicht glauben / gar 
ben vor die in eine arge Sufpicion haben will / nemlich die / 
beſten Her⸗ ſo Heyerey und den Teuffel nicht glaͤuben wol⸗ 
enmeiller, ſen / vor die beſten und vornehmſten Hexenmei⸗ 
iter hält / und ihre wunderliche Meynung und 
Spitzfndigkeit vor ein teuſſeliſch Maxim, 
damit er feine Bubenſtücke und Leichtfertigkei⸗ 
ten deſto beßer zudecken und ausuͤben koͤnne / 
aus ſchreyet / und auf die edancket koͤmmet / daß 
der Teuffel feinen maneipiis und Hexen⸗Mei⸗ 
ſtern dieſes vor allen andern recommendiret, 
daß ſie ſchreiben / diſputiren, Lehren und e 
| | igen 


N 
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digen ſolten / es ſey keine Hölle / kein Geſpenſte Herenmei⸗ 
und Hexerey in der Welt. Und koͤnten die Her⸗ſter koͤnnen 
ren Hexenmeiſter nicht nur allein dem Teuffel mit ver⸗ 
keinen beſſern Gefallen thun / und ſein Reich per, beg genf, 
mehren / ſondern ſich auch eine gute Sicherheit / eis demſel⸗ 
und Gelegenheit / ihre practiquen zu machen ben den be⸗ 
und ihre teuffeliſche Societat zuvermehren / hir. ſten gefal⸗ 
durch zu wege bringen. Ja fie wolten hierdurch len eriel 
gar der Obrigkeit das Strafſchwerd wieder die en 
Hexen aus den Haͤnden reiſſen / wenn fig ſchrei⸗ 
ben / daß es weder aus goͤttlichen / noch menſchli⸗ 
chen oder natuͤrlichen Geſetzen zubeweiſen / daß 
die Hexen geſtrafft werden ſolten. Gewiß Bodi- 
ni Meynung laͤſt ſich wohl hoͤren. Mann ſehe 
nur den Mierum an / ſo bald dieſer der Hexerey Wierus 
beſchuldiget und von der gantzen Welt zum Feu⸗ ein Hexen⸗ 
er Verdammet wurde / war er fix zur Feder / meiſter. 
machte ein gantzes Buch de præſtigiis, de lamiis 5 
&c. zuſammen / will alles contra haben und wie⸗ 
der alles ſchmehlen / damit er ſich nur unſchuldig 
declarirte, und hat auch wuͤrcklich alle damit 
betrogen. Jedweder kluger und verſtaͤndiger 
Chriſt / der die Warheit liebet / leſe es nur / und 
gebe ſeyn judicium darvon / wo dennein eintzi⸗ 
ges Buch in der Welt / mag auch des ſogenen⸗ 
ten Fauſtens ſeyn / mehr capabel iſt einen mehr 
zuverfuͤhren und zur Hexerey zubereden / als eben 
des Wieri fein Buch de præſtigiis demonum, Buch 
Was andere alle / endweder aus Neid / oder aus Wier. kan 
Gewi en / in characteribus und ænigmatibus He 
rg et / das hat er e und . verſahen 


* h 


geſchrieben. Und das heiſſet wieder die Hexe⸗ 
key ſchmehlen / nicht glaͤuben und a s dem 
Teuffel zuſchreiben. Ich wil den Herren Theol. 
nur zu des hochgemeldeten Dock. Bodini refuta- 
ſchon leſen wird / was Wierus im Schilde ge⸗ 


Führt bak. Undalſo muß der unschuldige Agrip- 


Te᷑ ein Heyenmeifter heiſſen weil er ſeie ble 
. fophiam occultam als ein Chriſt mit Furcht 


> 


. 


und Liebe GOttes geſchrieben / und alle dieſeni⸗ 
gen Sachen / aus welchen nur das geringſte Erz 
gerniß folgen mochte / durch Raͤtze und Character 
derſteeket hat. Und der Wierus, weil er wacker 


drüuͤber ſchmehlet / und Doch öffentlich Lehret / 


Nit 


— 


muß der beſte und froͤmmſte ſeyn / ja von den 


2 5 ii 
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Herren / die keine Hexerey und keinen Teuffel 


ee. glauben wollen / als der vornehmſte Autor citirt 


werden. Und dieſe Meynung des Bodini muß 


doch wahr ſeyn / wenn gleich nicht bey allen / ie⸗ 
doch bey denen principallten Inventoribus ſol⸗ 
cher Meynungen N bey der Einführung dies 


fer Opinion Bodini GOtt behütte mich darvor / 


daß ich die Herren Antilpectristas, oder dieje⸗ 


nigen / ſo keine Geſpenſter glauben / vor Hexen⸗ 


meiſter halte / weil ich als ein Chriſte wohl weiß / 


Teuffel iſt 
der Mei⸗ 
nungen 
wieder die 
Schrifft 


Erfinder. 
5 1 


daß ſolches eines von den vornehmſten Stuͤcken 
ſo zum Chriſtenthum gehoͤren / von niemanden 
ohne Grund nicht uͤbel reden und judiciren. Je⸗ 
doch ſage nur ſo viel / daß der Deuffel doch ſelbſt 
der Erfinder ſolcher falſchen Meynungen ſey / 
welche mit der Schrifft / wee 


n | 
and den täglichen Exempeln ſtreiten und nicht 
übereinkommen. Und daß ſolches durch den 
Teuffel geſchehen kan / ja auch wuͤrcklich geſche⸗ 
hen iſt / ezeuget des Bodini angeführte Historie, 


der als ein wohlberuͤhmter in Italien alle uͤber⸗Apano 
reden wollen / daß keine Geiſter und Geſpenſter verlaͤugnet 
ſind / hernach als ein Fuͤrſt aller Hexenmeiſter Hererey / 
befunden worden / und ſelbſt bekennet / daß der len in 
Teuffel ſelbſt ſolche Inſtrumenta zu vermehrung Hexenmei⸗ 
ſeines Reichs gebrauche. Er bringet noch ein ſter. 
ander Exempel aus dem Petro Mamonio oder 
feinem libellö de lamiis vor / welcher von einem 

P. Theol. M. Guilhelmo Linenſi ſchreibet / der als 
ein Heyenmeiſter Anno 1453 verklaget und vers D 7 0 
dammet worden. Ehe er aber verbrennet wor⸗ en 
den hat er ſelbſt bekennet / daß er ſamt den an⸗ fel öffentl, 
dern Heyen durch die Lufft zur Anbetung des die Here⸗ 
Teuffels gefahren / und bey ihm ein inftrumen- !ey und 
tum oder Handſchrifft / oder wie ich meyne co: Geſpenſte 
pia contractus, die er mit dem Teuffel gemacht 
hat / gefunden worden / wo alles aufgeſetzt gewe⸗ 
ſentwas der Teuffel ihm und er im Gegentheil Iich ver 
dem Teuffel leiſten und halten ſolle. Unter an⸗ augnung ! 
dern verſpricht er dem Teuffel / daß er nach ſei⸗ der Here, 
nem begehren öffentlich Predigen wolle / daß als rey wird 
les was vom Hexen und Hexenmeiſtern geredet Über des 
würde / lauter Fabeln / und alles folchesunmöge deren 
lich ware. Es hat dieſer geſtanden / daß uͤber des die Amzahl 
Teuffels verhoffen ſelbſt / die Zahl der Hexen der Hexen 
Mfehrverniehrechabenweikaus DesGonciona-fehr ver⸗ 
W re toris miehret. 


1 
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da er de Petro d Apano einem Medico ſchreibet / Petrus d’ 


LU 


zu laͤugnen. 


‚eoris Predigten auch die Gerichts⸗Perſonen 


die Strafe wieder die Hexen eingezogen haben. 


Eben dieſerbodinus meldet von der Schola Magi- 


ca Toledana, daß dieſelbe deswegen ſehr zuge⸗ 
nommen / weil die Herren Profeſſores und Dif- 


dceeipull derſelben Schulen mit Worten und mit 
Schrifften tapffer vertheidiget / und den Leuten 
eeeingeſchwatzet / daß keine Hexerey in der Welt 


zufinden wäre, und deswegen die font ſo ſcharf⸗ 


fe ſpaniſche Inquiſition wieder ſolche Leute fer⸗ 
ner zu inquiriren ſich nicht unterſtehen wollen. 
Und das ſind die Fundamenta und diel lrſachen / 
woher die zweyfachen wiedrigen Meynungen / 
nach der Frage des Herrn Theologi, kommen. 


‚Und wäre beſſer / daß die / welche ſolche unnuͤtze⸗ 


Kun 


a nt, gen abdanckten / und die uͤbrige Zeit auf 


chen / und in denen von Gott erſchaffenen Cre⸗ 
aturen ſteckende Kraͤffte und Tugenden anwen⸗ 
den thaͤten; Weil ich weiß / daß gleich wie ein 
Meuſſch zur Erkendniß Goͤttlicher Majeſtaͤt und 
feines heiligen Willens nicht nee 

1420. f 2 N j 7 2 e. 


| den ſie beſſer beſtehen / wenn ſie ihre Spsculatior 
nes und ihren von GOtt gegebenen Verſtand 


Sote mißfallende / wieder die Schrifft ſtreben⸗ 
deeund denen Menſchen zur Argerniß erfundene 
Ojpiaiones haben / und darmit die ſanam Theo⸗ 


logiam infieiren / dem lieben GOtt die Ehre ges 
ben / und den Teuffel mit ſamt ſeinen Meynun⸗ 


beßers anwendeten. Und meines Erachtens ſol⸗ 


zur Erforſchung goͤttliches willens und ſeiner 
Wercke / durch Betrachtung natuͤrlicher Urſa⸗ 
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Betrachtung ſeiner Wercke kommen kann: Al Magia 
auch conſequenter ſicherlich glaͤube / daß die naturalis 


Wiſſenſchafft oder Magia naturalis einem Chri⸗ 5 wi em 
en / er mag eines Beruffes ſeyn welches er nur hig. 
oll noͤthig und nicht ſchaduch ſ tt. 
IHEOL. Des Herren ſeine Reden find mir 

o lieb und angenehm bißhero geweſen / daß ich 
licht allein die Zeit wohlangewendet zu haben 
erhoffe / ſondern es iſt dieſelbige auch fo verfloſ⸗ 
en / daß ſo viele Stunden mir nicht laͤnger als 
ine Minute ſcheinen. Und wie ich aus des Her⸗ 
en feinen difeurfen in vielen Stuͤcken unterrich⸗ 
et bin worden / auch dasſelbe mir in meinen 
cheologiſchen Opinionen ſehr profitabel zu ſeyhn 
neyne / ſo wolte ich allen Studioſis Theologie 
vuͤndſchen / daß fie nebſt ihren ſtudiis auch das 
studium Philoſophiæ naturalis ſich recommen- Stud. 
liret ſeyn lieſſen / wie ich ſelbſt vermeyne / un bin Theol. fol 
des Herren feiner Meynung / daß ſolche nicht ar 15 | 
illein niemanden ſchaden / ſondern vielen Nu⸗ ſernen. 
zen mitbringen ſolte. Und daß diejenigen Her⸗ 

zen Theologi, fo hefftig wieder das Studium 
chmehlen / nicht darauf ſchelten / als ob Magia 
naturalis was boͤſes und ſchaͤdliches waͤre / ſon⸗ 

dern weil aus derſelben fo viele abfurda, wie der 

Or oben ſelbſt geſtanden / folgen / wordurch nicht 

alleine wieder die göttlichen Gebothe / fondern 

uch wieder die Chriſtliche diebe gehandelt wird. 
Derowegen ehe wir von dieſem Orte hier 
aufjteheny und uns nacher «Haufe verfugen / fo 


will ich ihn nur mit dieſem eintzigen noch a 


nicht verletze. 


des Bu⸗ 
ges. 


ſechſte Phyſiognomiam, und denn endlich auf 
die ſiebende Chiromantiam, ſagende: Der Herr 
muß wiſſen / daß alle die auf die Wurtzel hier ge 
ſchriebene Wiſſenſchafften mit ihren eigenen 
Prineipiis nicht aleine zulaͤßlich / ſondern auch 


nicht zum Mißbrauche angewendet werden. 
Und der ſie braucht / kan ſich und dem Nechſten 


Antipathiam, auf die vierte: Interpretationem 


N 
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hen und denſelben bitten mir zueroͤffnen / wie ein 
Curioſus ſich der Magiæ naturalis bedienen koͤn⸗ 
ne / daß er GOtt darbey nicht mißfalle / feinem 
Nechſten kein Ergerniß gebe / und ſein Gewiſſen 
e Nene 
Und darzu erweiſet ſich der Phil. gantz willig / 
bittet den Herrn Theolog. ihn ein wenig weiſſes 
Pappier / ſo ferne er etwas bey ſich fuͤhrte / zu 
geben / und als er ſolehes von ihm erhalten / 
nahm er ſeinen Bleyſtifft hervor / erſuchet den 
Theolog. fleiſig acht darauff zu haben / dasjenig 


ſomniorum, auf die 5. Geomantiam, auf die 


den Menſchen ſehr nuͤtzlich ſind / wenn ſie von 
Demfelben in der Furcht Gottes gebraucht / und 


darmit nutzen / wer fie aber mißhrauchet / ſchadet 
ſich und feiner Seelen und mißfaͤllet G Ott. 10 


) 
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um Exempel dieſer Roſenſtock iſt voll Roben / 
oͤmmet eine Biene / wie der Herr hier abgeriſ⸗ 
en ſiehet / darzu / ſo nimmet fie nicht alleine eine 
Speiſe vor ſich draus; ſondern machet auch ih⸗ 
en Herren zu Nutzen das Honig draus / ja ſie 
yergiffet auch ihres Schoͤpffers nicht / weil ſie 
uch das Wachs / woraus die Altar Kertzen ge⸗ 
nacht werden / bereitet / im Gegentheil ſiehet 
ver Herr hiergegen über auf der andern Seiten 
ine Spinne / welche ebenfalls ſich aus der Roſe 
iner Speiſe bedienen will / wenn ſie aber der⸗ 
elben genoſſen / ſo muß ſie / nach vorgeben der 
Naturaliften, ſterben / koͤmmet fie aber ja mit 
em Leben darvon / ſo wird es doch nichts 85 
us eine gifftige Spinne. Der Herr ſiehet alſo 
vohl / daß gleich wie die Spinne alſo auch die 
Biene ihre Speiſe von einem Stocke genuͤſſen / 
edoch hat eine das Leben / die andere aber den 
Todt darbon. Und frage ich hierbey den Herrn / 
ob die Roſe an der Spinnen ihrem verderben / 
der fie ſelbſt Schuld dran ſey? Der Herr muß 
nir bekennen / daß die Spinne und nicht die Ro⸗ 
r ihrem verderben / weil die Roſe in 
ſich ſelbſten gut. Weil die Spinne ihrer Natur 
nach gifftig iſt / ſo wird auch alles was ſonſten 
gut iſt / bey ihr zu Giffte. Und hingegen weil die 
B e a en gut / ſo wird auch alles gut 
ey ihr. Und deswegen kan ich uͤber die Biene 
ſchreiben: Bonis omnia bona; über die Spinne 
J er Malis omnia mala. 
Alſo muß adde ge bon Magiä naturali, 

* f wie 
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wie auch andern obgemeldeten Wiſſenſchaffter 
halten / welche an und vor ſich ſelbſten gut find. 
Komet eine arbeitſame und fleisfige Biene dar, 


hen / zu rechter Zeit und mit rechter Art ſol⸗ 


cher fich bedienen; Als zumEyempel: Hier zeich⸗ 


ne ich dem Herren ein Frauen⸗Zimmer / die ich 
Prudentiam oder die Klugheit nenne / ab / dieſel⸗ 
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fet;Prudentisieft noſſe medum & menſuram ve- 
% ˙—wü — au 
Auf der andern ſeiten ſiehet der Herr ein an⸗ 
der Frauen ⸗Zimmer / die gleichfals ſchoͤne und 
wohlriechende Roſen verlanget / bildet ſich aber 
nicht ein / daß die Schoͤnheit mit Dornen beſetzet 
iſt / will auch keine Zeit und Muͤhe / wie die an⸗ 
dere / Sich hierzu nehmen / hat auch groͤſſere ber 
gierde als die erſte darzu / in Hoffnung auf ein⸗ 
mahl mehr als eine Roſe zubekommen / greifft 
mit der gantzen Hand ein gantzen Aſt an / in wil⸗ 
lens denſelben abzureiſſen / unterdeſſen ſticht ſie 
ſich auch in die Dornen / verwundet ſich die 
Hand / empfindet groſſe Schmertzen / leſt den 
Zweig aus den Haͤnden / und an ſtatt der be⸗ 
gehrten Roſen muß ſie ſich mit ihrem roſinfar⸗ 
benen Blute vergnuͤgen / und heiſſet: Non quia 
mala, ſed quis hona mala legit. 
Und daraus kan der Herr ſehen / warumb vie⸗ 
je ſich oͤffters beklagen / und dieſe ſeientias; in 
ſonderheit aber Magiam naturalem vor eine bö⸗ 
ſe und teuffeliſche ausſchreyen / weil ſie ſolche in 
willens zu lernen viel Muͤhe und Arbeit ausge⸗ 
ſtanden haben / ja es ſich viel koſten laſſen / und 
doch nichts gewiſſes und warhafftiges bekom⸗ 
men / und haben mit blutigen Haͤnden davon 
gehen muͤſſen / und deswegen muß die gute fei- 
entia ein Teuffels⸗Werck / oder betruͤglich ſeyn. 
Die Herren begreiffen ſich nur wohl / ob ſie auch 
olches wohl gemacht / und ſich darbey wohl in 
achtgenommen haben oder nicht / und wo ſie 

we | nur 
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„ 
nur zween Finger von noͤthen gehabt / mit 
gantzen Hand zugriffen, ja wo viel Zeit darzu 
von noͤthen geweſen / es in einer Stunde verrich⸗ 
ten wollen / und das heiſſet ramum ſpindſum 
angreiffen ja gar wenn fie auch gleich den gan⸗ 
gen Aſt mit ſo vielen Roſen in der Hand gehabt 
haben / und nur abbrechen und das wenige Dor⸗ 
nen⸗ſtechen ausſtehen duͤrffen / ſich gar zu zaͤrt⸗ 
lich erzeiget / und wegen des wenigen Schmer⸗ 
tzens den Aſt mit ſamt den Roſen aus der Hand 
gelaſſen. Und daher koͤnnen die Herren fehen, 
daß die Roſen / oder die ſeientiæ naturales nicht 
ſchuld daran ſind; ſondern ihre eigene Unvor⸗ 
ſichtigkeit / Ungedult und Unbeſtaͤndigkeit. 
Weil gleich wie nulla rofa fine fpinisz alſo auch 
ſapientia nicht ine labore, und wie inge⸗ 
mein die Roſe durch die Dornen alſo auch die 
vornehmſten Wiſſenſchafften durch groſſe Muͤ⸗ 
he / Fleiß und Arbeit zuerlangen ſind. Der 
Herr wird wohl verſtanden haben / daß kein 
Mißbrauch (welcher ſich in allem gemeiniglich 
findet / dieſe naturalem ſcientiam verdächtig mas 
chen kan / und deswegen illicita und ſchaͤdlich 
ſeyn / weil abuſus non tollit uſumz und wenn mir 
allein propter abuſum dieſe ſeientia verbothen 
ſeyn ſolte / fo muͤſte alles miteinander auch die 
Theologia verbothen werden. Der Herr he⸗ 
be ſich dieſen Abriß auf / und laſſe ſich denſelben 
wohl recommendiret ſeyn / ich verſichere / da 
nicht allein der Herr als ein Theologus, ſondern 
auch alle miteinander ſie mien n 
in ö 5 | vor 
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dor Profeſſion und Beruf fie wollen / wenn ſie 
den Abrie vor Augen haben und ſich alſo der 
geſtehen muͤſſen / daß dieſe eine nützliche und her⸗ 
liche ſeientia ſſt. | 


Und alſo nahm der Herr Theolog. diefen Ab⸗ 

vis von dem Philo ſopho an / bedanckte ſich nicht 
allein vor denſelben; ſondern auch vor die ibm 
gegebene inttruction, daraus er ſich ſehr erbauet 
hatte / und ein groſſes Verlangen truge mit dm 
Herrn Philofopho weiter von dieſen und der? 
gleichen Sachen zureden. Weil aber die Aben· 
ſtunde ſehr nahe / und ſie ohn dem ſehr weit in 
die Stadt hatten / ſtehen ſie von ihrem Orte auf 
willens nacher Haufe zugehen. Der Ibeolog. 
aber bittet den Philoſophum, daß / weil er ſchon 
ihm ſo viel Zeit mit ſeinen annehmlichen und 
nuͤtzlichen Reden vertrieben haͤtte / er ihn auch 
den Ruͤckweg nacher Hauſe mit gleichen Di- 
ſeurſen verfürken wolte. Und dieſes ſagte 
der Herr Philofophus ihm auch nicht ab / er ſol⸗ 
te ihm nur eine Propoſition wieder thun. \ 
Der Theologus, welcher von dem Herrn Was vor 
Philoſopho gehöret hatte / daß ſich jedweder Nu aus 
Menſch derſelben bedienen koͤnte / fragte ihn / n 
was doch bor ein Nutzen dem Menſchen daraus entſehe, 
folgen‘ könen en ie ee e ee ee 

Der Philoſophus (mit ihm nach Haufe ge 

end) antwortet: Der Herr muß ſich alles dass 

nige / was ich ihm ſchon ge ſaget / und noch ſa⸗ 

gen werde / præ ſupponirem / daß der liebe GOtt 
—— dei 
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IRRE ON. Nun RE 
Gott iſt alleine der eintzige Autor iſt / welcher alles er⸗ 
„Autor al, ſchaffen / was in der Welt iſt und von ihm als 
len Din- einem Brunnen der Guͤtigkeitherkommet. Dies 
he. fer GOtt hat nicht alleine durch Erſchaffung 

| der Sachen / welcher der Menſch zu feinen Nu⸗ 
ran... gen fich bedienen kan / feine ſonderbahre Liebe; 
2 ſondern auch ſeine ewige Weißheit erwieſen. 
in Erſchaf Und dieſe Weißheit beſtehet in der Ordnung / 
fung der daß nehmlich / gleich wie er ieder Sache einige 
Creatureu. und ſonderliche Krafft und Tugend gegeben; 
wett a ch erben 1 ind 0 
| ckung / welche zu einem gewiſſen Zwecke zieh⸗ 
Drömung. en flberorbnet den Bondieier ABeikheit 
. zeiget David: Herr wie finddeine Wer⸗ 
Phrosrzacfe ſo groß und viel? du haft fie alle 


weißlich geordnet. 


Und das iſt unfehlbar / daß gleich wie alle 
Sachen in der Welt mit ihren Tugenden / b⸗ 
ret find; alſo auch wenn der Menſch ſieh b 


N 
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ſchen an hohen Verſtande nicht ermangeln laſ⸗ 
fen wollen / daß er zwiſchen dem guten und boͤſen 
einen Unterſchied mache / und ſich des guten zum 
guten und nicht zum boͤſen bediene. | r 
Und alſo ift der erſte Mugen aus der Er⸗ Der erſte 
forſchung natuͤrlicher Ursachen / geheimer Nutzen aus 
Kraffte und Tugenden aller Creaturen dieſer / Magis na- 
daß man dem lieben G Ott eine ſchuldige Ehre dle Ehe 
erweiſen / und feinen Wilen erfüllen kan / wel⸗ a 
cher von dem Menſchen eine Danckbarkeit er⸗Danckbar⸗ 
fordert / daß er durch dasjenige / was ihm zum keit. 
Nutzen gegeben iſt / ſonderlich Gottes Ehre ſu⸗ 
che. Und billig ſoll der Menſch durch ſeinen 
Verſtand/ und durch feine von GOtt empfan⸗ 
gene Waißheit / in Erforſchung der geheimen 
und verſteckten Urſachen / eintzig und alleine / 
nebft feinem Nutzen / zur Dauckbarkeit die 
goͤttliche Ehre intendiren / weil auch unvernuͤnff⸗ 
tige Thiere vor die von ihrem Schoͤpffer ge⸗ 
gebene Tugend und Lebens Mittel durch ihre 
Stimme den lieben GOtt ehren: Wie jener 
Poëte zwar aus Scherz / doch klug von der Ler⸗ EN 
che geſchrieben | 
Laudat alauda Dum voluctis bia 7 ad Der 
% REN ortumz ae X 0 
Solis ad occafum laudat De fol Ex: 
Demſelben hat ein teutſcher Poẽte 00 50 ge⸗ empel von 
ſchrieben / und zwar dem Menſchen zur ee 
munterung und Erinnerung zur Danckſagung 700 
gegen GOtt: 
Di 8 Pe fingt auch dir / dir leber S it allein 
1 r ſingt 
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& 
| ſingt alle Welt dir / dir /dir will ich danckbar 


ſeyn. 
Es kommet auch der Menſch / vors andere 7 
durch ſolche euriöſe Nachforſchung gaͤttlicher 


Man koͤmt Wercke und Geheimniſſe zur wahren Erkaͤnt⸗ 


zur wahren niß des Schoͤpffers ſelbſten / der allein der wah⸗ 
Erkaͤudniß 
des Schoͤpf 
fers. 


re GOtt iſt / wann er durch Erfindung ſolcher 


of geheimen und verborgenen Sachen / die menſch⸗ 


lichen Verſtand uͤberſteigen / erkennen muß / 
daß doch eine cauſa prineipalis, ja ein unendli⸗ 


, cher Brunnen der Guͤtigkeit ſeyn muß / aus wel⸗ 
chem ſo koͤſtliche und dem Menſchen nützliche 


Dinge heraus flieſſen. Dieſes iſt es was Au⸗ 
guſtinus will / wenn er ſchreibet: Per res ereatas 


pervenitur ad notitiam Creatoris, und weil der 
liebe GO Tals unbegreiflich und unendlich 
nicht begriffen werden kan / als ab incompre⸗ 
henſibili & infinito, ſo muß der / welcher ihn er⸗ 
kennen will / ihn nur aus den Wercken ſeiner 
Haͤnde / oder den Wunderwercken der Natur 
erkennen. 55 


Und gleich wiel etwan ein vornehmer und N 
kluger Meiſter oͤffters / wenn er gleich vielen 


Ohm laus nicht zu Geſichte koͤmmet / doch nur durch ſein 


Bel Meiſterſtück und rare Arbeit ſich der ande 


Welt bekand macht; 


Gott welcher mit ſterblichen Augen nicht kan 
erblicket werden / durch die goͤttliche Wercke 


Alſo müffen auch die Menschen Ba lieben 


und Ereafuren erkennen lernen. 
9 55 muß mir der Herr felbften Berta au 


9 „ : REN 
ben / daß wenn die Herren Atheiften und An- Verach⸗ 
tiſpectriſten in Erforſchung goͤttlicher Wercke tung na⸗ 
feißig wären / würden ſie / meines erachtens gun 
nicht in fo grobe und dem lieben GOtt in ſeine ſchaften it 
Ehre greiffende dogmata fallen; ſondern ſich der Weg 
ohnfehlbare confequentiam machen / daß ei⸗ zum Athe⸗ 
ne cauſa principalis & quidem infinita ſeyn iſmo. i 
e e Alt ale ‚ana, ee 1 39 
Auf ſolche Art iſt der heilige Auguſtinus Auguſtd 
durch Betrachtung des Meeres und feiner Uns aus hat aus 
ergruͤndligkeit zu des wahren GOttes Erkaͤnt⸗ Beach RN 
niß gelanget; und muß das gewiß ein verſtock⸗ der Din, ö 
ter Menſch ſeyn / welcher / wenn er die natuͤrl. ge GStt 
Sachen erforſchet und findet / den lieben Gott lernen er⸗ 
nicht allein dardurch erkennen / ſondern auch zu kennen. 
„ zu GOtt angereitzet werden 
, Du este 
Und eben ſolches iſt auch der Wille des groſ⸗ 
fen und guͤtigen Schoͤpffers / daß der Menſch 
ſolche geheime und verborgene Sachen erfor? 
ſchen ſoll; denn dieſes war eine Urſache / daß er Genes II. 
den Adam alle Thuͤre herzu fuͤhrte / und denn? 
ſelben einen Nahmen zugeben befahl; worvon Meg 
die alten ſeriptores ſagen:dedit nomen juxta u- 
niuscujuseunque naturam, und dardurch hat „ 
Gott den Menſchen erinnern wollen / daß er ile 
der Creaturen Natur und Beſchaffenheit er⸗daß den 
0 ſchen ſolte / und dieſes ſey fein goͤtlicher Wil⸗Menſch 
e. lud ich bin 15 Meynung / daß weil der ſoll natürs 
Verſtand dem Menſchen als ein vornehmes liche Din⸗ 
Ta eos worden / er ij e 
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Rgechenſchafft einſt wird geben muͤſſen / wie er 
pbpolchen angewendet oder gemiß braucht habe; 
SCs kan aber der Menſch denſelben nicht beſſer 
hmutzen und fruchtbarlich anwenden / als wenn 
err ihn zur Erforſchung und Ergründung natuüͤr⸗ 
licher und geheimer Geheimniſſe gebrauchet. 
3. Zaum dritten / wenn der Menſch durch feinen: 
Er beweis Verſtand die Occulta zuerforſchen ſuchet / bes 
ſet dur⸗ kraͤfftiget und beweiſet er iedweden feinen eige⸗ 
dend fee nen von Gott gegebenen Charadterem , durch 
nen Cha, welchen er von allen andern Creaturen / als 
racterem, durch ein Sigillum, unterſchieden wird / nemlich 
durch wel⸗ daß ihn GOtt zu ſeinem Ebenbilde / welches in 
chen er von Weißheit und Gerechtigkeit beſtehet / erſchaffen 
alen nne hat daß er dardurch über alle Creaturen GOtt 
terfihieden etwas ehnlich ſeyn ſolte nemlich mit Aufhebung 
it. des verſtandes zur Erkaͤntniß aller Heimlig⸗ 
Durch den keiten / die ihm zulaͤßlich und nur durch den Fall 
Fal unſe⸗ unſerer erſten Eltern verſtecket worden. Daß 
El 75 dardurch der Menſch das Bildniß Gottes in 
mere ſich bekraͤfftiget / bezeuget Cyprianus: Per hoc 
Wiſſen⸗ non niſi aliquid nobis divini in eſſe demonftra- 
ſchafft ver: mus, cum mentem noſtram ad contemplatio- 
Kran „ nem divinorum operum elevamus, daß iſt / 
lber wenn wir die göttlichen Wercke fleßlg 
Adlamird betrachten / beweiſen wir hierdurch et⸗ 
durch Wer was goͤttliches in uns zu haben. Und - 
cke erkannt. ich ſage: daß gleich wie der unſichtbare GOtt 
dDurch die wunderbahren Wercke und Creatu⸗ 
ren zuerkennen iſt; alfo aue | 
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Gemuͤthe / welches gleichfals unſichtbar / durch Bteichfals, 
die Weißheit und Nachforſchung der natürli auch das 
chen Geheimniſſen / welche etwas goͤttliches fi ind / ne Gum / 
erſehen wird; und daß alſo nicht ohne Urſache 90 ae 
die alten den Menſchen Mierocoſmum oder die Homo mis 
kleine Welt / und daß menſchliche Gemuͤthe ei⸗ erocosmus 
nen GOtt genennet haben. BR RR 
Vierdtens / ſo wird auch der Verſtand des 4. 
Menſchens durch die Nachforſchung der na⸗Er macht 

tuͤrlichen Urſachen volkommen gemacht / und ihn: 
fernet was gut oder boͤſe iſt erkennen. kommen. 


Zum fuͤnfften / ſo hat nicht nur ein iedweder eine 
particulärer Menfeh;, ſondern auch eine gantze und pa, 
Republic. den gröften Nutzen daraus. Weil er N uz. 
durch nachforſchung aus den Schaͤtzen der Na: 
tur / viele herrliche Mittel und vortreffliche area. 
na zu Heilung des menſchlichen Leibes / und zur 
Erhaltung der edlen Geſundheit / erfunden wer⸗ 

den; welches ieder gang leichtlich aus der herrli⸗ 
chen Wiſſenſchafft der Artzeney erſihet / die durch 
fleißige betrachtung und Curioſität der Herren 


Medicorum ſo weft und hoch geſtiegen iſt / daß 
kein Kraͤutlein nicht zufinden / deſſen Krafft und 
Tugend ihnen unwiſſend / und nicht zum Ge⸗ 
bsauche des Menſchlichen Leibes zu gebrauchen 
wüͤſten. Zugefehtveigen der herrlichen Luſt und 
füffen Ergoͤtzligkeit/ die der Menſch bey Ausü⸗ 
bung dieſer herrlichen Natur» Biffenfehafft 
empfindet ; und der wunderbahten EF- 
fedte, die dem gemeinen Manne als lauter 
55 eee geoſſer uten 
| 4 
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warn Theoloaus: Weil nun / wie ich hoͤre / die na⸗ 
genden tuͤrliche Wiſſenſchafft dem Menſchen fo nothig 
belem [er Und nützlich iſt ſo mochte doch gern e die Urſache 
gen. wiſſen / woher es komme / daß fo wenig zufinden / 
DdDeieſich in ſolcher uͤben 7 und etliche / wenn ſie 
gleich wolten / fo weit als andere nicht kommen 

koͤnnen. e BUNTEN? 


Ungedult Wige d bal dem errn ſchon 

und gt oben bey anzeigung des Kupffer⸗Blates geſagt / 
A 1 

der Men- 


ulſach. ſie zwar den Stock angreiffen / aber die Roſe 


Mepnung Herrn noch viel melden: Er muß nemlich wiſ⸗ 
licher c, ſen / daß unter den Gelehrten viele Meynungen 
che Sy, 20 


die Seele als Werckzeuge zu wuͤrcken pfleget / 
verletzet / und durch ſolchen Zufall wird die See⸗ 
le an ihrer techten Operation gehindert. 
Andere aber ſtehen in den a 
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5 ein Unterſched unter den menſchlichen See | 
en zufinden ware. Unter welchen Levinus Lem- Lemnius, 
uus, welcher in feinem Buche de oceultis na- de oc- 
ur miraculis cap. 13. meinet / daß / hoc non ob- cult. mi- 
tante, wenn gleich die Würckung der Seelen raculis 
ufaͤlliger weiſe durch eine ſchwere Kranckheit o⸗ natur. 
der durch eine Wunde verhindert werden e 
te / würde doch die Gleichheit der Seelen da⸗ 
mit noch lange nicht bewieſen / weil vielmahls 
Ihrer zween / ob fie gleich an ihren Organis per 
accidens gar keinen Schaden haben / von einem a 
dehrmeiſter / zu einer Zeit / und in einer Diſciplin Seelen. 
unterrichten werden / doch einer alles wohl fa 
ſet / der andere aber im Gegentheil immer wie er 
geweſen bleibet und nichts begreiffet / ob er gleich N 
ſelbſt mehr Mühe als jener etwas sulernen 
brauchet / und ſich darzuzwingen will / und dag 
alſo gleich wie eine Fackel ig als die andere 
brennet; auch das Licht der Seelen bey einen 
groß / bey dem andern klein / fecundum eee, 
. & varictatem mentium kleine und geringe ah) 

y RT { ir; 24 35 W 

Es ſcheinet / daß der A e Acht ohne“ Rab 
ſon diſcurire, weil auch die mentes angelicæ mentes 
voneinander differiren / undi in der Ordnung und 1 ö 
Wuͤrde unterſchieden ſind / nemlich etliche find diftin- 
Hierarchiæ, etliche Seraphinen, andere Thronen, gruntur. 
und ſo weiter; Alſo kan daſſelbe auch mit men- 
te humana ſeyn. Und iſt ſolches vielmahl aus 
der Operation des Menſchen zuerſehen / wie offt 
eines zu bieſem das andere zu vo incliniret. 
8 11 5 D 5 Ja 
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| 83 diese Ungleichheit der Seelen Fönte aus der 
ban. 115 ungleichen Belohnung in jenem Leben deduci- 
ret werden / von welcher Daniel ſpricht: Viel / ſo 
unter der Erden ſchlaffen liegen / werden auf⸗ 
wachen / etliche zum ewigen Leben / etliche zur e⸗ 
wigen Schmach und Schande. Die Lehrer a⸗ 
ber werden leuchten wie des Himmels Glantz / 
und die / ſo viel zur Gerechtigkeit gewieſen / wie 
die Sternen immer und ewiglich. Eben die⸗ 
ſes hat auch der heilige Paulus angemercket 4 
welcher ein Gleichniß von Sternen nimmet / 
wie. Cor. XV. zu leſen iſt. 


Sbez il, Ind Gregor, Nigenfpecht: Stent et dife 


17 rentia inter animalia, ita etiam eſt differentias 
inter animas: Gleich wie ein Unterſcheid unter 
den Thieren; alſo iſt auch ein Unterschied zwi 

ſchen den Seelen. | 

| Gleich wie nun denen unbemünfftigen Viehe 

un fa hel nicht rationale, ſondern nur virtus & inclinatio 


unter den naturalis und induftria gegeben iſt / durch welche 
leren ſie alle Gefahr zu vermeiden / und die commo⸗ 
Aa vitæ zu ſuchen wiffen ; und doch unter ihnen 
ein groſſer unterſcheid iſt/ in dem eines witzig / 

das andere furchtſam / das dritte räuberiſch 
, und reiſſend / und ſo ferner iſt; 15 
Diverfas Alſo find auch bey denen Menſchen die a 0 
ane ctiones bey einem anders als bey dem andern / 
rum. Und einer iſt zu dieſemn / der andere zu jenem / ſe⸗ 
cundum conditionem animæ, capabel und se 

fi cet | 
Und daraus eneingen, bey dem Denn 


— 
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fft viele Opiniones und Meynungen / die wenn 
e gleich an ſich ſelbſt ſehr unterſchiedlich find / 
och einem einfaͤltig dem andern aber klug 
u ſcheinen vorkommen / und daraus ſchleiſt 
emnius, das es herkomme / das ein Menſch ein 
Ding beſſer als der andere lernen kan. Ich 
bill zwar von dieſem Unterſcheid der Seelen 
icht viel Worte machen / weil ich es vor unnoͤ⸗ 
hig halte / und mir genung iſt / daß ich weiß / wie 
ine Seele ſo wohl als die andere von GOtt 
oͤmmet / daß fie unſterblich iſt / und wieder zu 
Ott / der ſie gegeben hat / muß Eccleſ. XII. ect 
Wenn ich gleich nicht laͤugnen kan / daß XII, 7. 
ach der Evangeliſchen Parabel von Pfunden Erfäntniß 
Ott aus feiner Freygebigkeit dem Menſchen des Auto- 
ieſelbe ausgetheilet / und zwar einem mehr als ee 
em andern; ſo ftehet Doch dieſes bey dem Seelen. 
Nenſchen / nemlich die von GOtt empfangene Weisheit 
Bfunde wohl anzuwenden / weil G Ott ſo wohl IN ralen- 
on dem / der fuͤnffe / als von dem / der eines em⸗ en 
fangen ſechenſchafft fordert. geben 
Und daraus iſt zuerſehen / daß detſentgeswel⸗ 5 nego⸗ 
her wenig empfangen / eben ſo viel als der ans ren. 
ere / der viel erlanget hat / kommen kan / wenn 
r nur fleißig / und ſein talent nicht vergraͤbet. 80 
Zum andern: der gütige GOtt / der die un⸗ Alles was 
ndliche Weißheit iſt / hat ales dasjenige / was bey Gott 
n ihm als einem compendio iſt / diſtributive o ſſt fin 
n den Menſchen geleget; und daraus folget / den fih bey 
aß eines zu Ba das andere au jenem ge⸗ Menſchen 


chickt iſt. DR diſtributi⸗ 
. g BEN Es ve. 
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Appliear Es iſt auch gewiß / daß nachdem ſich ieder eis 
Br 1 0 nige Application zu einer Sachen machet / einer 


g unter guten und boͤſen machen kan. Und da⸗ 
hun / halte ich / hat Ariſtoteles geziehlet / wenn er 
. den Verſtand tabulam raſam heiſſet / welche 
nach iedwedes Willen mit figuris und ideis ges 
AL eichnet ſeyn kan. Und daß vielmahl dieſe Ta⸗ 
fel bey vielen unbezeichnet bleibet / geſchicht nicht 
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ker der in weltlichen und coͤrperlichen Gedan⸗ 


1 4 
. 
4 5 


| 2 (5 co: | 
doch nicht von iedweden gleich angenommen Ditpos; 
wird / weil an diſpoſitione mentis viel gelegen tion des 
iſt/ und alsdenn iſt der Menſch difpofitus dleſe Semuͤthes 
Weißheit anzunehmen / wenn er nur in diefem 
was des Geiſtes / uud nicht was des Leibes / Irdiſche 
oceupixet iſt; Weil die weltl. Gedancken und ee | 
Geſchaͤffte das Gemuͤthe alſo niederdruͤcken / Salt. 
daß es ſich zur Betrachtung söttlicher Sachen 
nickt erheben kan. eaten 
Diejenigen die dem Geſtirne oder Planeten & ö 
die Schuld beylegen / betrugen ſich ſehr / wenn en 1s 
ſie meynen / daß die ſub jecta ſub diverſis plane 1 5 
is nata ad diverſa inclinireu und capabel| befun⸗ 
den werden / als nemlich werunter der Sonnen 
der Jobe gebohren / iſt zu den ſtudiis geſchickt / Szturniſche 
wer aber unter dem Saturno, Ken e contrario. e 
Weil aber das Wiederſpiel alle Tage palliret / beſte ad 
und die ſich ſaturniſche ſubjecta nennen / die ſtudis. 
seiten zu meditationem & contemplationem 
defunden find; ſo koͤnnen die Planeten we⸗ 
ig oder gar nichts darbey thun. ee 
Und weil ich weiß / daß die Herren Gelehr⸗ 1 
en zu dem alten Sprichworte als zum Ayo 
fra Zuflucht nehmen / welches heiſſet: Poetæ 4 
x Magi non fiunt ſed naſcuntur, ſo will ich Magiund 
lee umkehren und ſagen: daß Poetæ & poetæ 
Magi fiant, weil aus dieſen principiis gar we⸗ werden 
lig oder keine Poeten i in der Welt ſeyn muͤſten. nicht ge⸗ 
Soncludir ich alfo meine Rede und füge» daß bohren. 
in Menſch mehr als der andere lernet / ehen 
al jener er zur eee 19 
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| Döbte&a zu unterſuchen und zu erforſchen ſich angele⸗ 


zuveꝛachten Geheimniſſe / die feinen Verſtand uͤberſteigen / 
Mich Hit und die er mit demſelben nicht ergruͤnden kan 
mug igact nicht verachtet / ſich keine Arbeit verdruͤſſen laͤſt 
deen alles mit Art und zu rechter Zeit vornimmet 


menſchll⸗ die Miracula mit den natuͤrl. Wercken confun 


ſteigen auch 
zu erfor 


Falla de- Philoſeph. Der Herr muß erſtlich wiſſen! 


„ en, 

als ein anderer in Erforſchung der natürlichen 

Die Ges Dinge iſt / koͤmmet aus vorgemeldeten Urſa⸗ 
heimniſſe chen her / nemlich daß einer beſſer als jenet 
die kein ſeine von GOTT gegebene Talenta brau⸗ 
0 chet / in feinem vorgenommen ſtudio fleißig iſt 
zu haben ſein Ingenium nicht mit andern unnuͤtzen / welt⸗ 
ſeynd uicht lichen und fündigen Dingen beſchweret / und die 


weng und darbey / (als das vornehmſte) ſich eines 
frommen nnd ruhigen Lebens befleißiget. 
Ikhnhecol. Weil aus den letzten Worten ver 
nehme / daß diejenigen Geheimniſſe / welche 
maenſchlichen Verſtand uͤbertreffen / der Menſth 


chen die gen ſeyn laſſen fol, fo wird der Herr vielleicht 


chen Ver⸗ diren / weil nach vieler Gelehrten ihrer Defi 
ſtand uͤber⸗nition: Miraculum eſt ſtupendus effectus, qui 
ſenſus percellit & ingenii captum excedit. Und 
ſchen ſeynd. alſo diejenigen effectus, die der Herr vor natu⸗ 
Definitio rales haͤlt / weil fie menſchl. Verſtand uͤberſtei⸗ 
miraculi. gen / ſo werden ſie nicht alleine nicht auszu⸗ 
gauuͤnden / ſondern auch nicht etfectus nature, ſed 
miracula ſeyn. „ et 


finitio falſum eſſe prineipium, das alles was menfehlis 
miraculi. cher Verſtand nicht ergründen kan / ein Miracu- 
lum waͤre / weil auf ſolche Art keine oder wenig 
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jaturz operationes müften ſtatuiret werden / 
veil ihrer wenig die natuͤrlichen Urſachen ber ob der Mei⸗ 
weiffen koͤnnen. Und ich verſichere den Herrn / nung derer 
ils wie oben ſchon geſaget habe von dem Ur⸗elahrten 
peunge ſo vieler Opinionen / daß kein Menſch / Ina 
r mag auch ſo gelehrt ſeyn als er will / wenn er Lıffen. 
leich mit feinem Verſtande was geheimes er 
ruͤndet hat / und ſich feſte ein bildet / daß er den S N 
echten Grund und Urſache weiß / fo iſt ſich doch Koͤpffe ſo 
och nicht darauf zuverlaſſen / weil / ſo viel Koͤpf⸗ viel Sinne. 
e / ſo viel Sinne / und ſich immer andere finden / 5 
ie wieder contradiciren / und andere Raifon ge⸗ 
en / und das heiſſet nicht den wahren Grund 
aben; ſondern nur umb den wahren Grund 
J ro. M 

Die Herren Aſtrologi machen ſo viel weſens Aftrolo- 
on aſtris und ſtellis, wollen dieſelbe zehlen und gorum 
nit Nahmen benennen / da doch GOtt ſelbſt falſa do- 
ieſe Frage als ein Exemplum impoſſibilitatis gmata- 
em Abraham zu errathen giebt / wenn eꝛ fpricht: von Ster⸗ 
danſt du die Sterne zehlen? Ich geſchweige / de nen. 
tu & occaſu aſtrorum, de æſtu maris, devege- 
abilium germine, &. Es muͤſſten alle Sachen Gen. XV. 
der Welt ex hoc principio, weil fie nicht zu 
egreiffen find / immerfort Miracula ſe n. 
Zum andern / es iſt auch dem Herren bekand 
aß wann gleich etwas von einem nicht kan bes a rl 
riffen und verſtanden werden / eben nicht dar⸗ 0 1 — 
us folget / daß es dem andern auch unmoͤglich mehr als 
Are / weil eines Menſchens verſtand geſchickter der andere. 
ls des andern iſt / ja einer durch ſtetige Ubung 
A: St | ſchͤrf⸗ | 
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„„ it,, 
ſchaͤrffet feinen Verſtand alſo / daß er eine Sa⸗ 


Ariſtotells che beſſer als der andere verſtehen kan. Und alſe 
Mey ung. Ariſtoteles gar klug ſein Judicium darvon faͤllet, 
wenn er ſpricht: Non eft res, etiamfi fit vilis & 
aA abjedtay ut homini non videatur mirabilis. Und 
das glaub ich wohl / daß derjenige / dem derglei⸗ 

chen nicht in den Kopff gehen will / es lieber vor 

| ein NMiraculum haͤlt / als ſich weiter Muͤhe das 
mit nimmt. Und ſolchen Leuten waͤre zu rathen / 
Unterſcheld daß wenn fie den Grund nicht ergründen kon, 
iwiſchen nen / und doch den Fleck ſehen / oder von andern 
miraculũ hoͤren / feſtiglich glaͤuben / daß ſolche natürliche 
und opus Wercke von der Natur herkommen / und ihnen 
naturæ. von G Ott zum Nutzen und Dienſt gegeben finds 
In quo Doch dem Herrn in forma zu antworten / will 
conveni- ich ihm dieſen Unterſcheid zwiſchen Miraculum 
unt mi- und Opus naturæ zeigen. 
raculum Und zwar ſo kommen die Wunder⸗Wercke 

& opus und Natur⸗Wercke in dem uͤberein / daß eines 
naturæ. ſo wohl als das andere ein uͤbernatuͤrliches ge⸗ 
Miraculũ nennet werden kann / weil alle beyde quali mo⸗ 
iſt wieder do & unicè à divino ſupremi Numinis nutu de- 
SGeſeze pendiren. Sie find aber unterſchieden / weil 
der Natur das Miraculum contra leges naturæ ſeu per fuß 
oder per penſas naturæ leges geſchicht / natuͤrliche Wer⸗ 
up enlas cke aber per legem nature, weil das gewiß und 
le aus heil. Schrifft wohl bekand iſt / daß der liebe 
leges. t Gt gleich wie dem Menſchen / alſo auch al⸗ 
- der Moc den Sachen gewiſſe Geſetze vorgeſetzet hat / und 
Geſetze ge, Wenn ein Etfectus nature, der cum lege natür 
ſetzt. nicht uͤbereintrifft / geſchicht / ſo jſt es Miraculum, 


— 


EEE | | 
und gefchicht per ſuſp enſas naturæ leges, und im- Ber 1 5 
mediatè a Deo, welcher als der Conditor legum Connor 
nature, auch nur allein mit denſelben difpenf- Evange-' 
ren kan. Beſiehe von dieſer materie fapien-lium Me. 
tilſimi Medici Bernhardi Connor Evangelium dic, 
Medici de ſuſpenſis naturæ legibus, artic. 6.7. &c. Wle zuer⸗ 
wo der Herr auch finden wird / was leges naturæ fahren ob 
& ſuſpenſio earum, iſũſſ. Mliracu- 
Iheol. Wie iſt aber zuerfahren / ob der Effe- lum oder 
ctus contra legem naturæ, oder per ſuſpenſas na- opus na- 
turæ leges geſchehe? F turæ iſt. 
Philoſ. Der Herr muß ſich einbilden / daß alle Omnia 
Effetus durch motum oder durch die Bewegung per mo⸗ 
zeſchehen / und derſelbe motus koͤmmet unmit⸗ tum. 
elbahrer Weiſe von GOtt / welcher iſt imme. Gott iſt 
liata & unica omnium effectuum cauſg, und cauſa f 
venn gleich ſolche Etfectus ex corporibus her⸗ immedia- 
-ommenz oder einige materia, ſo iſt dieſe doch ta effe. 
licht cauſa ſecunda, wie ſie von den Gelehrten Auum. 
eheiſſen wird; ſondern haben ſich nur paflive, Corpora 
ind find nur inſtrumenta von Gott ad produ- non ſunt 
endum talem effectum determinata. Als zum Al et. 
Exempel: Ein Kraut / welches zur Artzney des iam er. 
nenſchlichen Leibes gebraucht wird / iſt nicht und. 
‚aufa ſondern nur inſtrumentum „durch wel⸗ Haben ih 
hes die caufa prima nur operirt, und. hält ſich ar Paſſt. 
gur paſſive, in qvantum ſie à Deo Darzu determi. ">. und 
Art iſt. Und daraus ſeynd die effedtus, die na⸗ aue e 
urlich ſind / zuerkennen / wenn ſie nemlich durch Erkännig 
Dichematerias als inſtrumenta geſchehen / und . a 5 
m geringſten legi naturæ nicht contradiciren. = 
Jan. een ee 


f 
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en 60 „ 1 
Und iſt alſo die operatio per leges natura dar⸗ 
aus zuerkennen / wenn ſich eines ad productio- 

a. 2 25 nem alicujus effectus ſolche corpora als Kraͤu⸗ 

AM il 3 Steine / Thiere &c. gebrauchet / welchen 

Si'ott ſchon die Tugend und Krafft gegeben, 

10 810 zwar iedweden nach ſeinen eigenen goͤtt⸗ 
A Ache Gefallen / daß dieſes diefen ines ir 
andern Effectum produeiren ſoll. 


| ehr Geſchicht aber was durch ein Miraculum, o 
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ercke ſelbige iſt nicht zu einen ſolchen Effect von Gott 
Moſis fi inddeterminiret/ſo heiſſet es Miraculum. Und zu 
| enisacala.Diefem Puncte gehören’ die Wunderwercke 


miraculi. geſchicht es per ſuſpenſas naturæ leges, in quan- 
5 ii tum Deus mutatlegem naturæ, vel omninò tol- 
tt, nemlich operando, nicht durch folche media 
oder corpora, ſondern mediatè oder com- 
mutando unius virtutem in aliam. Als zum 
Chenptl / wenn das Holtz / ſo ein verbrenn⸗ 
lich corpus) unverbrennlich gemacht wird 
und im Gegentheil das Waſſer / welches 
dem Feuer wiederſtehet / und daſſelbe aus“ 
2 paper an ſtatt des Holtzs brennen ſolte / i⸗ 
* tem, wenn die productio unius effectus geſchehe 
aus einem corpore, aus welchem ex lege na⸗ 
teuur« nicht koͤnte produciret weꝛden / nemlich das⸗ 


NMlioſis, unter andern die hervorbringung der 
Schlangen aus ſeinem Stabe / welche wenn ſie 
Ann gleich aus einem corpore, nemlich aus d m 
Stabe hergekommen iſt / ſo iſt doch der Stab 
Keine materia determinata ad produce dun HM 
42018 ferpentes: Und wenn mir gleich nicht unt 15 


N 


e 100 „ 

ende iſt daß l Ungezieffer als Schlangen Un⸗ 
ind dergleichen non ſervato ordine naturæ , dezieffer 
urch Kunſt konnen gemacht werden / wie mir an ge⸗ 
der modus ſehr wohl bekand iſt / ſo koͤmmet es den 
doch eben aus einem principio corruptionis ma- 
erie, wie auch viele andere Experimenta per 
nodum naturalem geſchehen koͤnnen / die ſchei⸗ 
gen irregularia zuſeyn / und die ſonſt alio ordine 
daturæ verrichtet werden / doch iedweder ver⸗ 
taͤndiger Naturaliſte / wenn er betrachtet und 
tachforfchet / wird befinden / daß fie nur modo 
roductionis, & non materia ex quà, differiren / 
ind deswegen find fie keine Miracula; ſondern 
wie natuͤrliche Wercke / weil die Wunderwer⸗ 
ke / wenn ſie uͤber die Geſetze der Natur ge⸗ 
chehen aus ſolchen corporibus geſchehen / die 
‚eine intrinfecam hujusmodi vim productionis 

n ſichhaden. Und deßwegen iſt Magie natu. 
alis nur eine Wiſſenſchafft / ſo da ad praxin re- 
lueirt per debitam applicationem ad invicemL, . 
a quibus Jam A DEo virtus data, intrinſece hæ- Definitio 8 
et. Und die Magia naturalis beßtehet nur in Magiæ 
Erkaͤntniß ſolcher corporum, die dieſe deter- er 
ninirte Tugend in fich Ba und darnach! in | 
ee een | 

Und mit dieſen adrett md fügkichen Re⸗ 
sen. haben ſich dieſe guten Freunde die Zeit alſo 
gerpaßiret/ daß ihnen diefer Weg nacher Haufe 
ehr kurtz geworden / als ſie nun bald an das 
Thor kommen waren / bedanckte ſich der Hert 
Tb os, gegen den 8 Peer int 
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N 
dor ſeine Diſcurſe und ihm gegebene Lehren 
und verſicherte ihn / daß r 
fen dasfſenige / was er bißhero gehoffet / ja vol 


1 ę᷑/ weil er allezeit dieſer Meynung geweſen / daß 


4 


Theologum darzu zu perſyadiren / welcher 


conceptas opiniones aus fd, vielen Calumnie 


wahrhaftige und nützliche zuerkennen geſo 
5 nen ware. . 9 f N * . 
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Und deswegen hatte er auch die griſte Freu⸗ N 
e / und bittet den Herrn Theologum, daß er 
iorgen der Freyheit ſich bedienen und ihm zu⸗ 
rechen ſolte / weil er bißhero dem Herrn Theo- 
go Magiam naturalem, als einen mit Dornen 
mbgebenen Roſenſtock gezeiget / f wolte er ihm 
uch die drauf wachſenden ſchoͤnen Purpu⸗Ro⸗ 7 
n nicht entziehen / und verſpricht dannenhero 
emſelben eine und andere rare / natuͤrliche und 
uͤtzliche Experimenta zuweiſen. Und alſo ſchie⸗ j 
en dieſe zwey gute Freunde biefen Abend von ' 
nander. 38 

Der 88615850 als er fi ch in fein Quartier 
erfuͤget hatte / errinnerte ſich nochmahls der 
Reden feines Freundes / examiniret ſolche wohl / 
b dieſelben bißhero den goͤttlichen Worten oder 
er heilſamenvehre und menſchlichen Vernunfft 
emaͤß waͤren / ſchlaͤget alle von ihm allegirte Lo- 
aScripture auf / und als er alle nicht anders 
efindet / nimmet er ſich feſte vor / daß er alſo⸗ 
ald nach der? cht⸗Nuhe ſeinen Freund in 
einem Quartier beſuchen / und mit ihm weiter 
on dieſer materie ſprechen und die durch die fin⸗ 


tere Nacht verkuͤrtzte Reden wieder erneuern 


volle / beratſchlaget auch bey ſich ſelbſten / in was 
orma er ſeine Fragen bey dem Herrn Philo- 


opho anſtellen ſolte. Als er aber in ſolchende⸗ 


ancken entſchlaffen war / kamen ihm alle Re⸗ 
en auch im Schlafe vor / daß er auch keine Rus 
ſenicht haben kunte. Derowegen fo bald als 
er“ a ſtund df, und 1 
is €; voll⸗ 


vollbrachten Morgen⸗Gebethe begab er fich wie⸗ 
der aus dem Hauße nach des Herrn Philofophi 

ſeinem Quartire, wo er denſelben über einer Di- 
Diſputa- putation de Magia naturali an. ioo. zu Erfurth 
„do Orn. bon On. Joh Nicol. Martio pro Licentia gehals 
Martü ten / antraff. Gleich nach gebräuchlichen Com. 
de Magia plimenten hewiükommet der Herr Philofophus 
naturali, den Herrn Theologum kuͤrtzlich / und weil er 


die obgemeldete Pilputation ſchon in Haͤnden 
hatte / ſo faͤnget er a propo zum Sn. Theologoan. 
Der Herr darff ſich nicht wundern / weil ich im⸗ 

mer ie laͤnger ie groͤſſer Liebhaber Magie natu⸗ 

ralis bin / weil ich mir nichts beſſers habe ange⸗ 

12 legen ſeyn laßen / als allerhand autores, die pro 
K. contra darvon geſchrieben haben / fleißig zu⸗ 
leſen und dieſelben fleißig zuſamen zu conkron⸗ 

j tiren. Ich muß aber bekennen / daß unter fo vie⸗ 
Porta len / die darvon ex profeſſo etwas geſchrieben 
ride. haben / kaum etwas der Warheit gemeſſes und 
brandi den rechten Grund und Raiſon darvon gemel⸗ 
Kircheri det haben. Einige als Hildebrandus, Wecke- 
Weckeri rus, Porta, Schottus, Kircherus und andere has 
Schotti ben in ihren Buͤchern zwar viele Experimenta, 
libri de doch ohne allen Grund und Raiſon an Tag ge⸗ 
Magia gehen / damit ſie zwar vielen und ſonderlich dem 
natural. gemeinen Manne gute Gelegenheit an die Hand 
gegeben haben / denen Gelehrten / die allezeit 
Raiſon und Grund von einer Sachen haben 
wollen / iſt kein Nutzen geſchehen. Ich verach⸗ 

te zwar dieſe Autores nicht / und erkenne ſie ſelbſt 

vor kluge und verſtaͤndige Leute / doch falya ik 


5 lor 


Bo 


drum autoritate, e, muß ich gegenwärtiger Di- Ruhm Dis 
butation den Ruhm laſſen / daß er de Magia fpurationis 
aturali gar gut geurtheilet / und will ich dieſel⸗ Marti. 


e nicht nur dem Herrn Theologo, ſondern 


uch andern allen recommendiret haben / aber 


as war nur inter parentheſin. Wen A 


Der Theologus bittet ſich . 


em ‚Difputationis aus / unterdeſſen erinnert er 
arbey / wie er geſtern die Ehre gehabt / mit dem⸗ 


elben, allerhand Piſcurſus von der Magia natu - 


ali zu haben / und bey Endigung derſelben und 


Abſcheidung von einander / aus der Generofi- 


At. und Hoͤffligkeit des Herrn Philoſophi Ute. 
aub erhalten heute aufzuwarten / und deswegen 
aͤtte er ſeine Aufwartung nicht unterlaſſen 
vollen / bittende / ihm feine Freyheit nicht übel 


zuszulegen / die geſtrigen Diſcurſe haͤtten ihm 


olche Luft und Verlangen erwecket / daß er ſich 1 
nichts vergnuͤgters / als heute die eontinugtion . 


deſſelben wuͤndſchte. 19⁰ 


De Herr Thiele e perſchette ihn / daß A 
rim einen groſſen gefallen erweiſe / wenn er 


heute / wie geſtern in ſeinen Fragen fortfahren 
wolte / er wolte demſelben noch nachſeinem ge⸗ 

ae e gemmkzine: due, 
rtheilen | 


Theol. Ich werd bon meinen 7 Fra⸗ Si 


gen nicht weit abweichen / und im lilo bey dem⸗ 


a . | E 4 be / 
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ſelben bleiben; weil ich aber geſtern von dem 
Herrn Philoſopho fo viel verſtanden / das die 
Wẽ̃ iſſenſchaff Magie. naturalis hierinnen beſte⸗ 


Fi 


e 


hee daß nemlich einer die ſchon in den Cörpern 
iucckende Tugenden und Kraͤffte wohl gebrau⸗ 
abe co, cen und ad proprium kesrun auwenden kön⸗ 
ron und ne“ fo fälet mit wieder ein dubium vor / wie 
ihre Tu, doch wohl ein Menſch ſolche Corpora erken⸗ 


gan ler Dinge nicht alleine ſolchen corporibus und 


Sympa. in ſeinem Orte dieſe oder jene Tugend haben ſol⸗ 
thia & te. Undes ſind etliche Corpora, da eines mit dem 
Antipa- andern in qualitate uͤbereinſtimmet und das 
chi. heiſſet Sympathia. Unter andern aber iſt im 


cum co. Weißheit und Guͤtigkeit erwieſen /) daß die it⸗ 
leſtibus. diſchen Corpora und Creaturen mit den aſtra. 


* 
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lichen oder himmliſchen gleichfals ein coneor- 
dantiam und diſſonantiam haben. Und das iſt 
das vornehmſte und noͤthigſte zu Erlernung und n 
Ergruͤndung natuͤrlicher Dinge und Wuͤrckun⸗ Sympa. 
gen / nemlich die Sympathia und Antipathia al⸗ thiam 
ler irrdiſchen mit den himmliſchen zu wiſſen. rleſtiũ 
Ich bekenne zwar / das dieſes was ſchweres und um ter⸗ 
nur mit Experimentis zuerlernen iſt / weil gar reſtribus 
wenig Autores darvon geſchrieben haben / uñ iſt zu erken⸗ 
mir unwiſſend / daß iemand von dieſer Sympa- nen. 
thia & Antipathia general etwas gedacht Han 
ausgenommen etliche die de y. lapicdibus, ſeßtem Petri Ar- 
herbis, eorumque ſympathia eum ſeptem plane lenſis 
tis und Wuͤrckungen nach denſelben / etwas ge⸗ Buch de 
ſchrieben haben: Als Albertus Magnus in eialympa- N 
nem -Opufculö.de mirabilibus mundi. Und das thia 7. 
vornehmſte hat darinne gethan Petrus Arlenſis, metall. 7. 
de ſcuta lapis, welcher von vielen alten Autorialapid, 7. 
bus eitirt wird / ich habe aber ſeinen in folio zu herb. 7. 
Madrit gedruckten Tractat de Sympathia ſept. plan. iſt 
metall“ ſeßt, lapidl ſept. planet. ob ich ihn nicht zu fin⸗ 
gleich ſehr geſucht / nicht finden koͤnnen. Doch den. 
ſind auch viele andere Autores, die aus ihrer ei⸗ Sytveſtr. 
genen Expetienz etwas geſchrieben / und die Ruttray 
Sympathiam und Antipathiam zum menigiten i in- aditus 
ter unum & aliud corpus als gewiſſen Kräutern, s ad. 
Steinen und Metallen / Voͤgeln / kriechenden Ki | 
und vierfuͤßigen Thieren gemercket haben. Un⸗ 98 iur. 
ter welchen Sylvelkrus RattvayyScotus ‚Det a. Ant. 
0 rum novum ad occultas Sy mpathiæ & Anti- eaufas in. 
3: this caulas inveniendas per principia Philo- e 5 

Eu | fphin, | 
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ſophiæ,; an. 1660; zu Tuͤbingen gedruckt / ge⸗ 
ſthrieben / und einen gantzen Catalogum de An, 
tipathia & Sympathia animalium, 1 mineralium, 
hominis cum partibus animalium, hominis cum 
vegetabilibus, hominis cum lapidibus &c. ge⸗ 
macht hat / wo er auch zugleich die convenien- 
tla & diſconvenientia mit Nahmen nennet / und 
ied weder als in einem Regiſter alles finden kan. 
Die Sympathie der ſieben Planeten mit ſieben 
Kraͤutern / und ſieben Steinen ꝛc⸗ haben auch 
Ei etliche kluge Philoſpphi naturales und zwar aus 
der Erfahrung obferviret/und daraus kommet / 

12 8 aher daß etliche ausgeleſene Kräuter herber Alex; 

N We andri Magaiı genennet werden / von welchen ſie 
| nach ihrer Tugend und Sympathie mit Plane⸗ 
ten Nahmen genennet ſind / als nemlich Son⸗ 
nen⸗Wirbel / ſo ein Sonnen Kraut / Lunatica, 

sale Monden Kraut / welcher nur einen rag 

1 waͤchſt/ Capillus Veneris & ꝛ¾ĩi7 

Mbwedes Und daß iedwedes Corpus ‚feinen eigenen 

3 cara dern hat / durch welches es von andern 

race differiret / iſt auch aus ſolchem characterg ex 

Selen forma, mod & tempore creſeendi juerkennen. 
Wirbel / Zum Exempel / daß Sonnen⸗Wirbel / Cicorea, | 
Filien ſich Lilien / Tulipen allezeit bey hellen und trüben 
lach der Wetter nach der Sonnen ſich kehren / und die 

ER * Gurcken mit dem wachſenden Mond zu⸗ mit 

Sich ap dem abnehmenden aber wieder abnehmen. 

bieder 0 Daß der Egyptiſche Fisch Orbisgenannt! | 

ehe ach allezeitbey ſeinem Leben das Geſichte gegen das 
4 Wind Theil e der, * ka 
| 10 ft. wendet. 


V | 
Ja ich habe vielmals dergleichen mit mei? 


nen Augen ſelbſt geſehen / und duͤrffen nicht erſt Andre Art 
aus Egypten ſolche Exempel bringen. Es iſt von Fl⸗ 
eine Art von Fiſchen / dergleichen ich bey Dan⸗ſchen. 
tzig und Koͤnigsberg viel geſehen / der Geſtalt 
nach wie ein Stier / nur kleiner und ſubtiler, wel⸗ 
chen auch die Fiſcher vor eine Art des Stieres 
halten / dieſer Fiſch kehret ſich / nicht alleine weil 
er lebet; ſondern auch wenn er gefangen / und 
getrocknet in der Stuben über den Tiſch oder ind nie, 
ſonſt wo aufgehencket wird / allezeit gegen den fer Fiſch 
Wind / und iſt alſo den Bauern und Fiſchern zum Zet 
als Weiſer / der ihnen allezeit den Ort / wo der ger wo 
Wind herwehet / zeiget / weil er ſeinen Kopff und Wind her⸗ 
Geſichte allezeit gegen denſelben wendet. Und kommt. 
iſt dieſes bey den Bauern und Fiſchern der Ge⸗ 

gend was gantz geme ines. 
Andere haben nur zu gewiſſen Zeiten ihre Etliche 
Kraͤffte und Tugenden. So wird viel geredet Corpora 
von Kraͤutern und Wurtzeln / die nuran gewiſ⸗ nur zun 
ſen Tagen und in ſonderlichen Stunden ſollen 0 
gegraben werden / damit ſie ihre Tugend und Kräfte has 
Kraffte behalten moͤge. been. 
Vom Verbena oder Eiſenkraute wird aemel- Verbena. 
det / daß ſolches nur an S. Petri und Pauli a- 
ge und zwar mit einem ſilbern oder guͤldenen Superſti⸗ 
Grieffel ſoll gegraben werden / und ſo werde es tion mit 
dem bey ſich tragenden eine Liebe / Huld und derſelbe. 
Sicherheit vor alen Feinden zubtege bein Jh a 
gen. RE, eee den PUR EETIONENN Bel mirlgt 
Johannis⸗Wurtzel in der Johannis Nacht die Here⸗ 
wu 1 gantz rey. 


a) 


e 000 8 
Abe und gantz ache gegraben ſoll den Menſchen vor 
Guuſt. alle Hexerey befchügen / und gleichfals Liebe 
ER 1 e und Gunſt erwecken. 

Und laͤugne ich zwar nicht daß dieſe und der⸗ 
gleichen viel andere Kräuter und Wurtzeln ſol⸗ 
che von GOtt empfangene Tugend haben koͤn⸗ 
nen; die eircumitantien und umbſtaͤnde aber / 

als nemlich nur an S. Johannis oder S. Peter 
% und Pauls T Tage, nackend und ſtillſchweigen⸗ 
die / mit einem güldenen oder ſilbernen Griffel 
uugraben halte ich vor abgoͤttiſche / un nuͤtzliche / 
tkeeuuffeliſche und ſuͤndliche Wercke. Denn daß 
Ke e die Corpora ſolche Krafft und Tugend nur zu 
‚sa gewiſſer Zeit und Stunden haben / und die 
Kraͤuter / wie auch andere nach der Influenz 
des Geſtirnes zu einer Zeit mehr als zur andern 
wircken koͤnnen / iſt nicht zu laͤugnen. Doch iſt 
N ſolches nicht dem Johannis oder S. Peters 
Tage / ſondern dem Regimente des Planeten / 
weellcher zu dieſer Zeit regirt / und mit welchem 
das Corpus eine Sympathie und Relation hat / 
bemzulegen. Ich habe dieſes unter andern an 
deinen geroiffen Kraute / welches in Liefland und 
5 1 Lithauen in groſſer Menge waͤchſt / angemer⸗ 
cket / daſſelbe hat eben auch zu gewiſſen Zeiten 
Ein Kraut als am Johannis Tage zwiſchen der Wur⸗ 
das Hr fur Gel piel kleine und runde Beergen wie kleine 
Felt See Bläßgen, van einem ſchoͤnen Scharlachfarbe⸗ 
ren produ nen Saffte dith / welchen Safft die Einwoh⸗ 
in, ner ingemein auf eine gewiſſe Art ſeidene Tür 
Bi luferben brauchen / wie 0 ſolches 0 ge⸗ 
ſihen / 


1 
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Wer 8 (77) N RN 
ſehen / und von vielen WSöret / auch aus Curio- 
ſitaͤt zu unterſchiedlichen mahlen mit meinen 
eigenen Haͤnden gegraben habe / damit ich nur 
erfahren moͤgte / ob ſolche Beeren am Johan⸗ 
nes Tage und weiter nicht anzutreffen waͤren / 
alleine ich habe befunden / daß nicht alleine ann 
dieſem Tage / ſondern auch in dem sangen Mo⸗ 
nat ſolche Beere an den Wurtzeln anzutreffen Daß dleß 
ſind. Uñ bin ich hier in Sachſen von unterſchied⸗ auch hier 
lichen verſichert worden / daß eben dieſes Kraut im Land n 
und eben mit dieſen Umſtaͤnden hier zu finden finden wis 
waͤre / ja ein guter Freund wolte mir bejahen /, 
daß iemand dieſes Kraut aus dem Felde in ſei“?”‚n 
nen Garten verſetzet / und eben an S. Johan⸗ 
nis⸗Tage dieſe Beere gefunden haͤtte. Der⸗ 
ſelbe hat mir etwas von dem Kraute commu- 
nieirt, zu erſehen / ob dieſes mit jenem gleiche / 
ich habe aber hierbey eine groſſe ditferenn 
ee in Blättern / Stengeln / Couleur und 
Höhe gefunden / und kan mir nicht einbilden . - 
daß bey ſolcher transplantation die Beere koͤnnen 
befunden werden / weil ich mich zubeſinnen weiß // 
daß eben dieſes Experiment mit einem guten Nur m 
Freunde in Liefland machen wolte / ich habe a⸗ Den a | 
ber fo viel von ihm vernommen / daß ſolches 10 Bu 
Kraut nur interrainculta, und zwar wo es ge⸗ gend. 
wachſen iſt / die Beerigen zwiſchen den Wur⸗ 
tzeln producirt. Und wenn nach des Freun⸗ 

des erzehlen es die Wahrheit ſeyn ſolte fo 

muß es ein ander Kraut ſeyn / das eben 5 


BT 
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den hat 3 5 gehen A 
Tugen en t. Die on mir r geſe ene at⸗ 
te e Heal 5 55 5 0 


Aus ; diefen ah einen. Patrem 8 feln! ge⸗ 

. Ain gi welcher in naturalibus wohl erfahren / Dies 

& 99 0 ig ſer hat die Beergen / occidente Sole, fleißig col- 

macht zum ‚ligirt, und darnach als er die den gantzen Monat 

Sahar Kolligirte beyſammen hatte; ſind dieſelben von 

wein; ihm mit alume di Rocca und andern materiali- 

kr. 5 bus, zu einer malla gemacht und zu einer ſolchen 

perkection gebracht worden / daß die Mahler 

ſlche vor die ſchoͤnſte Carmeſin brauchen kön, 
geen. Und dieſer hat mir ſolches N 

mein fleißiges bitten / iedoch mit conditione x 

mini ‚revelandi, com munieiret, mit sermeldung) 

daß a dieſes Compoktuik iu andern "Se ans 

ern 


er ( e 


Art vereiniget / wuͤrde es die ſchoͤnſte und rarſte 


| 


| 


min genennet / gemacht wird / welche ihrer 0 


bey dieſer Gelegenheit erinnere ich mich auch / 


tum aus dem Coccinella, alume de Rocca und 
andern mehr / und weil dieſes Artificium ſehr 
leicht / ſo iſt eine gewiſſe Specles, welche als das 


| 
| 


er de confectione & virtute confecti aus dieſen 


obgemeldeten geſagt hat. Und bilde ich mir ein / 
daß es eben dieſe oder die verſteckte 1 8 4 
vocabulo Cochan ſeyn muͤſte / oder zum wenig⸗ 
ſten an ſtatt des Cochans das Compoſi tum aus 
dieſen Beeren eben ſolches verrichten koͤnne / 


nicht einbilden kan / als die ich bey borgemelde⸗ 


deeaſione zum Beweiß / daß die Kraͤuter und an⸗ 


| mn 


dern Sachen als Coceinella durch eine gewiſſe | 
Farbe / die in æſtim dem Golde gleich iſt! Und 


daß ietzo ſo groſſes weſen von einer Farbe / Car. Gain“ 


weil ich mir keine beffeve und ſchoͤnere he 55 | 


dere Corpora ni dee Zeit ihre Tugen⸗ 4 
9 naturalis ihteneis 


1 
NN 
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Schoͤnheit undRörhe halber ſehr theuer iſt / uno a | 
habe ich einen Italiaͤner vor 6. Jahren gekenn 
net / welcher dieſes ſeeretum den Carmin zu ma ⸗ N | 
chen vor zweytauſend ſpeeie Reichsthaler Deu 
kaufft hat. Es iſt dieſer Catmin ein Compoſi- 


principalſte darzu gehoͤret / ſub vocabulo Cochan Cochan 
verſtecket / welcher Cochan meines Erachtens iſt fingir- 
in rerum natur nicht iſt. Und darbey gedencke te voca- 
ich der Worte des Patris Societatis Jefu, welche bulum. 


en Patre dieſes Compoſiti geſehen habe. OR; 255 | 
Und das habe ich dem Herrn Theologo'&x . 


u er (80). * re 
Senn Charalterem erkennen kan / melden wol⸗ 
en.. 

Die Tu⸗ Andereerwelſen ihre Tugend und Krafft 
gend und nicht allein zu gewiſſer Zeit / ſondern auch nach 
Würckung des Colligentis gefallen / und nach der Sam⸗ 
. 1 5 lung; Als zum Exempel Efula, Ebulus, Sambu- 
colligentis cus, und Die folia Afari, wie fie gebrochen und 
Gefallen. aus der Erden gezogen werden / und wenn ſie 
Eſulæ und von den Herrendledicis als Purgativa gebraucht 
Ebuli Art werden / ſo erzeigen ſie ihre Wuͤrckungen / nach 
zum purgl dem die Blätter abgebrochen werden / als zum 
en Exempel: u werden ſie uͤber ſich gebrochen / ſo pur⸗ 
giren ſie eingenommen per vomitum, werden fie 
aber im Gegentheil unter Ni ch gebrochen ſo pure 
Rn! giren i fie per ſedes. | 
Ich will dem Herrn ein lustiges Experimen- 

| tum hier anfuͤhren von einem Kraute / welches 

in ſich virtutem ſoporiferam & nacroticam, ja 
gar phantaſticam hat / welches ich zwar in dieſem 
Lande nicht viel geſehen habe / mir aber doch ein⸗ 
Kraut wel ⸗ bilde / daß eben hier auch zufinden iſt / daſſelbe 
ches San hat die Krafft die Leute ſchlaffende zumachen / 
| an und wenn von demſelben gegeſſen oder ge⸗ 
und när, truncken wird / eine phantafiam zuerwecken / ja 
riſch macht. daß der Menſch / wenn von demſelben mehr als 

e vertragen kan / gebrauchet wird / raſende wird 

Dieſer Sa⸗ und umb feinen Verſtand koͤmmet. Und dies 
men gleicht ſes Kraut hat eben diejenige Krafft und Wuͤr 
Daturæ. ckung / als dem Semini Daturæ zugeſchriebe 
iſt / und ich glaube / daß es eben dieſe Krafft alt 
e hat / nur daß es nicht vielen an Di | 
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Orten bekand iſt. Über dieſe 1 | 
Kraͤffte hab ich noch andere in Lithauen ge | wa 15 
hen / daß eben dieſes Kraut oder Saamen / sd 
welcher an den Krautwachſenden Aepffeln be⸗ gde 
ſchloſſen iſt feine Wuͤrckung nach dem Wil⸗ Eike effee 
len und der Stellung des Colligentis veraͤn⸗! 3 
dert / und dasjenige was nur der / ſo Saamen des Colt 
ſammlet / thut / eben dieſer Saame eingegeben gentis, | 
dem Menſchen in der Phantaſie wuͤrcket. So 
hab ich von etlichen Herren⸗Dienern geſehen⸗ 
daß ſie bey der Sammlung dieſes Saamens 
allerhand Narrenpoſſen vorgenommen / und 
unterſchiedliche Stella gen gemacht / nemlich ſich 
ausgezogen / ſich geſchlagen / und dergleichen 
Dinge mehr / und wenn ſie hernach dieſen ge⸗ 
ſammleten Saamen jemanden in Eſſen oder 
Trincken eingegeben haben / hat derſelbe / ſo dar⸗ e 
von genoſſen / eben dieſe Poſſen machen / ich aus⸗ 
ziehen uñ ſich ſchlagen muͤſſen / und ſolche Spiel n ein 
hab ich oͤffters mit meinen Augen geſehen u 
dieſer Collection aber muß auch eine gewiſſe 5 
Zeit ſeyn / nemlich wenn der Saame gantz reif le 
iſt. Und in demſelben Lande wird darvor ge⸗ 6 
halten / daß wenn etwas cafu oder per malitiam f 
von dieſem Saamen ins Getreyde koͤmmet / | 
diejenigen / die von ſolchem Brode eſſen / oder „ol NR. 
von dem Biere trincken / Fhantaſtiei werden en 
der immer lachen / und hiervon iſt daß gemeine 
Lithauiſche Sprich⸗Wort entſprungen / dag 855 * 
man von einem der ſich naͤrriſch anſtellet und 

e puch; er 5 Mr gegen Ir Er 
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Szaley denn Szaley iſt der Nahme dieſes Krautes Et. 
Nahmen liche Scribenten und Medici wollen dieſes Kraut 
des Kꝛauts. mit Stramonia confundiren / weil dieſes Stra: 
Stramo- monia nicht nur allein ſo ſpinoſa als Szaley iſtz 
mia ober ſondern auch nach Beſchreibung Cardanf libr. 
due. de fübtilitare dec. eben dieſe Tugend hat 
due Dieſes Sttamonium wird unterſchiedlich ge⸗ 
gheennet / als nur metella ſolanum ſpinoſum, po- 
mum ſpinoſim; Stech⸗ oder Dorn⸗Aepffel / 
ks koͤmmet aber dieſes in der Figur mit dem 
von mir geſehenen Kraute nicht uͤberein / weil 
Sttamoniæ, wenn es gleich eben ſolche ſtache⸗ 
llichte Frucht und eben ſolchen Saamen als je⸗ 
less kraͤget / fo iſt doch dieſes Stramonia oder 
Stech⸗Apffel rund wie ein Apfel / jenes Szaley 
differenz Aber hat eine laͤnglichte Frucht / einer Gurcken 
awiſchen gleich / ſo find auch vors andere die Stacheln 
Stramo- des Stramoniæ ſubtil und ſchwach / jene aber 
nia und lang / ſtarck / und ſehr ſcharff. Daſſelbe Kraut 
Sꝛzaley. wird meines wiſſens von des Landes Medicis 
Stramonium peregrinum genennet / von welchen 
auch Tragus erwehnet / und ich halte davor / weil 
in allen Sprachen Stramonia mit dem Subſtan⸗ 
tivo Apffel geheiſſen wird / als nemlich pomum 
ppnmoſum in lateinischer / Stech⸗Apffel in deut⸗ 
Stramo- ſcher / und pomo ſpino lo in Italiaͤniſcher Spra⸗ 
nium pe- che / ſo muß der Tragus Stramonium peregri. 
regri- num eine andere [pectem stramoniæ meynen 7 
num iſt und dieſe wird es ohnfehlbar ſehn. Der Herr 
daß sa. Theologus wird hier bey Diefer Bel Prelbung 
ler. auch dis Figur und Ars don derſaben en 
Me “ 5 5 ben. 
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| Gehirne 


des Adlers 


eee ehe heil LER 

Bey dieſer Gelegenheit dem Herren Theo» 
logo zu beweiſen / daß ſolche Wuͤrckungen / wel⸗ 
che en nimia calliditatecxſiecitate rerum herkom⸗ 
men / daß dieſelben gewiß und natüͤrlich ge⸗ 


n dee e ſolche nicht alleine durch Genuͤſ⸗ 
fung des Tranckes und Eſſens interne per in- 
fectionem cerebri operiren koͤnnen; ſondern 


auch noch andere naturalia ſind / die nur exter- 
ns oder aͤuſſerlich gebraucht durch den bloſſen 
Geruch eben dieſe Wuͤrckung thun / ſo ſchrei⸗ 


lanksſtiſch⸗ bet Albertus Magnus ſolche Krafft dem Gehir⸗ 


he eines Adlers zu / welches / wenn es über bren⸗ 


* 
* 


C 
nende Kohlen gelegt wird / ale die den Rauch Daß fih 
dardon empfinden / eben dieſe vim phantaſti⸗ die Leute 
cam, welche in dem Gehirne des Adlers ſte⸗ 1 
cket / auch in ihrem Gehirne uͤberkommen / daß 
fie ſich miteinander ſchlagen und zancken muͤſ⸗ 
ſen. So hab ich auch von einem geſehen / der 
aus Jungfer⸗Wachſe / Hafen Schmaltz und 
Blute von eben dieſen Thiere ein Licht gemacht Daß ſich 
hat / welches wenn es angezuͤndet war / alles Fraueu⸗ 
Frauen Zimmer ſich aufheben muͤſſen / und die⸗Zlmmer 
ſes iſt natürlich geſchehen / weil ſolches der Ge⸗ aufdeben 
kuch aus dem Hafen Blute und Schmaltze /- 
welche vim phantaſticam haben / gewuͤrcket hat. | 
Warumb aber dieſes nur bey Frauen⸗Zim̃er / Warumb 
nicht aber auch bey Mannes⸗Perſonen Daffels eh ans, 
be wuͤrcke / iſt Urſach / weil die Natur der Wei⸗Volck wür⸗ 

erſdhen viel ſchwaͤcher als des Mannes⸗ cken. 

it und iſt deſto commoder zu ſolcher 
Wuͤrckung. Auf dieſe Arth wird auch mit Lampa- = 
ampadibus Magieis eben dergleichen aus die⸗ des Ma- 
ben prinelpis gemacht von welchen Albertus gien. 
Magn. und Hildebrand ſch reiben. 
Ferner iſt auch wohl zu mercken / dasoͤffters Was in 
Eitper erfunden werden / die was fie an einem gun 575 
Orte würcken an einem andern nicht thun Eon corpore 
nen / ſondern ſich viel mahls veraͤndern / wird der thun ſie 
Zimmet⸗Baum aus feinem Lande / wo er ges nicht un 
meiniglich waͤchſet / heraus gebracht / und in ein andern. 
anders gepflantet ſo wird ein Lorber⸗Baum fee 
aus demſelben Zimmet⸗Baum werden. e 


Gee © Jar, nde na rss 9 Zimmet. * 
Alſo haben die Italſaͤner in ihrem Lande Exempel. 
W 7 gerne 


* 


1 
| ao 5 
3857 gerne Pfeſſer haben. wollen / als fi 3 aber der⸗ 
gleichen in ihrem Lande gepflaner ft aus der 
Pflanze ein Hedera worden. 5 
Alſo die Waſſer⸗ Pflantzen! in eine trockene 
Erden geſetzet e Und muß alſo aus 
dem Orte und Umbſtaͤnden die Wuͤrckung und 
Tugend des wachſenden Krautes oder Pflan⸗ | 
tzen erkand werden. 
| Sympa- Wie ich oben gemeldet / ſo if das ſicherſte 
thia und principium der Magiſchen Wuͤrckungen auch 
Antipa - die Sympathia und Antipathia. Ich haͤtte zwar 
thia. materie genung aus fuͤhrlich hier von dieſer 
Sympathie und Antipathie und von derſelben 
wunderbaren und warhafftigen Wuͤrckun⸗ 
gen gegen meinen vertrauten Freund zureden . 5 
Weil aber der Herr bey denen Aut a us nicht 
alleine die prineipia Sympathir & Antipathiæ, 
ſondern auch viele curioſe und ſehr nutz 
Wunder Pelimente finden wird / alſo daß de err mi 
Ich, Werd mir wird bekennen muͤſſen / daß in ſoͤlcher die 
Sympa“ wunderbahren Wercke GOttes zuerſehen ſind / 
chi, wie GOtt dem Menſchen durch ſolche Mittel / 
die ſeinen Verſtand uͤberſteigen und mie 0 
zu ſeyn ſcheinen / ſo wunderlich Suecuss zu Hei⸗ 
Digby de lung feines: Leibes und Erhaltung ſeiner Ge⸗ 
Sympa- fundheitgiebet. Und laße er ſich nur des Digby 
Er "Eröffnung. unterſchiedlicher Heimligkeiten der 
Rattvay, Natur recommenqiret ſeyn / wie auch ſchon ob⸗ 
gemeldetes Sylveſtri Rattvay aditum novum ad 
Benjam. occultas Sym pathiæ & Antipathie cauſas in- 
SEHR: f waar ern e ae un⸗ 
| 5257 vor⸗ 
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porgreiffliche Gedancken von magnetiſchen 
Euren zu Sondershausen 700 gedruckt. Ei⸗ 
nes Naturz, Curioſi Tractaͤtlein von der &te 
kaͤnduiß der magnetiſchen Urſachen Sympathe- au, 
tiſcher Curen / Franckfurth am Maͤyn o Pumkadt 
fpecialiter aber die obbeniemte Pilputstion . 
Herrn Martii, in welcher der Herr viele rare 
rationes und Exper imenta finden wird. a 0 BE 
wird ſich der Herr vergnügen laſſen / wenn ich 

ihm anitzo nichts weiters als nur etliche eur 

rioſe operationes Sympatheticas erzehlen wer⸗ 

de / und zwar zum erſten von der Mumia cor: e Mus 
poris humani, ſo aus eines Menſchen Gebluͤthe wis eorpo⸗ 
preparirt wird / durch welche als durch einen ris bum 
Magnet nicht alleine von einem Menſchen viel lumachen. 
Kranckheiten und Beſchwerungen weggenom⸗ | 
men; ſondern auch viele operationes eurioſ eg 
dorgenommen werden koͤnnen / welche en 
fie. von weiten operiren / und keine raiſpn nichet 
cheinen zu haben / von vielen Unverſtäͤn digen 
vor, Hexerey gehalten werden. Ehe ich abe 
dem Herrn hier etliche erzehle / fo wil ich imm 
erſtlich den modum Mumie, wie ſolches von | 
vielen gemacht wird / allhier erzehlen. Nem⸗ | 
lich es machen einige dieſelbe aus des Kran⸗ Mumia 
cken Bluthe / und zwar von dem Krancken aus Krau. 
Gliede oder e laſſen ſolches am Fens Blu⸗ 
Schatten drucknen / appliciren es hernach an Te 
das krancke Glied / laſſen es beſchwitzen / und 
eommuniciren es endlich einem Thiere / der 
transplantiren es ſonſt anders. Eine andere 
„„ Zu⸗ 


* 


Baurichtung der "Mumie hal mich eftlſt einer 
gauf folgende Art gelehret: Nemlich man nim⸗ 
met das Blut / ſo aus eines gefunden Menſchens 

Leeibe gelaſſen worden / ſo viel / daß mit denn⸗ 
Mumia ſelben eine / oder fo viel dir gefaͤlt / Eyerſchag⸗ 
in Eyer⸗ len koͤnnen angefuͤllet werden / machet das Ey 
en se mit Hausblaſen feſte zurfeget es einer bruͤten⸗ 
win. den Henne unter, läfet'e8 fo lange une ders 

| ſelben liegen / Big die Huͤnergen die Eyer anha⸗ 
cken / alsdann nim das Ey hinweg / und wenn 
dies aufmacheſt / ſo wirſt du eine carnoſe ma⸗ 

e teriam wie einen Hömaneulum finden / dieſes 

en lege in einen Back; oft n ſo lange / biß daß das 

Bceod ausgebacken iſt daß das Blut mitdem 

Eye recht drucken wird / nimm es wieder raus / 

5 und hebe es zum Gebrauche auf. Und mit die⸗ 

MNerſsh⸗ ſer malſa kan man nicht alleine zween groſſe 

nung Feinde in einem Augenblicke verſoͤhnen und 
weber zu Freunden machen / alſo daß er nicht alleine 
Rina, fein Freund wird / ſondern auch es ſo weit brin⸗ 
corporis. gen / daß einer ohne den andern nicht leben mag / 
weil ihm deſſelben Menſchens / deſſen die Mu- 
mami iſt/ noch in dem Blute ſteckende particuls 
pirituoſeæ cummuniciret werden Und mit dies 
ſer Mumia kann eines ebenfalls / wenn ſie un 
ceeinem Krancken gemacht wird alle Ktanckhe 
deen curiren /nemlich wenn dieſe Mumia parti 

Curatio corporis infirmi erſtlich eingelegt / von dem 
per com- Krancken hernach erwaͤrmet / und denn endlich 

munica- einem andern Thiere communiciret wird. Es 
tionem. ſollen aber diejenigen / die ſolche Aumiam zur 
e „ öͤ 
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bd der Feinde machen / ſch wohl it in 
achtnehmen und vorſehen / daß fie an ſtatt der 

Liebe einem andern nicht eine Kranckheran⸗ 
hengen / ja denſelben gar den Tod bungen Der ſuhe 
wenn die Mumia etwan aus einem Krank uch 
und i impuro corpore gemacht wird. Und da⸗ ſich nl 
her koͤmmt es / daß viele / wenn ſie ihrer Leichte iu acht 
ee unde wee de ee e 


dee Wenn Fair 5 übten in, unD 
impurum ngvinemdem'obje&to; amato offt 
an ſtatt der Liebe groſſe Kranckheit an Hals 
hengen⸗ Ja dieſes iſt die Urſache / daß die Leu⸗ 

te offt klagen / es ſey ein Menſch / der was gut 
Liebe bekommen / naͤrriſch und raſend worden / 100 
dieſes ruͤhret daher / weil ihm eine inficitteMu- N 
1975 oder langvis iſt communieiret worden. 

Ich hab einen Spanier gekennet / welcher Toba 5 
eine Art von Tobacke alſo zuzurichten wuſt eined 93 
daß jedweder / der von dieſem Toback was ge⸗ ales. 
nommen und gebraucht / ihm gewogen und gut 5 
ſeyn muſte / und weil mir dieſe Wuͤrckung der 8 n N 
Mumiæ wohl bekand war / hatte ich dieſen ei Em ah 
Spanier in Verdacht / als ob er etwas von die⸗ 1 
fer Aumia unter ſeinem Tobacke gemiſchet haͤln «u 
te / da ich aber dieſelben etliche mahl machen ſa⸗ 
he / befand ich mich in meiner Meynung betro⸗ 


1 in dem ich e . 
* 5 1 } * 
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ee be de es Re 
aha Endlich als er ſabe / daß ich ſehr 
Curies war / und ihn des wegen oͤffters gefraget / 
Jene hat er mir das Secrerum offenbahret / woraus 
en ich erkandte / daß er ſehr kuͤnſtlich denen Kraͤu⸗ 
2 tern und Blumen ſeine eigene Aumiam com- 
2 106 175 ü mme konte. Ob nun gleich die Herren Me 
dtlici und Autores nicht einig ſind von der Wuͤr⸗ 
ckungdaumiæck fangyinis humani, ſo iſt doch aus 
pete ſo vielen Experimentis leichtlich zuſchluͤſſen / daß 
dieſes Blut / wenn es gleich a proprio corpots 
dae 14 ſepariret iſt / doch noch groſſe Wuͤrckung thut / 
und eine relation;stiamper diſtans, ad alias par- 
tticulas, von welchen es abgeſondert iſt / zu haben 
1 ſcheinet / als ob es niemahlen ſepatixet worden. 
And nun will ich dein Herrn zu Bekraͤfftigung 
alles des / was ich de Sympathia geſagt habe / et⸗ 
ülche Beperimenta anführen / daraus er erſehen 
Fan / wie wunderliche Dinge durch dies waren 
thie koͤnnen gemacht werden. 2 ; 
ie. , „Zum erſtenkönen durch dieſes Mittel 2 gu⸗ 
1 g te Freunde / weng ſisglech hundert Meilen von 
ſo von ein⸗ einander / doch von ihrer Geſundheit oder 
ander ent, Kranckheit / von ihrem Stücke oder Ungluͤcke ja 
fernet doch auch gar von ihrem Todte einander ge 
10 au. ben und zwar auf dreyerley Manier. 
kon Zum erſten per communicationem proprii 


ander koͤn 
an fu a hie ad invicem, wenn eines dem andern 


ſen thun. ſein eigen Blut communiciret / daß derſelbe das 
| Blut in eine Wunde verheilet : Als zum Ex⸗ 


pal wenn ich n von Ga e 
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keiſen / und allezeit wie es mit ihm ſtuͤnde / wiſ⸗ 

fen wolte / und er gleichfals auch mit mir / ſo ma ⸗ 
che ich mir eine Wunde in meinen lincken Arm 

mit einem Scheermeſſer / und nachdem dass 
Blut mit einem Schwamme ausgewiſchet / 
und ſie leer iſt / nimmt der Herr ſein Blut aus 

dem Gold⸗Finger / inſtilliret mir daſſelbe in 

meine Wunde / und ich heile dieſelbe hernach 

mit einem Pflaſter zu. Der Herr macht ſich 

ben eine Wunde in den lincken Arm / wie ich 

gethan habe / und darnach wenn er ebenfals 

das Blut mit einem Schwamme ausgedrucket 

at / daß die Wunde leer bleibet / ſo thue ich 
ebenfals aus meinem Gold⸗Finger das Blut 


yinein und laͤſt ſichs der Herr auch verheilen. 
Wenn wir nun letzo von einander reiſen / bere⸗ 
en wir uns zuſammen/ wie wir unſere Zu⸗ 
aͤlle / Gluͤck und Ungluͤck einander wiſſen laſſen 
volten / und das kan man alſo erfahren: Wann 
ziemlich der Herr eine Stecke⸗Nadel nimnet 
ind ſich in die verheilte Wunde ſticht / ſoem⸗ 
finde ich gleich / ob gleich ab weſende / den Stich / 
o wohl ais der Herr / und alſo mach ich mit dem 
Herrn ein Alrbabetk, nemlich: Abenn er ei⸗ 
den Sich empfinden wird bedeutet es daß ich 
boch Gott lob geſund bin; Empfindet der Herr 
ween Stiche / ſo ſoll er wiſſen / daß ich in ein 
oſſes Ungluͤck gefallen bin / drey Stiche ſollen 
ranckheit / viere Beſſerung / fuͤnffe zunehmung 
er Kranckheit und ſo weiter bedeuten. Ich 
1 
Ri is phabe⸗ 
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Trackaͤcgen vonerkaͤndniß der Magifehen Urſa⸗ 


ſelbe will dem Herru hier kuͤrtzlich anzeigen / mil 


unmögliche (wel ich keine Mögtigkeit darbey 
| ‚sehen kann / gehalten habe. RI 


* 
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chen durch einen Natutæ Cutioſum, p. 38. Die, 
vermelden / daß wenn ich gleich ſolche bey vielen 
Autoribus geleſen / die per modum narrationis 
dieſelbe angefuͤhret / doch ſolche allezeit vor eine 


Die Operation wird alſo vorgenommen 


ſie aber von einander reiſen / leſen ſie zuſammen 


j 
1 


Buchſtaben des Alphabets / und formir 
dieſen Buchſtaben gantze Worte / ſo fader 
ger / der durch die Hand des einen bewege wird / 
caufa movens des andern Zeigers den ſein m 
Freund bey ſich hat / ſeyn / und denſelben per di⸗ 
ſtans bewegen; 5 daß er eben dieſe Bouchſtaben 
weiſe⸗ | 
Iſt zwar dem lieben Gott nichts unmoͤgli⸗ 
ches / der groſſe Wunder thun kann / unterdeſſen 
aber wann das wahr waͤre / ſo waͤre es umb die 
ſchlechte Muͤhe zu thun / und ſolten bald in den 
Welt die Poſten abkommen / weil dieſes ein 
viel ſicherer Weg als mit communicktione 
ſangvinis, welcher wenn er gleich ſchwerer / doch 
an ſeinem Effecte nicht zu zweiffeln iſt / weil icht 
ſolche Perſonen gekennet / die dergleichen com- 5 
municatiönenm wuͤrcklich gehabt habe. 
Die dritte Arth ſeines abweſenden Hreun⸗ Vert 
des Kranckheit und Geſundheit / Ungluͤck und modus. 
Wohlergehen zuerkennen / itt dieſes es wird ein 
faubers / lichtes und laͤnglichtes Glaͤßgen ge⸗ 
nommen / welches man mit dem geſunden Blute 
des binwegreiſenden Freundes anfuͤllet / und 
hlbermacht an einen friedſamen und ſtillen 
Ort / wor eder Sonne noch Kaͤlte hinzu kann / 
ſtelletz wann er nun auf daſſelbe fleißig achtung 
giebet / ſo wird er erfahren / daß ihm dieſes Blut 
allezeit desjenigen / von dem es iſt / Geſundheit 
und Kranckheit anzeiget. Und ich will dem Hrn. 
ſolches aus meiner eigenen Experienz fagen 7 
5 dieſes n Soon weil jch e 
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tdeers nbiret und befunden habe / daß wenn ders 
ſelbe kranck war ſich dieſes in das Glaͤßgen 
eingeſchloſſene Blut ſehr moviret und truͤbe 
ausgeſehen / wie auch gleichfals die Geſundheit 
daiutch ſeine Klarheit und Coleur wieder ange⸗ 
zeiget hat; Ja wer dieſes Blut fleißig obſer⸗ 
viret / wird bey ihm allezeit eine mutation finden / 
| wenn bey dem / von welchen es koͤmmet / auch eis 
x ne Veraͤnderung geſchehen fol: Ich zweiffele 
nicht daran / daß auff eine ſolche Art / zu einer 
„ ſonderbahren Curiolität und beſſerer Oblerva · 
e, tion, man das Blut in ein Lufftglaß eingegoſ⸗ 
ſjſen / durch ſeine Bewegung und mutation eben 
Ex expe- auch eines andern Zuſtand zeigen koͤnte. Ich 
rientia habe / ſage ich nochmahls / daſſelbe vielmahls ob. 
Autoris. ſerviret / auch darbeh wuͤrcklich geſehen / daß 
als ich eines Krancken Blut auf ſolche Art in 
das Glaß eingeſchloſſen / habe erſtlich als die 
Klranckheit ſehr ſherhand genommen in acht ges. 
nommen / daß das Blut recht gejohren hat / nach ⸗ 
deſſen Todte aber und zwar ipſo inſtanti iſt die ⸗ 
ſeies Glaͤßgen voneinander geſprungen / und hat 
das Blut nicht allein Pine Coleur und ſpilſitu⸗ 
dinem gantz verlohren / ſondern es iſt auch alſo 
verſchwunden / daß nur etwas truͤbes wie ein 
truͤbes Waſſer geblieben iſt. Und dieſes ſoll 
ſich der Herr Theolog. nicht vor unmoͤglich 
halten / oder druͤber wundern / wie das zugehe / 
wieil ich dem Herrn noch andere Mittel / die ich 
nicht alleine ſelbſt obſerviret / ſondern auch un⸗ 
tet den Leuten gemein ſind / dardurch we 
N nes 
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nes Keulen geneſen oder ſterben erkennen Zu erke 

kan / erzehlen will. Es nehmen etliche ein ſtuͤcklein nen ob ein 
Brod oder Speck / reiben dem Krancken ie ahr 
Fußſohlen ſo lange darmit / biß ſie von demſel nit. | 
ben erwaͤrmet und das Brod beſchweiſſet iſt / 

geben es einem Hunde oder anderm Thierezu⸗ 

freſſen / nim̃et ers und iſſet es / ſo wird der Kran⸗ 

cke wieder 5 0 reift eee ſtirbt der 
Kiancke⸗ n Er er ra | 
Ich habe zwar auch andere Leute gekant / die Anderer 
folche. ſigna mortis & vitæ durch ſprechung et⸗ ſuperſti⸗ 
licher Worte an dem Krancken wiſſen wollen / tioſus 
nemlich wenn ſie in die Stube kommen / bey modus. 9 
dem Eintritt den Krancken mit einer ſonderli⸗n 
chen formul gꝛuͤſſen / und nach des Kancken Ant⸗ | 
wort judiciren wollen / und wenn mir gleich die⸗ 

fer fündlicher modus wohl bekand / ſo will doch 
denſelben mit fleiß allhier verſchweigen / dem 80 5 
Theologo aber an deſſen ſtatt melden / daß ſol⸗ Elder 
1 eine groſſe Suͤnde begehen / daß fi fol Bun ſſt el 
che luperſtitiones brauchen / da es beffer e 
fleißig vor den Krancken zubeten / und weil ſie 

andere natuͤrliche Mittel von GO T haben 


lugen Medico; Ex expe. 


wannſa ſolches zuerfahren von noͤthen wäre. 
Von eine m vornehmen 10 
deſſen Nahmen ich allhier mit fleiß nicht nenne / rientia 


habe ich in Holland eben ein ſolches ſecretum, eines 
das obigen gleich / gelernet / und iſt dieſes : Wenn eke | 
ein Menſch anfängt kranck zuwerden / ſo ſoll bac 
man ſehen / daß man ein bißgen Brod / darvoœn 
r ee Alva dran ‚blieben iſt x D ri to 
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N min 1 onen kan / dieſes Brod egeinfätranbinen 
DOit / wo weder Sonne noch Maͤuſe hinkom⸗ 
. nen könnefl und fehet alle Tage darzu / ſo wird 
zen man befinden / daß bey zunehmung der 
Kranckheit dieſes Brod immer braͤuner / und 
ehe der Menſch ſtirbet / ſechs Stunden vor ſei⸗ 
nem Todte / denſelben anzeiget / wenn es ſchwartz 
wie eine Kohle wird. Ich habe zwar dieſes 
} nicht ſelbſt probirt, doch muß ich nicht allein 
» he denſelben Mann vor einen klugen / gottesfuͤrch⸗ 
eben er tigen und glaubwuͤrdigen halten; ſondern es 
uno”'prins ſcheinet mir ſolches auch nicht unmöglich zuſeyn 
cipio ſym: weil es eben auch aus den principiis ſympathe: 
e ticis herkoͤmmet / nemlich weil die ſaliyaß o in 
| gleich ein exorementum, eben diejenige 
| gend als das Blut hat / ob gleich nicht fo groß 
Durch das ) Und hat mich dieſer Doctor verſichert / ja 
dualen vie ſolche ſtuͤckgen Brod gewieſen / von welchen 
fie 31 etliche gantz ſchwartz geweſen / daß auch des ab⸗ 
der⸗ weſenden Freundes ſein Leben und Sterben 
pc koͤnte erforſchet werden / von eben einen ſolchem 
ſeyn. ſtuͤcklein Brod / darvon er gebiſſen / weng e 
fleißig aufgehoben worden. 
Anderer haͤuffigen Wirckungen des Ge⸗ 
blüts geſchwei ch / und gebe dem Herrn nur 
Ai Obfervanz zuziehen / ob das nicht wunderlich 
| eue am genung / und doch natürlich zugehe / wenn das 
W Blut eines umbgebrachten Menſchens ſeinen 
ſchens eigenen Thaͤter verraͤth / wenn es von dem Tod« 
Blut je: ten⸗Coͤrper contra ordinem IR wie 


I den 15 der ganzen Welt befand iſt⸗ 


Undobgleich von der Wuͤrckung des menſch⸗ 
lichen Gebluͤts das von der maſſa lepariret iſt / 
kein Zweiffel iſt / und die taͤgliche Experimenta, Ex tem. 
als nemlich die Waffenſalbe / pulvis fympathe- peramen- 
tica und dergleichen / von welchen der Herr in ob⸗tis wird 
gemeldeten Autoribus genung finden wird / es Tugend 
bezeugen / ſo will meinen wertheſten Freund doch erkand. 
noch ein neues / rares Experiment und das 

nicht ſchwer ift lehren. Es wird ihm nicht un, 

bekand ſeyn / daß der menſchliche Leib aus den 

4. Elementen / Feuer / Waſſer / Erde und Lufft 

beſtehet / und nach deren preedemination wer⸗ 

den die menſchlichen affecten erkannt / was nem⸗ 

lich eines vor temperamenti fe) / und dieſes zu 

wiſſen iſt nicht alleine den Herren Medicis, ſon⸗ 

dern auch den Phiſtognomis & Chiromanticis 

fehr von noͤthen / dieſes nun kan man auf fol . 
gende Art erfahre??nn . 
Nimm ein kleines Glaͤßlein / ſo ſauber / aͤng⸗ Experi- 
licht / und eines kleines Fingers hoch iſt / gieſſe mentũ zu 
friſches und klahres Waſſer in daſſelbe / doch erkennen 
daß es nicht gantz voll von dem Waſſer wird / was eins 
nimb hernach ein eintziges Troͤpfflein Blut vor rempe⸗ 
von demſelben Menſchen / deſſen temperament ment! ii 


du zuwiſſen begierig biſt / laſſe dieſes Troͤpfflein 

gar ſachte in das Glaͤßlein fallen / ſo bald das ö 
Blut ins Waſſer koͤmmet fo ſeparirt ſichs in 
4. theile / und zwar alfo: Ein theil faͤlet gleich | 
auf den Grund / (d.) und dieſes bedeutet die Era d 
de / das andere (e.) ſchwimmet etwas hoͤher uůͤ . 
ber den Boden des Glaſes / und dieſes bede⸗ 1 
lan- W tet 
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tet das Waſſer / das zte mitten im Glaſe (b.) 
bedeutet die Lufft / das vierdte aber / ſo gantz o⸗ 

ben ſchwimmet / (a.) bedeutet das Feuer. Und 

alſo muß man Achtung haben / welches von den 
vier Troͤpffgen groͤſſer als das andere iſt / fo 
Zꝛee:eiget es dir abundantiam oder defectum ele- 
e tt kin,, ee e ee 


Hier hat der Herr gehoͤret / wie ohne allen 
Verdacht und zwar natuͤrlicher weiſe durch die 
Mumiam viel nuͤtzliches und curiöfes auszurich⸗ 
ten iſt / wie nicht alleine durch dieſe fo viele ſchwe⸗ 
ke und unheilbare Kranckheiten zu curiren 
ſondern auch unter den Menſchen aus Feinden 
Freunde zu machen ſind; ja nicht alleine Mens 
ſchen / ſondern auch die unvernuͤnfftigen Thie⸗ 
re alſo von dem Menſchen koͤnnen bezwungen 
werden / daß ſie ihm gehorſam ſeyn / denſelben 
ſtets nachlauffen / ja gar mit ihm familiar ſeyn 
muͤſſen. Alſo daß ich von meinem guten Freun⸗ 
Die The de eine probe geſehen habe, der nicht allein wie 
re bert oben ſchon geſagt / den Menſchen mit den unver⸗ 
gen modes nuͤnfftigen Thieren vereinigen und a 
f Lt MT 
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koͤnnen; ſondern auch diejenigen Thiere / ſo die 
groͤſte Antipathie zwiſchen einander haben / als 
den Wolff mit dem Schaaffe / den Löwen mit 


durch dieſes Mittel und ihre Mumiam verglei⸗ 
chen und vereinigen koͤnnen. Ja er hat mit ein 
Experiment gewieſen / nemlich er hat einen 

| Wolff / welchen er ſchon alt bekommen / und 
denſelben / nachdem er ihm erſtlich feine eigene / 
hernach auch des Pferdes Mumiam im Eſſen 
gegeben / der Wolff ihm wie auch dem Pferde 
überall nachgelauffen und ſehr tamiliar gewor⸗ 
den. Das unter den Thieren Antipathie und 
Sympathie ſey / iſt auſſer allen Zweiffel / und wird 
der Herr eine Specilcation in obgemeldeten 
Buͤchelgen des Heren sylv. Ruttvay finden; 
Der Theologus fiel dem Herrn Philoſopho 
in die Rede / und weil er ihm was von den Sym⸗ 
pathetifchen Euren hatte erzehlen hoͤren / ſo fing 
er mit feinem Erlaubniß alſo zureden an: Ich 
habe nicht alleine viel von dieſen magnetiſchen 
Euren gehoͤret; ſondern auch viel Leute geſpro⸗ 
chen / die mich verſicherten / daß fie theils an f 


dem Pactedes Qeufjel zugehen müften / o/ 
weil ich daſſelbe mahl nicht fo viel alsjeno g 
RR. G 2 botet 


dem Hahne / den Habicht mit der Hennen / eben 
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Magneti hoͤret und verſtanden / ließ ich mich deß wegen 
ſche Cure unbekuͤmmert. Doch beſinne ich mich / daß ich 
eines Hol. vor kurtzer 8855 einen Hollaͤnder gekandt habe / 
länders. der in den Sechsſtaͤdten und auch hier in 5 
| fen groſſe Dinge mit den Sympathetiſchen Cu⸗ 
ren verrichtet / und ſehr viel defperate Kranck⸗ 
heiten geheilet / und doch nichts mehr als den 
bloſen Urin von einem Menſchen begehret hat. 

Weil ich aber nun vom Herrn verſichert bin 

von der Gewißheit und Wuͤrckungen dieſer 
Curen / ſo muß doch auch unfehrbahr im U⸗ 
Er eben ſolche Krafft als im Gebluͤthe ſte⸗ 
Plhiloſoph. Die magnetifchen und fympathe- 
tiſchen Euren werden auf dreyerley Arth / nem⸗ 

lich durchs Blut / durch den Schweiß / und den 

Urin verrichtet / wie ſolches der Herr bey denen 
 Medieis,die vonsympathia geſchꝛieben / wohl fin⸗ 

den wird. Und dieſe dreye kommen eben aus 

einem principio, und koͤnnen alſo dieſe Curen 

durch eines eben ſo gut als durchs andere ver⸗ 

richtet werden. Weil aber die Mumie viel 
kraͤfftiger und ſpirituöſer / und zu ſolchen Wuͤr⸗ 

ckungen viel geſchickter zu ſeyn ſcheinet / ſo wird 
dieſes am meiſten gebraucht. Wann aber das 
Blut des Krancken nicht zubekommen iſt / o⸗ 

drr des Krancken Zuſtand es nicht zulaͤſt / kan 

8 eben ſolches auch durch das andere verrichtet 

1 werden. So kan man ein Fieber curiren / wenn 
| man des Patientens Mumiam andern Thies 
den oommunicirt, und auch duch den urin / wenn 


\ 
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ein Ey in demſelben und in einen Ameiß⸗Hauf⸗ 


fen vergraben wird / daß es von denen Ameiſen 
gefreſſen wird. N 


un nd des Holänders eine Cura iſt mir nicht un 
unbekand / weil ich daſſelbek ecept mediatedeute d 


th mit 
lcher 


2 « f N 7 der 
lich und unverfaͤlſcht bekommen habe / und will Holländer 
dem Herrn daſſelbe gantz gerne communi-eurirt, 


Cirn. 


be ti 1. viertel ttz 8. comm. ß. l fleſſend 


Waſſer 1. Maaß / miſche alles wohl unter ein⸗ 


ander / koche es in einem neuen wohlbermach⸗ 
ten Topff / ſo wird ein Stein aus ſolchen pro- 
dueixet / und wenn dieſer Stein alfo bereitet 


worden, ſo theile ihn in 4 gleiche theile ab / den 


erſten Theil ſtoſſe zu dem allerkleinſten und ſub⸗ 


tilſten Pulver / gieſſe auf ſolches Pulver den Us 


rin des Krancken / fo viel dir gefält, thue es in 
ein Glaß mit einem engen Halſe / decke es wohl 
zu / daß keine Lufft darzu kommen kan / wenn 
dieſes geſchehen / ruͤhre es 9. mahl in dem Gla⸗ 
ſe wohl umb / und ſetze es nach deinem gefallen 
an einen Orth / doch daß es nicht wieder bewe⸗ 
get werde. Erwehle dir hernach ꝛ. Stunden / 
doch mereke / daß die vormittags⸗Stunden beſ⸗ 
er als die andern darzu ſind / und befiehl dem 
Hꝛancken / daß er ſich zum ſchwitzen geſchickt ma⸗ 
he / rühre hierauf nach vorgeſagter Art die ma- 
erie im Glaſe umb / und auf dieſe motionwird 
in ſtarcker Schweiß bey den Patienten er⸗ 
olgen. Es muß aber damit 9. Tage angehal⸗ 


en werden / und wenn 8 geſchehen / ſo be⸗ 
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reite das andere Theil des Steins eben auf 
obengemeldete Weiſe mit dem Urin / rühre die 

materia wohl umb / biß wieder 9. Tage verfloſ⸗ 
ſen ſind / und alſo muß man fortfahren / biß alle 
drey Theile des Steins verthan ſind / ſo wird 
der Patiente wieder geſund. Und da hat der 
Herr zuerſehen / was vor eine magnetiſche Krafft 
im Gebluͤthe / Urin und Schweiß des Men⸗ 

„ ſthen ſteckett r ô i 
Sympa- Daſſelbe iſt auch von andern Corporibus 
thia ho- als vegetabilibus, mineralibus &e. zuhalten / daß 
minis ſie nicht allein mit dem Menſchen und unter ſich 
cum aliis ſelbſt Sympathiam und Antipathiam haben:ſon⸗ 
corpori- dern auch quælibet pars ad ſuum totum, wie ſol⸗ 
bus. ches am allererſten am Magnet zuerſehen iſt, 
Ich habe dieſes auch ſelbſt oblerviret / daß wann 
in einem Backofen Brod gebacken und eines 
rausgenommen / aufgebrochen oder aufgefchnit« 
ten wird / ſo werden die uͤbrigen alle aufreiſ 


fen % 2 e 
Die Eher Wenn in einem Hauſe / wo eine Henne üben 
verderben den Eyern ſitzet / ein Ey von der brütenden Hen; 
wenn eins ne gebacken wird / ſo verderben alle Eyer / di 
ei unter der Hennen ſind / und wird nichts daraus 
ode ja wenn auch gleich die jungen in denen Eyert 
ſchon lebendig / ſo ſterben und verderben ſie da 


„ anne ee 
/ Uund alles dasjenige / was ich dem Herr. 
5 bißhero von der Sympathie geſagt habe / iſt aue 
von der Antipathie zuverſtehen / welche gleich 
fals eine Urſache vieler eh 


5 
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Und gleich wie der Menfch Sympathiam mit den 
andern Corporibus als vegetabilibus, minera- 


libus &e: hat; alſo hat er auch Antipathiam. | 


eine Sympathiam hat / einen groſſen Nutzen zus 
wege bringet; alſo kan ihm auch im Gegen⸗ 
theile durch die Antipathie viel übels wiederfah⸗ 
ren / zugeſchweigen des Mißbrauchs / welcher ex 
Sympathia, als durch Mumiam & curationes 
magneticas, geſchehen kan / daß nemlich / wie er 
ſich eines feine Liebe durch feine eigene Mumi- 


am zuwege bringen / oder eine Kranckheit ab⸗ 


wenden kan; Als auch hinwiederumb denſel⸗ 
ben durch dieſe Mittel und andere contrariam 
applicationem, einen groſſen Haß / die groͤſte 


Ja gleich wie er ſich durch dasjenige / damit er 


— 


Durch dle 
Sympathie 
macht ſich 
ein Menſch 
viel zu 
Nutzen. 


Mißbꝛauch 
deſſelben. 


* 


Kranckheit / ja gar den Tod zuwege bringen kan. 


Und wieviel vegetabilia, animalia und minera- 
lia ſind doch zufinden / welche / wenn ſie der 
Menſch recht verſtehet und zugebrauchen weiß / 


aus denſelben nicht alleine viel herrliche Medi- 


camenta, ſondern auch viel rare und curioͤſe El⸗ 
fectus, die Miracula ſcheinen / zuwege bringen 


wird. Alſo wird er auch viele finden / die ihm 


nicht allein ſchaͤdlich; ſondern auch tödlich ſeyn 
koͤnnen / und deswegen ſoll ſich eines ſehr ange⸗ 
legen ſeyn laſſen / die naturam und temperamen 
tum aller corporum zu unterſuchen / zu was und 
wann ſie tuͤchtig ſind / und daß kan er / wie oben 


ſchon gemeldet iſt / nicht allein ex loci circum- 


ſtantia; ſondern auch ex forma erkennen. 
Daß aber der Herr Theol. wiſſe / woher die 
X | G4 wun⸗ 
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wunderbahren Effedtus und Operationes kom⸗ 
men / ſo will ich ihm noch kurtz ſagen / daß wenn 
der Nagus naturalis die Kraͤffte und die natu- 
Akas der Kraͤuter oder Coͤrper wohl verſtehet / ſo 
1475 kan er ſolches ohne alle Muͤhe und Arbeit ver⸗ 
richten / ex recta enim applicatione unius ad al- 
terum allezeit ſecundum qualitates & naturas 
partium compoſitarum wird der Effectus folgen / 
und alſo aus der Zuſamenfuͤgung 2. oder mehr 
„Coͤrper / die unter ich Sympathiam haben / und 
darzu unius temperamenti & naturæ find / ſo 
en wird Effectus, zu welchen dieſelbe ſchon von 
Faula et GOtt als materiæ paſſivæ determinirt ſind / e⸗ 
fectuum. her und kräfftiger draus folgen. Als zum Ex⸗ 
empel: Wenn eines ein phyltrum amoroſum 
medicum zu wege bringen wolte / ſo ſucht er un⸗ 
ter andern alle diejenigen / ſo ſolche Tugenden 
haben / aus / unter den Thieren diejenigen / quæ 
plus amant, unter den Kraͤutern / die da hitzig 
ſeyn / und fo weiter / und applieiret daſſelbe mo- 
4s debito, durch zuſammenſetzung derſelben / 
weil unita virtus fortior. ae 4 EN 
Eben dieſes iſt auch zuverſtehen / das Con. 
ttarium zuwege zubringen / da muß man nicht 
allein nehmen diejenigen / ſo eine gꝛoſſe Antipathi- 
am haben / ſondern auch diverfi temperamenti 
und ſich ſehr contrair ſind / weil nach dem Zeu⸗ 
gniß Alberti Magni ex duobus contradictoriis 
tertium ſequitur ſemper mirabile. Ich koͤnte dem 
Herrn hier zwar viel Experiments we iſen / halte 
aber ſolches vor unnoͤthig / weil der Herr u 
. 5 er 18 1 er⸗ 
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dergleichen beym Porta, Hildebrando / Alberto 
M. und andern finden wird. So viel ſage ich 
nur dem Herrn noch / daß fo viel Effectus und 
operationes gezeigt werden / die von dem ge⸗ 
meinen Mann vor eine Hexerey oder Blend⸗ 
werck gehalten werden / welche doch alle durch Hp bey er 
viel unterſchiedliche Tugenden habende Gas ſorſchung 
chen / als Kraͤuter / Thiere / Metalle &c. zuwege des Gu⸗ 
gebracht werden / und dieſe haben ihre Tugend 15 
ſchon in ſich / und zwar iedwedes andere / und ſes erer. 
zu einem andern Ende. Daß alſo nicht übel ſchet wor⸗ 
geredet iſt / wenn man ſagt: in herbis, verbis & den. 
lapidibus magna latet virtvs. 1 
Theolog. So meynet der Herr / daß man bey Der 
Erforſchung natürlicher Urſachen fo wohl gu⸗Menſch 
tes als boͤſes erforſchen muͤſſe? Und frage ich kan nicht 
den Herrn / ob auch ein Menſch uͤbel dran thut / 1 
wenn er auch bey dem was gut iſt zugleich auch erkennen 
was ſchaͤdliches mit lernet? daß gut Iſt. 


Philoſoph. Im geringſten nicht / denn wenn 
er bey dem guten auch was boͤſes lernet / ſo thut 

er es ex neceſſitate „weil er das gute ohne das Gleichniz 
boͤſe nicht lernen kan / und wenn ich nicht weiß mit med 
was gut oder boͤſe iſt / ſo kann ich auch zwiſchen een. 
denſelben keinen Unterſcheid nicht machen und 
kan nicht wiſſen / worzu das Gute gut iſt / wenn 

er nicht auch zugleich das Boͤſe bey ſich verſtehet. 

Und gleich wie ein Medicus nicht alleine gute 
Medicamenta zuverſchreiben lernen und wiſſen 
muß / ſondern auch die venena und alle andere / 0 
aus welchen was uͤbels in dem Menſchlichen 

| 1 1 13 G 7 f \ Coͤr⸗ 
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| een folgen kan / daß er deſto beſſer / wenn ja 
ein ſolcher Caſus mit venenis vorkoͤmmet / media 
medica brauchen kan; 
Alſo iſt es auch zuperſtehen von einem Natu- 
| raliſten / er thut nicht uͤbel / wenn er ſich von den 
böfen und ſchaͤdlichen Experimentis unterrich⸗ 
ten laͤſt / denn dieſes gehoͤret als was vornehmes 
ad perfectionem feientix naturalis. Wenn man 
nun zum Exempel nicht weiß / wie eines kranck 
und krum / per media ſympathetica, als trans; 
pPlantationem &e; gemacht wird / ſo kann er auch 
nicht erfahren / mit was vor Mitteln demſelben 
wieder abzuhelffen iſt. Und wenn gleich aus 
ſolcher Kientia mali bielmahls Mißbrauch fol⸗ 
get / ſo geſchicht es deswegen doch bey keinem 
10 Klugen nicht / und vielmahls werden die ope 
kationes, ſo an ſich ſelbſt naturlich und gut ſevn / 
weil ſie von einem andern nicht zubegreiffen 
ſind / vor übel und boͤſe erkand. 
Theolog. Bey dieſer Gelegenheit wächte ich 
gern des Herrn ſeine Meynung wiſſen / ob auch 
unterſchiedliche Operationes, welche ich zwar 
nicht geſehen / aber viel darvon gehoͤret habe / na⸗ 
| türlich oder nicht ſeyn / als nemlich / ob ſich ein 
aa, Menſch natuͤrlicher Weiſe unſichtbar machen 
keit und kan / ingleichen ob ein natürliches Mittel zu fin, 
Spring den / durch welche der Menſch alle Waffen / Ge⸗ 
Wurtzel ſchoß und Schwerdter abweiſen kan / und ob 
ob natür⸗ die Spring⸗Wurtzel ein natuͤrlich aus der Er⸗ 
5 geſche Nane Kraut iſt oder nicht? 
RE Ich geſtehe zwar / daß vo 


. 
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feine Propoſitiones vor ſehr ſchwer halten muß / 
weil bey dieſer materia ſich wohl in achtzuneh⸗ 
men iſt / denn wenn eines ſolches bekraͤfftigen 
und vor natuͤrliche Dinge ausgeben wolte / er 
den Titul eines aberglaͤubiſchen gar leichte ver⸗ 
dienen kan. Jedoch ſeine Fragen zu beantwor⸗ 
ten / zwinget mich nicht alleine meine Schul⸗ 
digkeit gegen den Herrn / ſondern auch weil ich 
dieſelbe vor natuͤrliche Wuͤrckungen halte / ſo 
will ich dem Herrn ſo viel Nachricht / als weit 
ich mit meinen geringen Verſtande kom̃en kan / 
hiervon geben. Was dieſe drey Propoſitiones 
in generali anbelanget / ſo kan iedweder / wenn 
er nur ſonſt andere naturliche Wuͤrckungen / 
die GOtt den Kraͤutern / Thieren und Edelge⸗ 
ſteinen gegeben hat / betrachtet / leichtlich urthei⸗ 


denen Corporibns infundiret werden koͤnnen. 
8 ! Zum andern argumentando 4 majori, weil 
ſo viel corpora ſind / die gröffere und wunderli⸗ 
chere Tugenden haben / als dieſe ſind. 5 
Exempel / es werden unterſchiedliche Edelgeſtei⸗ 
ne und andere materialia gefunden / die von Gott 
die Krafft empfangen haben / alles Ungluͤcke ja 
den Todt von dem Menſchen abzuwenden / und 
ihre Operationes find ſo wunderlich / daß fie fine 
attactu, nur per diſtans ſolche thun koͤnnen. Wie 


len/ daß dieſelben / gleichwie fie G Ott nicht un⸗ 
möglich ſind / alſo auch Adee dene guch u 


an dem Schmaragd zuſehen / welcher / ern 
ihn iemand bey ſich traͤgt / und dem tragenden 


Gifft zu trincken gegeben wird / ehe er trincket 


Ä 
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mit Verliehrung ſeiner gruͤnen Farbe eine An⸗ 
zeigung / das Gifft vorhanden / gibt. Kan GOtt 
nun eines thun / warumb nicht auch das ande⸗ 
re. Warumb ſolten ſolche Corpora nicht zu 
finden ſeyn / welche Kugeln und Gewehre ab⸗ 
weiſen koͤnten. Und obgleich eines einwenden 
und ſagen wolte / daß / geſetzt / GOtt der HErr 
einem gewiſſen Corpori die Krafft Kugeln und 
Gewehr abzuweiſen gegeben hätte, ſo koͤnte ſich 
doch der Menſch nicht weiter erwehren / als nur 
ſo weit die materia an feinem Leibe iſt / und koͤn⸗ 
tte alſo der Menſch nur an dem Orte / und nicht 
am gantzen Leibe feſte ſeyn. | 
Alleine ich kan hierauf zur Antwort geben 
dasjenige / was ich ſchon oben gemeldet habe 
Daß nemlich denen Corporibus als Kraͤutern / 
Thieren / plantis, und Steinen die von GOtt 
empfangene Krafft alſo infundirt worden / daß 
fie fich nur paflive haben duͤrffen / in quantum per 
ea quaſi inſtrumenta effectus fiunt. Woraus 
den leichtlich zu mercken / daß ſoſche Corpora⸗ 
nicht nur in einem loco, cui applicantur, ſondern 
auch an dem gantzen menſchlichen Leibe wuͤr⸗ 
cken koͤnnen. Als zum Exempel / wenn ich ein 
Medicamentum ab extra applicire, und in einem 
Gliede / ſo wuͤrcket es doch im gantzen Leibe. 
Und zu beſſern Verſtande will ich von dieſen 
drey ſtuͤcken inſonderheit fagen: 
RE Und zwar was anfaͤnglich die Feſtigkeit an⸗ 
| belangt / ſo wird folche meines wiſſens auf zwey⸗ 
eerley Art gemacht; Die erſte iſt / wann darzu ö 
„ . unter⸗ 


u 


N (09) . . 
unterſchiedliche materialien, als Kraͤuter / Stei⸗ 
ne und dergleichen / Usnia cranii humani, primum 
menſtruum und andere mehr / gebraucht wer⸗ 
den. Die andere Art iſt / wenn ſolche mit vie⸗ 


wege gebracht wird / was das erſte anbelanget / 


well es natürliche eee will ich ſoche 


nicht gantz verwerffen / und bleibe darbey / daß 
durch natürliche Mittel eine Feſtigkeit koͤnne 
zuwege gebracht werden. Und habe ich vor 
drey Jahren einen Soldaten gekand / der mir 


machen kunte / zeigete / und als ich ihn auslachte / 
daß ich endlich glauben muſte / daß ſolches auch 
natuͤrlich / non obſtantibus ſuperſtitionibus, die 


darbey vorgehen / koͤnne zu wege gebracht wer⸗ 
den. Er nahm erſtlich ein Glaß / that das Kraut 


3 


doch nicht entzwey / und wiche auch nicht ein⸗ 


mahl von ſeinem Orthe weg. Ich habe zwar 


eben dieſes auch hierauf ohne das Kraut ge⸗ 
han / aber das Wiederſpiel befunden. Die 
indere Probe hat dieſer Soldate zu Leipzig bey 
inem vornehmen Manne in meiner Gegen⸗ 


part berrichtet an emem Hunde und dardurch 


benfals ſeine Kunſt bekraͤfftiget. So viel ich 


SB. 


len Characteribus, Worten / Gebethen ꝛc. zus 


ein gewiſſes Kraut / mit welchem er ſich feſte 


ſolches vor unmöglich und uͤbernatuͤrlich hiel⸗ 
te / hat er mir eine gedoppelte Probe gemacht / 


in daſſelbe / ich lud mit meiner eigenen Hand 
das Piſtohl ſtarck mit einer Kugel / ſchoß nach 
dem Glaſe / und ob ich gleich daſſelbe traff / daß 
es einen hellen Thon von ſich gab / ſo gieng es 


| 5 (0) 7% 
von ihm erfahren habe / weil er mit feiner Kunſt 
„Po feſte war / und auch vor Geld nichts offenbah⸗ 
ren wolte / ſo ſoll dieſes Kraut nicht von ſich 
ſelbſt wachſen; ſondern aus einem gewiſſen 
Saamen / und zwar in terra præparata, nach 
meiner Meynung mit den obgedachten mate- 
krxiis als menſtruo &c. Dieſes Kraͤutgen war 

ſehrklein in dieſer groͤſſe wie hier / hatte nur 
3. dicke Blaͤtter / kleine lange Wintzelgen / die 
dagen 5 er ee 00 2870 
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r addasdie 3 ee 
5 e und Woͤrter / das n i 
nicht / wenn ich es gleich auch nicht gantz ver⸗ 
werffe / weil in gewiſſen Woͤrtern und Chara- 
Aeribus auch ‚grofie Krafft verborgen it / wie 
wir weiſen w 
1 e be ah nur foBich Daß Dingen de 
ji durch gewiſſe Characteres und Worte die 
e ſelbſt nicht verſtehen / durch gewiſſe formula, 
die ſie alle morgen bethen / durch etliche mit Cha; 
radtesibus beſchriebenen Zettel ſo ſie Lale ver. 
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ſchlucken / feſte machen wollen / lauter abgoͤttiſche 
und ungültige Dinge gebrauchen. Das iſt 
zwar wohl wahr / daß wir durch unſer Gebeth 
bey GOtt ausbitten koͤnnen / daß er uns vor als 
ler Gefahr und allen unſern Feinden erloͤſen 
und beſchuͤtzen kan / doch brauchen wir deswe⸗ 
gen nicht eigene / darzu eingerichtete / und aber⸗ 
glaͤubiſche Gebethe / in welche frembde Woͤr⸗ 
ter eingeflicket ſind / darzu. Und halte ich dar⸗ 
vor / daß gleich wie ſolche Worte und unver⸗ 
ſtaͤndige Characteres vom Teuffel ſelbſt erfun⸗ 
den ſind worden; alſo auch wenn es geſchicht / 
nicht ohne ihn verrichtet werden kan. NB. Ich 
meine Characteres und Worte / die gantz frem⸗ 
be / ſeuriliſch und unverſtaͤndig ſind / weil / wie 
ch ſchon obengedacht / es auch Characteros und 
Worte giebt / die natürlich wuͤrcken koͤnnen / 
von welchen dem Herrn ſchon noch ſagen wer⸗ 
e. Jetzo aber bleibe ich in flo, und will ihm 
in eintziges amuletum, fo mir von einem gu⸗ 
en Freunde in Berlin / als was rares und 
oͤſtliches / vor kurtzer Zeit geſchencket iſt wor⸗ 
den / zeigen. Es iſt dieſes in Stahl zu elner ge⸗ 
viſſen Zeit und Stunde gegraben worden / wie 


1 


nir die darbey gegebene deleription zeiget. Der . 4 5 


zute Freund gab vor / daß viele Proben / die als 
ezeit richtig befunden worden / darmit waͤren 
ſethan worden / ich will es ihm aber lieber glau⸗ 
en als verſuchen / und als was gewiſſes / ſon⸗ 


ummet / zur raritaͤt aufheben / und kan der 
Ku 8 Oer 


als was bon einem guten Freund her⸗ X | 


ae le >) * 1 
| ‚der: daſſelbe allhier ſehen. Vid. Sigillums 
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Was die Unſichtbarkeit anbelanget / ſo wird 
dieſelbe von vielen Autoribus vor eine natuͤrli⸗ 
che Wuͤrckung gehalten / und wollen viele Na. 
turaliſten habe / daß ſich ſolche materialia finden / 
die / wenn ſie von dem Menſchen in Mund ge⸗ 
nommen / oder in der Hand gehalten würden / 
denſelben unſichtbar machen. Albertus Magnus 
de virtute lapid. fehreibet von einem Steine / 
welcher Ophtalmius oder Augenſtein heiſſe / daß 
derſebe / wenn ihn iemand in ein Gold⸗Blatt 
eingewickelt bey ſich trage / unſichtbar mache / 
5 und ſpricht / daß er virtutem excoecativam und 
ſolche Strahlen habe / daß alle herumbſtehende 
vberblinden. Es wird auch vom Cantine 
Inmperatore erzehlet / daß er wuͤrcklich dieſen 
Stein gehabt / und wenn er ihn in die Hand ge⸗ 
nommen / iſt er unſichtbar geworden. Etliche 
wollen vorgeben / daß dieſer Stein nirgends als 
bey dem Zeiſige im Neſte zufinden waͤre / und 
N durch keinen Menſchen / ſondern nur von dem 
Vogel koͤnne angetroffen werden. So daß 
aiich auch etliche gehoͤret / die dieſe Kunſt und 
SV.oortheil den Zeiſig⸗Neſt zubekommen / wiſſen 
wollen / und kan meines erachtens durch den 
Schatten im Waſſer oder einen Spiegel ge⸗ 
ſchehen. Andere geben vor / daß auch bey den 
Raben dergleichen zufinden wäre, wenn ma 
kemlich den jungen Raben aus dem Neſte neh; 
me / erwurgte / bey dem Neſte an einen Fad 


| 


— 
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aufhenckte / fü ſolte / nach ihrem vorgeben / der 


alte Rabe weg fliegen / und den Stein der Un⸗ 


ſichtbarkeit bringen / welcher / wenn er den ge⸗ 
ſtorbenen Jungen in den Schnabel geſtecket 
worden / ſolt er von keinen Menſchen nicht geſe⸗ 
hen werden / und deswegen hengen ſie dem Ra⸗ 
ben einen langen rothen Faden an den Fuß / daß 

ie durch denſelben an den Jungen Raben kom⸗ 
men / und alſo den Stein der Unſichtbarkeit er⸗ 


langen / ſit aber penes Autores fides. 


Meine Meynung von der Unſichtbarkeit iſt 
alſo: daß dieſelbe auch natuͤrlich geſchehen koͤn⸗ 


he / es ſind aber ihrer wenig / die ſich dasſelbe mit 
Conſtantino berühmen koͤnnen / und zwar daß 
ie ſolches natürlich haben. Und wann gleich die 

nſichtbarkeit practieabel wre / was vor Suͤn⸗ 
deund Leichtfertigkeit wuͤrde nicht in der Welt 


e e ehrlicher Menſch würde 


r feinen Feinden ſicher ſeyn die Spitz⸗Bu⸗ 
ben-Profeilion ſolte die beſte und vornehmſte 


werden / weil ſich auch dieſelben unterſtehen 


wuͤrden bey Gegenwart des Poſſelſoris Geld / 


gen / und was fünften vor andere fcelera pracki⸗ 
fret werden konten / weil ale Scham / Furcht 
amd Erbarkeit auf ſolche Art aus den Augen ges 


— 


ld und Silber unſichtbarer weiſe wegzutra⸗ 


eget werden würde. Und deswegen haͤlt der gu⸗ 


ige G Ott dieſe natuͤrliche hr rar und 
derborgen. Und wenn Do ihter viel ſol⸗ 
1 daß fie die Uinſichtbarkeit durch 
| 1 auf 9 ſonderliche m 8 
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Mittel ſehr rar und 
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einen Katzen⸗oder Raben Kopff gepffantzet / 


wie man ſich durch dieſe Mittel unfichtbar mar 


chen koͤnne / ſo halte ich doch ſolches durch dieſe 


NE: RR ih 5 | 
das wohl- daß GoOtt ſichtbare und nicht une 
ſichtoare Stemneerſchaffen hat. 
Von der Spring⸗Wurtzel iſt eben dasjen⸗ 
ge / was von der Unfichtbarkeit gemeldet / zuſa⸗ 
gen / welche gleichfalls natuͤrlich wuͤrcken konte / 
und endlich zufinden wäre, iſt aber eben auch 
alſo verborgen aus obgemeldeten Urſachen / 
weil auch dardurch großer Mißbrauch kan ge⸗ 
trieben werden. Daß ſie aber in rerum natura 
iſt/ und feine natürliche Wuͤrckung hat / zeigen 
viele Autores, von welcher unter andern Alber 
tus Mangnus ſpricht / daß ſolche auch die Voͤgel 
zufinden wuͤſten / und wiꝛd geſagt / daß wenn das 
Neſt der Elſter oder des Wiedehopffs mit ei⸗ 
nem Stricke oder Ketten umbunden wuͤrde⸗ 
wenn ſie Eyer oder Jungen haben / ſo bringen 
ſie ein gewiſſes Kraut / welches wenn es von 
dem Vogel an die Bande gehalten wird / ſo 
ſpringen ſie von einander. Dasſelbe wird auch 
von den Raben und Schwalben erzehlet / wenn 
ihnen ihre Eyer hart gekocht werden / ſo hohlen 


ie gleichfalls das Kraut / und machen ihre ge⸗ 
ſohtne Eyer wieder lauter. Deswegen die / ſo ſol⸗ 
de Spring⸗Wurtzel haben wollen / egen unter 
den Baum ein rothes oder weißes Tuch / auf 
velches das von dem Vogel weggeworfene 
Kraut niederfallt. 5 e | 
Springe Wurgelund Spring⸗Kraut ſind | 
nterſchledliche. Von der Springwurtzel wird 
emeiniglich erzehlet / daß es in Schweden in 


ober enge unbe indſagen daß wenn 
5 7 * a 
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W 
| die Pferde mit dem Huf⸗Eiſen drüber gehen ſo | 
ſpringen dieſelbe den Pferden abe. Es hat mir 
ue in Holland eben dieſe Spring⸗ 
17 rtzel gezeiget / welche nur zu gewiſſen Zei⸗ 
ten dieſe Tugend haben ſolte / nemlich daß wenn 
ſie an die Schlöffer geleget wuͤrde / alle aufma⸗ 
chen / und die groͤſten Ketten von einander ſpren⸗ 
gen ſolte. Es hat mir eben dieſer guter Freund 
den modum ſolche zufinden (und wie er / nach 
ſeinem Vorgeben / die Wurtzel ſelbſt gefunden 
hat / herzehlet / weil ich aber allezeit einen ſchwa⸗ 
chen Glauben bey mir zu ſolchen Dingen habe / 
iſt ſolches bißhero von mir nicht verſuchet wor⸗ 
den / weil ich weiß / daß es in der Welt noch an | 
keinen Schloͤſſer mangelt / und derſelbe ſo 
Spring⸗Wurtzel ſucht hat mehr in willens / als 
die Thuͤre aufzumachen / von der Wurtzel ſind 
viel Commenta, in ſpecie, die Herren Schatz⸗ 
graͤber / wenn ſie mit ihren Lügen nicht fortkom⸗ 
AR men Eönnenfo geben fie vor daß es ihnen an der 
Spring „Wurtzel mangele / mit welcher der 
Schatz muͤſte aufgemacht werde und nach ih⸗ 
ren Vorgeben ſolldieſe Wurtzel an einen ſon⸗ 
derlichen Orte wachſen / und von niemanden 
anders als von einem Geiſte gefunden und ge⸗ 
bracht werden koͤnnen. Ich habe nicht längſtens 
einen Mann geſprochen / der von etlichen S atz⸗ 
Graͤbern und Landſtreichen nach derſelben 
Spring⸗ABurtzel verſchicket war welcher mae | 
ek dem er etliche 0. Meylen darnach herumb ge 
ſtiichen / endlich dieſelde / und ich glaube 1 


— 
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Erachtens von einem Wurtzelmanne / bekom⸗ 
men hatte / doch aber keinen Schatz darmit he⸗ 
ben koͤnnen hat aber doch wahzhafftige Speing⸗ 
Wurtzel bekommen / weil er fo weit darnachge . 
ſprungen war. Aus Curioſſtät will ich doch deem 
Herrn Theologo den Abriß nur von der gewie⸗ a 
ſenen Wurtzel / nicht als was wahres / ſondeern 
als was rares / und durch große Muͤhe geſuchtes 28 
und weith 
Figur. 


n 


T 2 x 1 
Hb zei 
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Und kurtz dem Herrn auf feine Frage zuant⸗ Feſt und 


worten / ſo fol er wiſſen / daß ſolche Sachen na⸗ nuſichtbahr 
tuͤrlich / non obſtante tanto abuſu, geſchehen koͤn⸗ kan ne 
nen, nicht ſchwer zuglauben iſt denn gleich wie trſchen 
Ott dem Allmächtigen die gröften Wercke Mitteln 
möglich zu thun find; alſo kann demſelben ders geſchehen. 
gleichen Kra t einem gewiſſen Kraut und Stei⸗ 15 majorĩ 
ne zugeben / auch nicht unmoglich ſeyn und iſt ſſt nicht der 
wieder; ja es finden ſich dergleichen Operatio- wieder. 1 
nes in der Natur genung. So wird vom A- Apollonii 
Pollonio gemeldet (daß er nach fnem Wilen zue er 
ſich von Ketten und Banden frey machenkoͤn⸗ des Aibereı 
dere Ja Albert. M. libr. 3. de Mor. Anim. ſchrei⸗ M. die alle 
ch 


bet von 2. Kindern in Teutſchland / die mit fol Schlöffer 
cher potentia find gebohren worden / daß wenn auſſmachen 


\ 


. 
u 
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eines mit der rechten Hand die verſchloſſenen 
Thuͤren angeruͤhret / fie ſich gleich eroͤffnet / wel⸗ 

ches der andere hingegen mit der lincken Hand 
oeerrichten koͤnnen Es ſchreiben viel Autores, 
In Burd⸗ daß ſich unterſchiedliche Brunnen finden / in 
1 welchen alles was hinein koͤmmet / zu Stein 
Stein. wird / dieſes Experime atum hat Albertus M. 
dem Kaͤyſer Eriderico geßwieſen / der des Kaͤy⸗ 
Exp. A. M. ſers Handſchuh / mit ſeinem Siegel beſiegelt / in 
mit Hand⸗ den Brunnen halb eingedauchet / und die Pro⸗ 
ſchub des be gethan / daß der Handſchuh halb zu Steine 
Kaͤyſers geworden / libr. 1. mineral. cap. 7. Iſt nun moͤg⸗ 


Triderici. lich / daß ſich eine materia in die andere verwan⸗ 


delt / und die Natur dieſe und viel andere und 


groͤſſere Wercke thut / warumb koͤnte fie denn 
zhicht auch dieſe / welche nur propter rationis 
pOhleuritatem unmöglich ſcheinen / zu wege brin⸗ 
Hlazinth⸗ gen. Alſo wird vom Ba dem Edelgeſtei⸗ 


Stein ne gemeldet / daß wer denſelben bey ſich traͤgt / 
præſer- vom Donnerſchlag ſicher iſt / und dieſes «Dias 
virt vor zinthens Natur iſt alle Donner abzuwenden. 
Donner Im Gegentheil der Magnet ziehet Eiſen zu ſich. 
ben Sta Wenn hun eines Diele beyde wohl betrachtet / 
Manet wie ſie zwiſchen ſich ſehr unterſchieden ſind/und 
jiehetEiſen. alſo dieſe repulſio fulminis als auch attractio 
ferri ratione nicht zubegreiffen / und doch ger 
wiß iſt. Ich koͤnte dem Herrn noch eine und 
andere Raifon anführen / iedoch will ich mich 
bey dieſer verhaſten Materie nicht laͤnger auf⸗ 
hbaleen / ſondern nach meinen Verſprechen wei⸗ 
ter fortfahren / und iſt meine Mepnung wee 

. 1 i NE 
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oben berſprochen / etwas von denjenigen pe. 


geſchehen / zu erzehlen. | Worte gein ler 


ii 


gegeben hat. Und ob zwar ihrer viel ſich be, EPulaE- 


rühmet und gemeinet haben / daß fie gar wohl Shag und 


aus der täglichen Erfahrung zubeweiſen it. 
Jedoch zu beſſerer Erklaͤhrung will ich dem fommen 
Herrn etliche Meynungen der Herren Autorum, e 


eſchriebenen Characteribus eine Krafft geben eee, 


| 2 44 und planeten. 


— 
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Characıeı und begehren ſtarck ſey; Ja fie geben ferner 


ade ns enn und BerAvicenns Meinung daß 
Griese einem wohl diponirten Gemüthe alle 


da. . vorgiebt / daß der Menſch Sich ſelbſt zu allerhand 
für ach Sachen als Kranckheiten, Unglück und dere 
Fin Cha: gleichen abzuwenden 


Patadoxa belſus in Paradoxis Magicis viel dergleichen Si- 


2. opinio Daß die andern ſo durch die Erfahrung üͤber⸗ 


iwey. OPI- chen 


— 


„„ e, 
folgen wuͤrde / wenn fie ſagen / daß die . Mer 


talle mit den 2. Planeten Sympathiam, und die 
ſe Krafft quaſi ab eis infuſam haben / der Menſch 
eben dieſem Influxui unterworffen iſt / und 
durch ſeine ſtarcke Operation dieſe oder groͤſſe⸗ 
re Krafft der Planeten beſſer concentriren Füns 
Zum andern / daß die materia und nicht for- 
ma wuͤrcke / ſcheinet auch unrecht zu ſeyn / denn 
wenn dieſes wahr / ſo muͤſten eben ſolche mate- 


rialia allezeit und uͤberall dieſe Würckung bas 


ben / da doch das Wiederſpiel geſchicht. Über 


dieſes fo muͤſten nur die in Metall geſtochne ha Hay 
racteres wuͤreken / und im Gegentheil die auf Pergament 


Pappier / Pergament oder Erden geſchriebene 


allezeit unkraͤfftig ſeyn / weil Pappier und Per⸗ m 
gament keinen eigenen Planeten nicht haben. fe 


pler u. 


find keinem 

Planeten 
iter worf⸗ 

. 


Und müfte jenes agnaculum mit dem Nah» 


men Nye, das dem Antiocho vom Alexan. 


der im Traum gelehret worden / zu Uberwuͤn⸗ 
dung der Galater / als ſeiner Feinde / den 
Soldaten an die Kleider zu machen / falſch 


ſeyn / da doch / nach Relation der alten Seriben- 


ten / dieſer Antiochus mit dem ſigillo eine groſ⸗ 


fe Victorie erhalten. De forma dieſes figilli koͤn⸗ 
nen ſich die Soriptores nicht vertragen / und 


Cornelius Agrippa will ihm eine andre Figur 


geben / ich will es aber dem Herrn Theologo, 
wie ich es in einer noch vom Antiocho geſchla⸗ 
fi Muͤntze geſehen / zeigen / und ſiehet alſo / 


ie der Herr im Kupffer No. 1. erſehen kan. Sigil. N.. 
SEE 98 5 e 
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Scͤo wil ich auch nebſt dieſen noch eine ande⸗ 


N beſte thun muͤſſen / find gantz klar / und ſchreibt 


h (ni) 


re dem Herrn weiſen / von welcher Moranus 


meldet daß ſie dem Conſtantino Magno, Mit⸗ 
tags / bey klarer Sonnen in Anſehung der gan⸗ 


tzen Armee erblicket / und wird vor ein Creutz 
ausgeleget / mit dieſer Uberſchrifft: in hoc ſigno 


vinces, die Figur ſiehet alſo: vid. No. 2. 


Nun moͤchte ich gerne wiſſen / was dieſe bey⸗ 


rneſtus Burgravius in Achille redivivo p.67. 


Chara- 
cter in 
Salbey⸗ 
Blat ge⸗ 
ſchrieben 
hat viel 
geholffen. 
Charact. 
wleder die 
Fliegen. 
Ratio 
Cabba- 
liſtarum 
von Cha- 


ractern. 


* 


Operanten ihr Chriſtl. Leben und Wandel kei⸗ 


ne boͤſe Sulpicion geben koͤnnen. 


So ſchreibet er von einem vornehmen Edel⸗ 
manne / welcher mit einem Character auf ein 
Salbey⸗ Blat geſchrieben viel hundert Leute 
vom Fieber curiret / und die Medici, die dieſen 
Character gehabt / haben ebenfals dieſes ohne 


allen Zweiffel preftiven koͤnnen. Es hat der⸗ 


ſelbe Autor auf ſeiner Reiſe einen andern ange⸗ 


& ſeqq. daß er ſol che operationes durch bloſſe 
haracteres von vielen geſehen hat / da doch der 


den Signacula vor materiam gehabt hatten / 4 

wenn die forma, nach obgemeldeter Meynung / 
nichts wuͤrcken ſolt n. 
Die Exempel / ſo bey dieſer Controvers das 


** — 


troffen / welcher von etlichen Characteribus ei- 


nen Circul auff den Tiſch gemacht / in welchen 
alle Fliegen / fo darein gefallen / blieben und 


nicht wieder heraus gekun ? 


Mir ſcheinet die aller kluͤgſte und gewiſſeſte | 
Raiſon der Cabbaliſtẽ ihre zu ſeyn / (wen fie gleich 
e von 


von vielen verlacht wird / da ich doch keine Ur⸗ Chara. 
ſache ihres Auslachens ſehe / und fie felber des 5 0 1 
Auslachens würdig halte / weil fie es nicht ver⸗kommen⸗ 
ſtehen und nicht begreiffen koͤnnen / daß nemlich aus göffit: 
die Krafft und Tugend der Charactern aus der Hen Nahe 
Krafft und Macht der goͤttlichen Nahmen cone 
herkomme, welche goͤttliche Nahmen nicht al⸗Nahmen 
leine goͤttliche Krafft und Wuͤrckung in ſich find denen 
haben / ſondern auch nicht ohne Urſache von alten Bä- 
Gott den Alt⸗Daͤtern im alten Teſtamente of⸗ ern oſen⸗ 
fenbahret worden / durch welche auch dieſe Pa- 815 
tres viele Wunder und Wuͤrckungen gethan Nahm 
haben / und dieſe Operationes durch die goͤttl⸗ Gottes 
3 und derſelben Gebrauch ſind den 1 

It⸗ Matern oon ihren iger 8 A5 en Leſta⸗ 
warden eee GEBR u a 

Wie nun diefe Krafft und Wuͤrckung aus elan. | 
den göttlichen Nahmen berflieffe / koͤnte ich DerenGe- 
leicht aus den principiis cabbaliſticis beweiſen / brauch If 
ch will aber doch / daß ich nicht Haß und Wie, dauben⸗ 
derwärtigkeit verdiene / mit andern bey dieſer gen. 
eynung bleiben / daß fie operatio licet ratıo- Mißbrauch 
ae non demonftrabilis doch probabilis per effe- mit Cha- 
tus iſt / und geſtehe ich ſelbſt / daß groſſer Mif- ractern. 
brauch und Leichtfertigkeit auf ſolche Art vor⸗Chara- 
enommen wird / ja das gantze Heyen⸗Werck cteres 
n ſolchen Charactern und wunderlichen und wenn fie 
mberſtaͤndigen Zeichen beſtehet. Unterdeſſen a 
hebet der Mißbrauch den Gebrauch nicht Ale und 
uff / und koͤnnen doch auch die Characteres juverſtehen 

Bi 22 RR und ſeynd / koͤn⸗ 
nen gebraucht ſeyn. Ra 


15 = (129). . 
447845 und Wenke die aus den Aalilche W 
Sf übelge berflüffen / und demſelben / der ſie gebraucht / 
meinet⸗ daß verſtändig ſeyn / natuͤrlich wuͤrcken / und war 
alle Wer, ve ſehr uͤbel gemeynet / wenn wir alle die Effe. 
1 etus, ſo draus folgen / vor teuffeliſche Wercke 
2 auslegen wolten / oder daß es durch paetum im- 
Pay 2 vom plieitum oder explieitum geſchehen koͤnne / mey⸗ 
fenen, hen / weil iedweder fein: Gewiſſen und Seele 
deswegen nicht in ſolche groſſe Gefahr ſetzen 
e ea wird, wenn, er ſehe / daß was darben / ſo wieder 
Ke GOTT wärer und mit dem Teuffel geſchehe. 
e Ich wolte dergleichen Greuel nicht begehen / 
e und ſolche Teuffels⸗Wercke die dem gro⸗ 
An ehen Gott muͤß fielen / nicht ausuͤben / wenn ich 
ee 1 81 gantze Welt darvor bekommen koͤnte. 
Rn olcheSignacula mit Characteribus bezeich⸗ 
ghaeee / werden gemeiniglich offte gebraucht zu als 
ar 1 lerhand Ende / und als Amuleta am Halſe ge⸗ 
Ch tragen. So hat mir ein guter Freund die Sigilla 
= 5 der 7. Planeten aus den 7. Metallen gantz ſau⸗ 
racterib9. par gemacht / gewieſen / welche ſchon vor do. 
. Jae geſchlagen worden / und verſicherte mich 
darbey / daß ſi ie große Tugend hätten und hatte 
nicht alleine Er ⸗ ſondern / auch dieſelben / von de⸗ 
| 13 “ nen er ſie per ſueccellionem bekommen / offt pro- 


bite Ye 

1405 Dieſer gute Freund / als dem IpmetlicheArgu- 
3 ag menta vorſtelte / daß dieſes ohnmoͤglich geſche⸗ 
5 l hen koͤnte / gab vor / daß dielmagination und ſtar⸗ 
a lleang Ke apfel ion das meiſte darbey thaͤte Und al⸗ 
APR ang fg BR ich davor daß nicht en Urſache va 
RN e | al te 
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alten Philoſophi den Menſchen Microcoſmum Der 
oder die kleine Welt genennet haben / und feine Menſch 
Imagination als einen Himmel / und die Seele warub iſt 
als die Sonne ſich vorgebildet; Weil / gleichwie Mo 
die die Sonne durch ihre InAuenz unterſchiedli⸗ coſmus ge, 
che große Ellectus in die inferiora, als nemlich wenuet. 
Unfruchtbarkeit wircket / und viel Sachen / ſo 
offt den Menſchen dienlich und ſchaͤdlich ſeyn/ Jergleichd 
produeiret; alſo auch dergleichen in dem micro- a | 
cofmifchen Himmel die Phantafey, daß diefelbe 
ſtarcke Impreſſion und gutes und böfes wircken Winfhen 
kan. Und deswegen wie vielmahls die Wuͤnd⸗ und Flu ⸗ 
ſche / fo aus den Hertzen gehen / würcklich bey dem ben. 
Menſchen wircken Wie ſolches an dem See⸗ 
gen der Eltern und Wunſch der Armen / ja auch 
derer / die ſich mit der Liebe verknuͤpfft haben / als 
auch an den Fluͤchen und Imprecationibuszufes 
hen iſt. Ich will hier de Infaſcinationibg, wel⸗ 
che per effluvia aus böfem Gemuͤthe ihren Ur⸗Infaſeina⸗ 
ſprung haben / und von Impreſſion movirt wer⸗ tiones 
den / ſchweigen / weil ſolches der gantzen Welt aus efflu⸗ 
nicht unbekand iſt / ſondern nur darbey melden / vis cor⸗ 
daß dieſe Imagination ſolche Wirckung hat / daß poris. 
es auch die Frucht in Mutterleib in ein Mon- Imagi- 
ſtrum verwandeln kan. So hab ich in Annali- nation 
bus Hollandicis von einer Graͤffin geleſen / daß kan auch 
als eine Bettel⸗Frau einſt zu ihr gekommen / Frucht ji 
und was von ihr begehret / übel von der Gräfin We 
traetirt und ohne Troſt gelaſſen worden / ihr ge⸗ den. 
wuͤnſchet / daß ſie / die Graͤfin ſo viel Kinder als N 
Tage im Jahre / zur elt bringen ſolte / it 
- | eben 


2 ( 


Erempel eben dieſes ic auch der Gräfin wieder fahren) 
N 90 ann lo fene dieſer chronica zuglauben / und eben die⸗ 


ſche Graff. ſe Hiſtorie ſoll an dem Taufſteine / wo ſie ge⸗ 


In Hollen⸗kaufft worden / eingehauen ſtehen. 


fte Co, Und Albertus M. ſpricht / daß bey dem Mens 
nica. 5 ſchen alles geſchehe lecundum exceſſum amoris 
Geſchlhe vel odii, und die Phantaſey und Einbildung gu⸗ 


Tales der „ IDEEN MEIDON 
undum tes und boͤſes wuͤrcken koͤnne Und das iſt wahr / 
e daß bey allen Sachen die Einbildung das beſte 


exceſſum ..e 
mentis. 


wuͤrcken muß. Ich hab Leute gekand / die 


| Spiune⸗Weben und allerhand Ungeziefer ge⸗ 
\ je Spin "7 ne n 90 5 gez IE 
; ner ben geſſen haben, und ſich ſtarck darbey eingebildet / 

koͤnnen oh. daß kein Gifft waͤre / und deswegen hatt es ihnen 
ne Gift ges auch nichts geſchadet. Ferner hab ich eine Fung⸗ 


| gehen wer fer geſehen / welche als ſie einen Ahl gegeſſen / und 


ren von iemanden aus Poſſen beredet worden / daß 


| 7010 an et eine Schlange geweſen / hat ſich dasſelbe ſo 


natio eſſe Und waͤre es nicht unmoglich / (hoc 19 ob- 


Electrum viel verrichten kann. | 


cum, Flectrum Magicum, welches ex ſeptem Wc | 
N . 5 2 


ſeyn. fſtarck eingebildet und geglaubet / daß ſie daran 


u 
auf gewiſſe Art und Zeit gemachet / viel Wun⸗ 
der gethan / die groͤſten und delperatſten Kranck⸗ 
heiten geheilet / und ſich dardurch vor viele 
Kranckheiten beſchuͤtzet hat. Von dieſem Ele⸗ un 
etro Magico hat Paracelſus viel geſchrieben / wo 
der Herr Theologus genaue Nachricht nebſt 
dem mado præparationis ejusdem finden wird. 
Ich werde demſelben noch kurtz dieſes Para- 
cellſi Worte von dem Electro hier anfuͤhren: 
Si Metalla ſeptem in unum voles conflare, Paracelſi 
cui ſeptem virtutes inſint metallorum; e 
habes in hoc uno, quod nos Electrum Ee 
dicimus. Virtutes enim non ſolum haber 
ibi ingenitas, ſicuti puris & ſimplicibus DM 
metallis omnibus ſua quædam vis eſt cu. g 
libet naturalis, & facultas inſita: ſed & ſu 
pernaturali pollet quadam potentia laten- 
ti, quæ clanculum ei infuſa eſt deſuper: 
quia ratione cœleſtis motus habità, ſide- 
rearumque influentiarum poſitu conſi- 
derato Electrum hocce noſtrum eſt con- 
flatum. Periculum aliquod ejus, ſi libet, 
facias licet in poculo, five vaſculo qua- 
licunque, quod ex tali Electro conflatum 
eſt. Tanta enim eſt, quæ in arcana hu- 
juſce fabrefactione inſedit, efficatia, ut 
venenum omne reſpuat; nec quisquam 
tibi potionem noxiam propinare 0 7 
oi iin nn end se 


. 


Bi. 
N 


Sed & Magicorüm füfurrorum omne a. 

Gefäfeans verüncat periculum, & carmen malefi- 
Electro cum amolitur, adeò utnihil artis venefi- 
Se n cr cx hoc inftrumento tibi üt metuen- 
i dum. Oculos averte paululüm modò: 
Si quid inſit huic poculo artis noxiæ aut 
veneficii, ſimul atque in manus illud ſum- 
feris, exſudabit, quod mirere, & decolo- 


K 7 


N 1 N 


haben andern Zufaͤllen ſicher wären. Die alten haben 
Jah Ger meiſt ihre Gefaͤße / aus welchen fie gegoſſen oder 


VI. Mat. theſius Pfarrer im Jochims⸗Thale / in Sa- 
tteſii Lob repta concion. de Electro, wenn er alſo fpricht: 
FHlectri. Veteres aurargentum, hoc eſt aurum ar- 


riſſimoque clarius lucere, Plinius Autor 
„eh quo inſtratum ſit Menelai Regis Pa · 
latium, ac Solis & Lunæ inſtar irradiaſſe, 
ab Homero, fi rectè memini, proditum. 


1 * (20) N. X 1 
Viri principes thoracas ſibi & arma ex eo 
‚eudi juſſerunt. Et Severus l mperator nu- 


mismata quoque ex eo fieri voluit, ſicu- 


Fed quid illud eſſe, dices? qudd po- 


ti perhibetur, quæ in honorem Alexandri 155 


cula ex auro ſculpta, quod ad menſuræ xe 


numeri analogiam ymmetricam argen-n 
to erat commiſtum, nihil veneni ferre 


“on 


dictitant. Simul enimarque vinimmix- 95 


co veneno tinckum his infuſum eſt, ru. 
gulasveluti quasdam ac citculos hinc in- 


e re I n Bere: A 
de yıni fuperficiei intorqueri, atque in 


— 
F 
„ Da 


ee 


5 4 
nin 


yrum duci obleryarum kuit, Baut fecus 
tg; f lapidem quispiam in aquam intor- 
erit,) Iridis inſtar coloratos, qui felis in- 


127 


tar, quam in tenebris quispiam manu 


lemulſerit, dimicent & ſeintillent. Bt 


unt, qui idem pollere in quovis arcendo 
eneno kiffiment, Qügd tamen de 1 
io Hatlraliter concreto ſicliabete von- 
ulli Putant: & qui BR auro & ärgento ee 
emperatum fit, non easdem vires expli. eig 

Bon zwey Lichtern aus dem Electro z N 
1 in ©. Michaelis Kloſter / habe Eleckre 
5 


leine gelefen „ ondern auch von vielen zu Bade 
welche Vorache 


ch Vorgeben wide und l 
nchen gestohlen worden und Pichge 
ER 18 88 acht Are 


* 


J * 
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5 be % 
Br nich mehr fd ſeyn. Meines wiſens war 
in einen geſtochen: neque aurum, neque argen. 
| tum ſum, ſed id quod cernis. Auf dem andern 
| e dieſe Worte zufinden: Hoc Can- 
Dier. Bi, rum ſuum puerum conflare jullit 8. Bar- 
» ter ſeyn ges bardus. Ich halte / daß der ſo ihn geſtohlen hat / 
ſtohlen. weil ihm die Tugend des Electri bekand war / zu 
h | etwas beſſers zugebrauchen gewuſ : 
Hinfallen- Dieſem Electro hat Paracelſus eine groſſe 
de 50 Tugend zugeſchrieben / nemlich daß daſſelbe 
5 ern vor die Dinfallende Sucht! und Krampff ſehr gut 
f, ſey. Und habe ich von dieſem Electro unter⸗ 
ö öſchiedliche Ninge und sigilla geſehen welche 
cerum. bor unterſchiedliche Kranckheiten und Sufäle 
5 bereitet ch e ss lebet in Ihn Bech e Un 
| 


Eleäro,. ‚von 13 Ubel befi Ng 1 gen. Ben) 
biß erendlich. 2 dieſen Mann gekk ommen / der 

Hbriſter ihm ein ſtuͤckgen von dem Electro e ben ö 
l wird mit und zu gewiſſer Zeit einen Ring draus machen 
e einen Nin, und in den elben zu ſonderbahrer Senkel 
ge aus dem tion dag © naniſapta drein ſtechen heiſ⸗ 
1 ſen / welches / als es der Obrſſte / nebſt ffeißiget 


San bee ſt er gan von der falenden Sucht erlöse 
Kae 1 worden / ja er hat a nach 120 mit Er ) 


u (BN a 17 
ae vialr ändere Suren; 75 als hitzige 
Fieber und dergleichen / curiret. Und hier ge⸗ 

choͤret jenes Amuletum oder Sigillum Electrale Salla | 
cher / welches ich bey vielen geſehen habe / mit Electrale 
vorgeben / daß wann daſſelbe am Hals getra⸗am Halſe 
gen wuͤrde / nicht alleine / quaſi Panacea, vor al⸗ getragen iſt 
lerhand Kranckheiten wäre; ſondern auch vie⸗Panacea 
les Klugluͤcke / als Gifft / Feindſchafft und der⸗ vor alle 
gleichen mehr vom Menſchen abwenden / ja Kranckhel 
auch die Geſpenſter abtreiben ſolte / und weil ken. 
daſſelbe nur aus den Characteribus Planetarum 
beſtehet / und bey vielen Autoribus diffe Ga ſo 
will ichs 10 Kerl hehe m ichs in ei⸗ 
nem Cutio ſen Muͤntz⸗Ca binet unter andern 
Nia l efunden a 41 zwar uber 
hundert Jahr alt / iſt dieſes No Sigill. 
Ob aber nun dieſe Se den Electro o- No. 1 
der Worten koͤmmet / laſſe ich iedweden ſelbſt | 
darvon urtheilen / und wann ja diefes Electrum 
was wuͤrcken ſolte / ſo muͤſte ‚Diefe, Wuͤrckung 
gewiß der Imagination zuzuſchreiben ſeyn. Was 
7 Eike wenn ſolche mediager 
bꝛau EN ey e der 9 55 
darvon weiß ⸗ ichs nicht einbildet / und eben 
ſolche IB Wien f 70 eſtehe die ilputa- 
aon des Heren Martii de Magia baturah, wo 
8 ein Exempel. . t. 
Jene ſapta habe ich i in einem An 
lien 91 iſti ſchen 17 0 15 vor die binfal⸗ pta iſt 
ende Sucht 10 5 dere pericula ſo wie vor die fal⸗ 


Bi de wo 25 geſchrieben lea Ar a 


— 


5 8 0 *) 5 | 
Wle A. wie es Prapatirt 10195 ſoll / Wc Zeilen | 
naniſapta ausgetheilet / auf ein guͤldenes oder ſilbernes 
gebraucht Blech / und in Ermangelung deſſen / auf reines 
wird. Jungfer⸗Pergament geſchrieben / und alſo bey 
ſiſtcch getragen / oder an einen Ort / wo die Peſti⸗ 
Ilentz graſſirt, oder in ein Haus / eingegraben. 
Und wann ich die Explication dieſes Ananiſapta i 
dalnſehe / fo kan ich mir nichts boͤſes darbey ein» 
bilden. Die Zeilen / wie fie ins Blech el | 
ER Enden geſehet en 1 ue 


ei 5 . 1 

NT: N 1 8 Ar 7 4 

V 
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und bah uummend die Daf: 
EI mala Mon 2 05 3 dum dicitur dun. 
f niſapta. 


Auge fit rote ai Izderc, 


2 88 8 . 5 333 


5 ble boriger Figur Ananifapta iſt dee 8 
A8. Naaren Aufepae- : Nebem itekiogt. Sanictific, Alimonta Poel Allan - Trinitas 
Nazareng leſus RES cer, Titulus Victorial. Morte Ab Improv. Tueatur 
ami Regis tern Patris Incompr. Nomen lehova rug 8 Peftifer. 
Noſtrum Inimieß Perimat Antiqu. 85 Etherei CöditorisIllud- nüt Agla 
kek Trinitatis Wen Nomen Ek N Jas = Eſto 2 Noſtrum idee Signum 
ER Victorig Noſtrum Efto Tau Et 3% Nomen Immenſiæ Trinitatis Jehova 
Agla Magnum Illu Condit. Etherei Nomen Antiqu. Perimat Inimicum Noſtrum 


Peitiferü Auferat Morbum Ichova Nomen Incompr. Patris Aterni Regis Almi 
Tueatur Improviſa ab Morte Victorial. Titulus Iudror. Rex leſus Nazareng 
Alma eu esl Alimente Sandifi, 8 Necem Auferat Nazarenii. Antidot. 


ri * 0 2 © 
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Von dieſem Ananiliptaiſt noch 8 ee uufnden⸗ welches! von vi elen als ein lum am 
Halſe getragen wird / ich will demſelben ſeine Krafft und Tugend nicht beſtreiten / doch aus Curiofi- 
sat dem Herren ſehen laſſen / vid. No.3. Sigill. No‚ 3. 3 Mein 


| u 8 00 „ 
WüͤnſchelL Deine fen werden ch aus 8 Eles 
Ruthen etro die Virgulæ B Mercuriales oder Wuͤnſchel⸗ 5 
105 5 Ruthen præpatiret / durch welche allerhand 
klectro. Metalle und vergrabenes Gold und Silber zu⸗ 
erforſchen ſind / und wenn ich gleich dem ren. 
eine lange Pi deen formiren konte / 
ſo will ich mich di nicht auffhalten fondern 
nur kurz ich man daß auch die Wüuͤnſchel⸗ - 
Nuthen nicht zuverwerffen find/ und zwar was 
mit ſolchen Viegulis Mergurialibus, bey wel⸗ 
chen Eleckrum iſt gefunden wird / das ge ſchicht 
magnetic, und deswegen haben dießenigen 
groſſes Unrecht /d die dieſe Wuͤrckung eben / Me- 
thoche conſyeta, dem | Teuffel zuſchreiben und 
1 daß e es mit einem pacto iraplicito geſchehe / vor⸗ f 
geben / das iſt aber commune ignorantie äly- 
| an Und hiervon hat Herr Licent, Scharf 
vll. Schwark „bur fee LeibzMedieus i in 
Nn ‚eng unbörgreifflichen Euren wohl refäniret/ 
Tadichum wenn er fpricht; Solte eh aber etvanfadens 0 
von Win⸗ daß ein packum in Plieitufn darbey mit dem 
ſchel⸗ Nu. Feinde menſch chliches c eſchlechts doaͤre / ſo ſpricht ’ 
5 in 5 1 0 ve, 
feinen Ma: aller Fgnoranten ſey; Dieſes iſt der Ancker, 
en an ctelcheh Ne ſich ſo f feſte . di un 
63. 64. darauff beſtehen / man kan fie nicht | 
darvon abbringen / ſie werden ja Al ue 
ſagen duͤrffen / daß viel erbare und fromme 
Wuͤnſchel⸗Ruthe ee wohl auf 


2 


dr 


Leute / denen die‘ 
Waſſer und Ertzt ſchlaget / ihren auf⸗Bund 
celeb en 725 mit dem 91 [ durch ein 
— 1 sur 1 


de vo. — 
2 — * ’ 
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ausdruͤcklich und umſtaͤndliches Verbindniß 
ſo tief werden eingelaſſen haben / das wuͤrde 
ihnen niemand glaͤuden / die Verlaͤumbdung 
ware zu ſtarck; aber das ſolte was hoͤfflichen 
lauten / wenn man ſolches vor ein Verſtaͤnd⸗ 
niß / das vor langen Jahren geſchehen / ausgaͤ⸗ 
be / da ein leichtfertiger Vogel mit dem Teuf⸗ 
fel die Abrede genommen / daß wann er es vor 
gut befände / er in die Ruthe krichen / und / wo 
Waſſer und Ertzt ſich fande ihm offenbahrens 
ſolte: Das waͤre erſt eine Wuͤrckung / wann 
eres bor gut befaͤnde. Denn uͤber dieſes al⸗ 
es / fo ſchlaͤget ja die Wuͤndſchel⸗Ruthe gar 
wenigen Leuten / und zwar ſo wenigen / daß man 


vohl abſehen kan / wie der Teuffel an einem 


o kleinen Hauffen wenig Freude haben wuͤr⸗ 

e / oder er muͤſſe auf derer Menſchen Verden: 
en nicht mehr ſo eifrich bedacht ſeyn / weilde⸗ 
en ſonſt ſehr wenig ſeyn wuͤrden / welche Dies. 
is Vermoͤgen gerne würden haben wollen / wel⸗ 
he aber dergeſtalt in uͤblen Ruff wuͤrden kom⸗ 
nen ſeyn / wenn man nach ſo vielen verſuchten 
Deoben mit Verdruß warnaͤhme / daß man | 
eſſen beraubetfey. Mehr Nachricht von den 
Wündſchel⸗Ruthen wird der Herr finden in 
em un da Tractaͤtgen Herrn Wil- 
rs von den Wuͤnd chel⸗Ruthen. TEEN 118 158 Rai 
Eben aus dieſem Electro wollen viel kluge Sfnde-Kus,, 
hilofophiein Werck zuwege bringen / welches Pau dem 
edie Finde⸗Kugel nennen“ dardurch fie alles ee, 
erborgenes Gut / in der Erden / Mauern Ke. Gut bamtt 
N e fine zufinden. 


0 g IE | 1 . ; er 15 * 
„ 
finden wollen / und ſagen / daß ſolche aus der f 

Hand gelaſſen / ſo weit herumb lauffe / biß fie‘ 
dahin / wo das verborgene Guth ſtehet / komme / f 
und dutch ihr Stillſtehen oder Ruhe bezeiget / 
daß dieſes der Ort / wo das verborgene Guth 
ſtehet / ſey. Ich habe zwar ſolches nicht geſehen / 
und deswegen erzehle ich es auch dem Herrn 
nicht vor gewiß / narrata refero, wie ich ſolches 

von einem guten Freunde / mit Bekraͤfftigung / 
daß er ſolches viel mahl geſehen / gehoͤret habe. 
Und wenn ja das wahr ware / weil mir der gute 


5 Fade gern ede gewieſen hat / 
n welcher ich nichts boͤßes geſehen habe / and 

nur durch die Constellation und Fluß der Mer’ 
tthallen zu rechter Zeit geſchicht /) ſo kan ich den n 
Herrn verſichern / daß es nicht nur allein was 
Axares: ſondern auch was nuͤtzliches waͤre. Die 
HBieſchreibung nebſt ihrer Fuͤgur wolte ich dem 
Herrn hier gerne zeigen / ich habe ſie aber nicht 

bey der Hand / doch wenn ich die Ehre haben 

werde mit dem Herrn ein andermahl zuſpre⸗ 

chen / ſo will ich mir dieſe Deſeription bey dieſen 

— . dem Herrn 

J chen aſſen e e ee e eee 
aden Mech einein beg weches ſwar do lange 
Electro, vor kin com entum gehalten hade biß ich von 
die Geiſter einem groſſen und vornehmen Cavalier daß er 
uud Unge⸗ dasſelbe mit ſeinen Augen in Italien geſehen 
ieſer her⸗ habe / verſichert bin worden / und zweifele ich 
der wee, icht, daß ſolches geſchehen ſen und geſchehen 
bringen. e 


a a A 


her * 


7 8 

doch will ich dem Herrn alhier etwas darbon 
ſagen / nemlich ſie machen aus dem Electro ein 
Gloͤckgen / mit welchem ſie allerhand Geiſter 
und Geſpenſter nach ihrem Gefallen beruffen 
und vor ſich ſtellen / ja gar das Ungeziefer herzu⸗ 
bringen und wieder vertreiben wollen Die 
Operation geſchicht / wenn ſie einen Character 
auf das Gloͤckgen ſchreiben und Klingeln / die⸗ 
ſes Gloͤck gen wird / meines erachtens / Campa- Gldtein 
na Virgil g genennet / und ich glaͤube / daß dieſes Vürgilii 
herrühre p wann unterschiedliche Autores, ase 1 
P. ſovius, I. Friſerus Contra Polyd. Virgil in- Huren ſo 
gleichen J. Fichatd Menzer ſchreiben: daß der er ſchreckt / 
Virgikus ein Gloͤckgen gehabt / von deſſen Thon daß fie ih 
alle Huren / die nur am Hofe des Koͤnigs Areturi in W 0 
ſich aufgehalten / erſchrecken müͤſſen / ja es ſagen 9 geſtü 1 85 
andere / daß er auf ſolche Art viel Huren von dee © 5 
Welt geſe afft / weil er / weñ er diefelbenübeneie 
ne Brücken gehen geſehen / meiſtens feine Glocke 
gebrauchet habe / von welcher ſie ſo erſchrocken 
ſind / daß ſie ſich ins Waſſet geſtüͤrtzet haben 10 
Solche Gloͤckgen wären in ietzigen Seculo N 
ſehr von noͤthen / weil ich nicht glaube / daß in 1 a 
dem gantzen Lande des Arcturti ſo viel Huren ſich 3 
befunden / als jetzund fn einer eintzigen Stadt Aue, 
anzutreffen find. Schleſien 

Aber auf das Gbäcklen wieder zu kommen / thut mit 
es mag die Hiſtorie vom virgilio wahr ſeyn oder dem Re 
nicht / ſo hat doch DT JENSEN Slacker gallen 
Paracelfusgefthriebem Und bon einem Pfarre fa 855 0 
in der Schleſien wird auch Ae 9925 perimen- 


ta. 


ie 


a 


let / der eben dieſes Gloͤckgen gemacht / und un⸗ 


terſchiedliche Experimentain Gegenwarth vie⸗ 
ler Leuthe gethan hat / und viele beredet / daß ſol⸗ 


ches natürlich geſchehe. 


„Die Art / wie es der Pfarr gemacht / iſt mir 
nicht unbekand / und wird eben aus den 7. Me⸗ 


ellen, in gewiſſen Zeiten / zugerichtet / und zwar 
ſo wird edwedes Metall abſonde 1 d f 


— 


ner gewiſſen Conftellation geſchme 


— 
— 


25 


den Einfluß der Plqneten geſchehez dit aber pe. 


110 10 0 ya . 1 e 
„ nes autorem fides. Aus Eurioſität will ich dem 


* 


Herrn den Character pie ihn der Pfarr uber 


Das Glöckgen gemachtgzeigen / und iſt derſelbe 
. N ſub No. g. alhier zufinden. e eee 
e Nach des abgemeddeten Caras M 


1 


Sigill. aber / der dieſes Glockgen vor weniger Zeit von 


raus folget / daß dieſe peration natürlich durch 


eldung. 


No. 5 eineminStaliengefebenhat/ werden die Paten 
cteres nach den unterſchiedlichen Operation 


bus gemacht / und muß eines iedweden Geiſtes 


* 


dinger oder Geſpenſtes aa gan des Ungeziefers eigener, 


durch die⸗ 


Character drauf geſchrieben ſeyn. Dieſer Itali⸗ 


ſes Glock, aner hat dem Cavalier und zwar in hehſeyn an⸗ 


Er 


feinen net= auch in Briefencontiemiret haben unterſ 
en, liche Proben gethan / und nach verwe 

auch des Characters allerhand Sachen inte 
Schlangen des obengemeldeten Cavaliers ſeinen 


knnen de derer mie auch woll bekamoß reiche, er idr 
jed⸗ 


2 


Vater / der 


undMäufe ſchon bor 25, Jahren geſtorben war / wie einen 


berbor. | 


5 


154 


Schatten vorgeſtellet⸗ riſt ferner mit ihm in 
deinen Weinberg gegangen / (weil die ren | 


( 


1 


e 
die Suſpicion in ihn hatten / als ob was optiſches 
darbey waͤre / und ſie betrogen haͤtte / und in 
demſelben / die Schlangen und Maͤuſe mit den 
Klange feines Glock gens aus ihrenLöchern herr. 
guegebracht und vor ſich geſtelet auch nch 


Mex, ? | DENE, 


zur 


ckung der Imaganationi, oder der ihnen ſch on 
von Gott gegebenen Krafft zuschreiben / und 

bel angeführten Loca, als nemlich aus dem Plaz 

terio, Geneſi, Evangeliis einen groſſen N ach „ 

druck haben. Aber ich gebe ihrer Mevnung nur 

fo weit Glauben / daß es zwar nicht unmaglich 

1 ee SORDR I. 

mit einer derotion in groſſer Noth und zu ei⸗ 

nen guten und | dice eben le en 
den, Als zum Exempel“ die 7. Worte Chrifti hei am 
am Creuße geſprochen werden offtin Waſſers⸗Erenze ge, 
Feuers, und Sterbens⸗Noth gebraucht / und ſprochen 
ich folte vor moglich halten / daß der barmhertzi⸗ werden in 
ge Ott in Anſezung dieſer Worte ſich des Feuer und 
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u Berdienſts ſeines liebſten Sohnes er⸗ Nuß ge⸗ 
ag ; 8 inner⸗ braucht. 
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undes zu eines iedenn feinem jüchelo uberlaſſen / 


we u: 57 “ in | icio überla ETIE 
BR ich appröbire es nicht / verdamme es auch nicht. 
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Corporibus als Kraͤutern / Steinen / Metallen, 2 
Pflantzen und Thieren natuͤrlich zu practieiren ſind die 
ferne te rin Base beiten, 


Und hiermit verſichere ich dem Herrn / daß Wer Wü, 


weil der Herr die Natur und Kunſt als ein paar 9 1 


kan werden; alſo | 
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oder Wunder nicht zu produciren if wb die 


Flag nat. ge erfunden werden. Ein ſolches war die fliegen⸗ 


Sn Fliege des Regiomontanı, und andere aus 
Aſchyts. Holtz oder Metall gemachte Dinge mehr / die 


ſchenckens. tet haben. u es ee 


BR! atis emulation in acht zune men / nemlich daß uns 
in acht sus, das jenige / welches durch die Natur alleine ge⸗ 
uind mi wird / und two zu f onſt die Natur einen gantzen 


Muna brauche die Kunſteden dicke in Dag 
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auch im Winter zu produeiren pfleget. langer Zeit 
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vers und werffung ins Waſſer wieder leben ahr. 
dig zumachen / und dergleichen mehr: Geſottene 
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| Aab einem botnehmen Naturaliſten | 
1 . ö auf ſolche Art: Tibi ardua cognoſcere d & mi- 
; ns a e ef. Tuæ ar- 
tis ingenio! Metalla mugiunt: Diomedes ; 
ü ere Braviuis Büceinatur; zneus anguis 
‘2 infbilatzaves fi inularz | funt; & quæ vocem 
| propriam neſciunt habere dulcedinem 
KLantilenæ probantur, emittere. Parva de a 
0 alle referimus cui cœlum imirari fas eſt. 
Als aber dieſe guten Freunde noch in drein J 
oe Diſcurle begriffen waren / und der Theologus 
ghaoch in guter Andacht gehoͤre gab / ja gar die 
Mittags⸗Mahlzeit vergeſſen hatte / fo koͤmmet 
di en des Herrn Philofophi, Diener / und verftöhret 
1 a alſo die vertraulichen Reden / mit Anmeldung / 
u 9 855 auf denſelben mit dem Eſſen gewartet wuͤr 
en de / und die Eſſensſtunde ſchon lange vorbey 
mn N wären und alſo machten ſie / nach kurtzem 
en. "Geinplimiente und er ß 
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bidem Siſtemate 


Ibidem Svidas und Græcus Suidas Græcus 
PL. ball Seneſem |Sixtum Senenfem| 
Ibidem nicht beſchuldiget I 
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p. 11. die fein die ſie N 
15 21. nicht geben geben 
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